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Geſchichte der Brunnenkunſt. 


Einleitung zum geſchichtlichen Teil. 
Die geographiſchen Grenzen. 

Die Brunnenkunſt ift durch ihre Vorbedingungen wie 
durch ihren Zwed in beftimmte geographijche Grenzen 
eingejchloffen, jo daß fie von den Völfern der gefchichtlichen 
Kulturen in ganz verſchiedenem Maße entwidelt ift. An 
ſich ift das Bedürfnis nach Waſſer, befonders nach dem 
fühlenden, jprigenden Strahl eines Leitungsbrummens, um 
fo größer, je heißer das Klima. Doch verfagt die Natur 
gerade diefen Yändern zum Teil den nötigen Reichtum an 
Quellwaſſer, und zwar an Quellwaſſer in den Bergen, 
wie es ein Leitungsbrunnen benötigt. Die Gebirgszüge 
der nordafrifanischen Süfte, Syriens und große Teile 
Spaniens find wafjerarm, die herabjtürzenden Wajjer- 
läufe verfiegen im Sommer. Dieje Völfer blieben aljo 
auch nach Erfindung der Waiferleitung auf Sammeln des 
Negens oder Grundwaſſers für ihren Bedarf angewieſen. 
Die großartigften Ziſternenbauten befigt Nordafrifa, Die 
hohe Ehrfurcht der Muhamedaner gegenüber dem klaren 
Waſſer erflärt fich zum Teil aus der Geltenheit bes 
Gutes. Auch nach Norden ergibt ſich eine Begrenzung: 
Das Wafjer wird hier mur noch für die rein körperlichen 
Zwecke benötigt, es kann niemals fo erfrifchen wie im 
Süden, für die Hauswirtfchaft genügt ein Ziehbrunnen. 
Außerdem ift der nordifche Winter ein gefährlicher Feind 
der fteinernen Vrunnenbauten. So haben England und 
Schweden auch in tajjerreichen Gegenden wenig fünft- 
lerifche Brunnen. Eine andere Einfchränfung nach Gelände— 
bildungen, nämlich, daß der fließende Brunnen den bergigen 
und hügeligen Gegenden gehört, der Schöpfbrunnen dem 
Flachland, in Italien ziemlich feharf, gilt, wie die 
alten Werte lehren, für Deutfchland nur ſehr bedingt: 
Städte wie Braunſchweig, Lüneburg, Stettin fanden in 
geringen Grderhebungen den erforderlihen Druckunter— 
ſchied für Nöhrenleitung, andererfeits ftehen die meijten 
Biehbrumnen auf deutjchem Boden in dem an Erhebungen 
reichen Mitteldeutfchland'). Die für Brunnen bevorzugten 


') Hier lommen nod) andere Tatjahen in Betracht; jo mußten 
ſich Feſtungen und Burghöfe mit Schachtbrunnen verjehen, da Zu— 
leitungen im Fall einer Belagerung abgeſchnitten werden konnten. 

goltmann. 
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Länder find ſomit: Italien, beſonders die waldigen Hügel— 
länder Umbrien, Tosfana, die nördliche Romagna, Dal- 
matien, die Alpenländer, Frankreich, Deutjchland und die 
Donauländer bis Ungarn. h 

Bon den älteften Stulturen find in Perſien und 
Arabien vielfah Stauweiher, anfangs durch Dämme, 
Ipäter durch Mauern aufgeführt!), Alexandria fpeicherte 
Nilwaijer in Behältern fürs ganze Jahr auf. Eine Wüften: 
ſtadt ift ja nicht Tebensfähig ohne große Sammelbehälter. 
Solche rein technische Wafferbauten, wie fie auch Jeruſalem 
in feinen gewölbten Zifternen umd Städte Syriens be- 
figen, fönnen hier nur geftreift werden, 

In Kleinaften haben fich allerdings feit den Alter- 
tum die Wafferbedingungen durd) das Ausroden der 
Wälder fehr ungünftig verfchoben, ebenjo war Hellas, 
deffen Höhen jest kahl find, früher quellenreicher. Kon- 
ftantinopel, an ſich eine wafjerarme Stadt, ift wie Rom 
durch getvaltige Aquädufte reichlich verforgt und hat aufer- 
dem im feinen Zifternen, Waſſerwagen und dergleichen die 
für die Gefchichte der Waſſerbautechnik intereffanteften 
Bauten. Von den Ländern Europas, die in der Kultur 
feit dem Mittelalter die führenden werden, bilden in ber 
Brumnengefchichte Deutfchland und Stalien den großen 
Gegenjag von Nord und Süd. Dieje beiden Länder 
folfen im folgenden, als Heimat der bedeutendjten Typen 
näher bejprochen werden. 

Sranfreich, ein an Brunnen nicht minder reiches 
Land, fteht zwiſchen diefen großen Polen unter Ent— 
wicklung vielfacher fünjtlerifcher Eigenheiten. Die gotijchen 
Brunnen ftehen den deutjchen nahe, doch finden fich 
mehr Wandbrunnen als bei uns, die Frührenaiſſance 
Hat in der Mifhung von Schmucdformen der Gotif und 
der italienischen Renaiſſance zierliche Brunnen gejchaffen 
(Glermont Ferrand, Abb. 226), aber auch der Gejamt- 
aufbau italienischer Brunnen drang mit der Einführung 
ganzer Marmorwerfe aus Italien durch die Könige ins 
Land?) (Brunnen in Dijon). Cine führende Stellung 


) Aufammenftellung in Strygowsli und Forchheimer: „Die 
byzantiniſchen Waſſerbehalter von Konſtantinopel“, dort auch über Die 
Waſſerbauanlagen aller Orientvölker eine Reihe von Beobachtungen 

>) Yübke, Die Rengiſſance in Frankreich. 
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übernimmt Frankreich, wie in anderen Künften, in den 
Brunnen mit den Bourbonen. Zunächſt in Waſſerkünſten 
der Gärten, aber auch in ſtädtiſchen Eleineren Brunnen. 
Die Stilwandlungen vom Barod bis zum Klaſſizismus, 
oder, franzöſiſch gejprochen, vom Louis XIV. zum 
Louis XVI., zum Directoire und Empire, liegen ſich an 
einer Fülle von Brunnen und Entwürfen erläutern. In 
den folgenden Kapiteln find nur wenige Brunnen Frank: 
reich in fachlichen Zufanmenhängen erwähnt; doc) kann 
für den Städtebau der Zukunft auch aus den Werfen 
des 18. Jahrhunderts franzöfifcher Provinzialjtädte viel 
gewonnen werden. 

Spanien ift ein brunnenarmes Land. Den meijten 
Provinzen fehlt das Waſſer. Galizien enthält einige 
Brumnenanlagen und in Granada hat wohl außer dem 
Einfluß der maurischen Wajjerfünfte auch das VBorhanden: 
fein von Quellen die Brummen der fpanifchen Früh— 
renaifjance hervorgebracht, die unmittelbar an Italien 
anfchließen. Die fpanifchen Länder Amerifas haben an 
neueren Springbrunnen einen Reichtum, der fich durch 
ihre heiten Breiten erflärt. 

Das zwiſchen Deutſchland und Italien liegende Ge- 
biet weift, von natürlichem Wafferreichtum begünftigt, 
ffeinere Brunnen in unerjchöpflicher Fülle auf, wobei die 
Schweiz in ihren Formen unbedingt deutich ift, während 
durd Tirol italienische Einflüffe nordwärts dringen. Auch 
die übrigen Teile Oſterreichs bejigen, entſprechend den 
günftigen Gelände-Verhältnifien, einen Reichtum an Lauf 
Brunnen, den deutſchen Typen haheftehend, befonders in 
der Steiermarf und Böhmen. Cine hervorragende Aus- 
bildung erfahren hier die gejchmiedeten VBrumnenlauben. 

Der vorliegende gejhichtliche Teil kann nicht den 
Namen einer „Geſchichte der Brunnenkunft“, nicht einmal 
den einer ſyſtematiſchen Überficht beanfpruchen; beides 
würde bei dem lüdenhaften bisher erfchienenen Material 
jahrelange kunftgefchichtliche Vorftudien erfordern. Ein der- 
artiger woilfenfchaftlicher Unterbau lag außerhalb des 
Rahmens vorliegender Arbeit, die nur Hauptentwidlungs- 
linien der Brunnengefchichte und aus einer Anzahl von 
Typen die Gefege des Brunnens abzuleiten verjucht. 
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Brunnenanlagen des Altertums. 

Das Zufallsbild, da8 uns von den verjchiedenen 
Kulturen des Altertums die überfommenen und noch 
nicht völlig durchforjchten Nefte geben, gejtattet nur für 
die wenigſten ein ſicheres Urteil über ihre künſtleriſche 
Wafjerverwendung. Die Kunſt, Quellwaſſer zu fammeln 
und durch Röhren mit Gefälle zur Wohnftätte zu Leiten, 
vielleicht von griechiſchen Mechanifern erfunden, ift jeden- 
falls in Hellas hochentwickelt, und zwar befonderd in 
den fpäteren Jahrhunderten von den Hleinafiatifchen Kolo— 
nien. Der Safralbrunnen vor dem Tempel in Serufalem, 
ber als ehernes Meer (1. Kön. 7, 23) befchrieben wird!), 
war offenbar noch ein Behälter, der vollgegoſſen wurde, 
denn ſonſt würde bei der jehr forglichen Befchreibung die 
Zuleitung erwähnt worden fein. Vielleicht dienten die 


) Rembrandi Hat ihm anf einer Handzeichnung dargeſtellt. 
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„Geſtühle“ oder „Geſtelle“ mit Keſſeln darauf, die zu— 
gleich mit dem Brunnen angefertigt werden, zum Füllen. 
Auf einem attiſchen Vaſenbild des 5. Jahrhunderts ſieht 
man dagegen einen Pfoſtenbrunnen; das Waſſer quillt 
aus dem Maul eines Löwen; der Name der „Enneakrunos“ 
in Athen läßt vermuten, daß auch reichere Ausflußanord- 
nungen gewählt wurden. Die Leitungen von Pergamon, 
durch Forſchungen von Gräber und Schuchhardt!) in 
ihrer Anlage aufgedeckt, übertreffen an Geift die fpäteren 
Aquädukte der Römer. Im Gegenjaß zu dieſen war die 
Hauptleitung von Pergamon eine Drucrohrleitung, die es 
ermöglichte, das Waſſer auf den fteilen Felsgipfel der 
Akropolis zu treiben, und zwar ergab ſich bei dem großen 
Höhenmterfchied ein fo gewaltiger Drud, wie er einer 
heutigen Xeitung niemals zugemutet werden könnte. Die 
Rohre waren aus Metall, die Stoßftellen erhielten jedoch 
durch ſchwere Steine, die durchlöchert waren, eine Ver— 
anferung, die gleichzeitig den inneren Druck begegnen 
fonnte. Stattliche Wafjerleitungen find auch in den 
Städten Syriens, in Schuhba, Bosra und Gerafa auf- 
gedeckt worden. 

Die Brunnenplaſtik Griechenlands, die wir mehr in 
Spiegel römischer Werke als durch Originalfunde kennen, 
war in der helleniftiichen Zeit hochentwidelt. Es Liegt 
ja im Wefen diefer Kunſt, die der Befriedigung eines 
phyſiſchen Bedürfniffes entipringt, daß fie ihre Hauptblüte 
in den fpäteren Abjchnitten einer Nultur, die den Luxus 
bringen, findet. Der Knabe mit der Gans, in einer 
römischen Marmornahbildung erhalten, ift als griechifche 
Brunnenfigur erfunden. Das Original war Bronze, und jo 
ließ ſich durch den inneren Hohlraum das Wafjer Leiten, das 
dem Vogel aus dem Schnabel ſchießt. Der Meifter 
Boethos, 2. Sahrh., ift einer der Künftler, die das Genre— 
bafte im der griechischen Plaſtik entwideln, er war ſomit 
bevorzugt zum Brunnenbildner. Andere Gruppen, wie 
der Herakles, der die Schlangen würgt, die in der 
Brunmenplaftif der Renaifjance twiederfehren, find uns 
durch die Schriftfteller als urjprünglich griechiſche Werke 
befannt. 

Eine umfaffende Vorftellung gewinnen wir erſt von 
der Brummenfunft der Römer, Die ungeheure Menge 
des nad) der Stadt Nom zugeleiteten Wafjers macht cs 
unferer Phantafie ſchwer, feine Bedeutung im Straßen— 
leben ums vorzuftellen. Man muß das heutige Rom 
fehen, bei weitem die wajjerreichite Stadt der Erde, 
nachdem das 17. Jahrhundert, die Überlieferungen der 
Cäfarenzeit wieder aufnehmend, feine Brunnen auf- 
gejtellt hat, und muß hinzunehmen, daß diefer Reichtum 
von fnapp 3 der 14 antiken Wafjerleitungen beftritten 
wird, um ſich einen Maßſtab zu ſchaffen. Die Gejamt- 
menge des in 24 Stunden zufließenden Waſſers betrug 
1'/; Millionen Kubikmeter; ſchon zur Zeit des Auguftus 
wird die Zahl der Brummen auf 805 angegeben. Allein 
von Agrippa erzählt Plinius, daß er 105 fpringende 
Brunnen anlegte. Wafjeradern von ſolcher Stärke fonnten 
nicht in gejchloffenen Metalleitungen unterivdifch verlegt 


1) Abhandlungen der Königl. Alademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin 1888, 
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werden, gemauerte unterirdiiche Kanäle hätten den Drud 
ebenfalls nicht ausgehalten. Man mußte daher offene 
Rinnen von gleihmäßigem Gefälle bauen und Fam fo zu 
der Aquäduktform auf gemauerten Pfeilern und Bögen. 
Die Arbeitsleiftung an diefen aus Ziegen hergeitellten 
Pfeilern, die in endlofen Reihen die Campagna durch: 
ziehen, ift Faum zu berechnen. Die Koſteneinſchränkung, 
eine Forderung, die bei allen neuzeitlichen Wafjerleitungen 
obenanfteht, war in Nom belanglos. An den Ab- 
zweigungen und Endpunften waren „castelli“, Behälter, 
gebaut, die den Durchfluß zu regeln hatten und vielfach 
mit Zierbrunnen geſchmückt waren, Grofjzügigfeit ift der 
Geiſt des Nömertums; zur Zuleitung in die Häufer be 
famen die Bürger Bleirohre von beſtimmter Duerjchnitts- 
größe verliehen — eine andere Einjchränfung Fannte die 
Freigebigkeit der Herrfcher nicht. Die Bleirohre, die man 
in den römischen Villen findet, zeigen meijt einen ent- 
jprechenden Stempel. 

Die Verwendung des Wajjerd war äuferjt mannig- 
fach; die hochentwidelten fünjtlerifchen und gefjundheitlichen 
Anschauungen, die aus ihr jprechen, find einer der edeljten 
Wertmefjer der römischen Zivilifation. 

Die Straßenbrunnen find ſämtlich verſchwunden, ver- 
ſchwunden wie die Straßen felbjt, und nur wenige Fun— 
damente ftehen, die über die Zufammenfegung ein klares Bild 
nicht erlauben. Ein hervorragender Schmudbrunnen war die 
meta sudans, der „chäumende Stegel“ vor dem Stolofjeum. 
Um den riefigen Ziegelfern, der noch fteht, Tegten fid) fteile 
Stufenringe aus Marmor, über die das oben ausftrömende 
Waſſer herabtroff. Der Brunnen ift durch diefe Form ſehr 
geeignet gewefen, die Luft zu dDurchfeuchten, und man kann 
ſich vorjtellen, wie er hier, umlagert von den Hunderten 
erhigter Zufchauer, diejen Zweck erfüllte. Ein amderer 
größerer Brunnen, der genannt wird, war der Brunnen 
der drei Silene. Als Mauerreft erhalten ift auf den 
Palatin ein ftarf ovales Becken mit mittlerem Aufbau, 
auf den wohl Zierpflanzen gejtellt wurden. Im Neben- 
raum des Speijefaales aufgeftellt, ſollte fein erfriſchendes 
Grün wohl denfelben Zweck erfüllen wie unfere Winter: 
gärten. Auf die berechnete Wirfung der Schmuckbrunnen 
im Straßenbilde fönnen wir nur aus einigen Andeutungen 
der Schriftfteller ſchließen. Von einer Orpheusgruppe, 
die unzweifelhaft einen Brummen ſchmückte, heißt es: 
Stabat in summa via lata; fie beherrjchte aljo offenbar 
die Perjpeftive diefer wichtigen Strafe. 

Für die Straßenperſpektive befonders geeignet iſt der 
Wandbrunnen. Man kann der gejchmücten Rückwand 
mächtige Ausmefjungen geben und fie jo zur bielachfigen 
Faſſade jteigern, die den Ausblick völlig abſchließt. 

Es eröffnet ſich hier eine Neihe von Bauwerken, die 
ſich in viel fpäteren Jahrhunderten, als das öffentliche 
Bautvefen wieder auf einem Höhepunkt angelangt war, 
vereinzelt fortjegen und die für den künſtleriſchen Städte- 
bau eine der monumentalften Schmudformen bilden. In 
fpäteren Kapiteln werden dieſe — nicht zahlreichen - 
jüngeren Schöpfungen befprochen, umd im zweiten Teil 
wird der Verfuch gemacht werden zu zeigen, daß troß 
aller Einſchränkungen, die das nördliche Klima macht, auch 
für den Städtebau und die Denkmalsarchitektur der Zukunft 
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auf deutjchem Boden im diefen Werfen Entwidlungs- 
möglichfeiten liegen. 

Die Gattung diefer im helleniftifchen und römifchen 
Städtebau hochbedeutenden Monumente ift zum Teil erft 
durch neuere Forſchungen, beſonders durch eine öfter- 
reichifche Expedition, befanntgeworden, deren Ergebniſſe 
in dem Werk: „Städte Pamphyliens und Piſidiens“ von 
G. Niemann und Peterfen veröffentlicht find. 

Die alten Namen für fie find Nympheum und Sep- 
tizonium!). Urfprünglid) bezeichnet Nympheum eine Duelle 
ftube, der Nymphe des Wwohltätigen Elements geheiligt. 
Diefe Form hat ein weites, als „Grotte der Egeria” be- 
zeichnetes Gewölbe bei Rom. Entjprechend den Faſſungen 
natürlicher Quellen durch eine Stirnmauer entwidelten fich 
dann die Abſchlüſſe der fünftlihen Aquädufte, und dieje 
Bauten haben fich, befonders in den heißen Städten 
Kleinajiens, zu einem unvergleichlichen Schmud im Städte— 
bild entwidelt. Die ziemlich gleichhleibende Grundform 
ift die einer teftonifch gegliederten Wand, aus deren Nijchen 
drei oder drei mal drei Wafjeradern hervorbrechen. 

Diefe Schauarchitektur ift mehrgejhoflig; bei den 
Nympheen der Dit-Jordanländer und dem Septizonium 
in Rom find jogar drei Eäulenftellungen übereinander 
gebaut. Über diefe Anordnung, die ja an fich nicht aus 
der Aufgabe hervorgehen würde, entwidelt das öſter— 
reichijche Werk anregende Gedanfengänge. Es wird auf die 
Verwandtſchaft der Form mit der mehrgefchofjigen Skene 
des Theaters, der Palaſtwand hingewieſen; und das Spiel 
der unermüdlich quellenden Wafjerjtrahlen wurde wohl auch) 
wie eine Schauftellung in heißen Stunden genoffen, wie die 
vielen Bänfe davor beweifen. Aber auch ein prattiſcher 
Grund führte mehrfadh zu der Hochentwidlung: die 
Schmudfaffade mußte unfchöne Unterbauten verdeden; 
entweder von den anfteigenden Zufchauerbänfen des Ihea- 
ters oder, beim Septizonium in Rom, von den kühnen 
Neubauten auf dem PBalatin. Durch vorjpringende Flügel— 
bauten wurde das Feld feitlich gejchloffen,; ein weites, 
der ganzen Breite vorgelagertes Beden fing die hervor: 
brechenden Strahlen auf. 

In Side ſteht die vielleicht am beften erhaltene Ruine 
diefer Art vor dem Tore; aus jeder Nifche ergofien fich 
drei Ausflußfanäle, denen neun Behälter an der Rück— 
feite entfprachen. Das Abfliehen des großen Beckens war 
ebenfalls ſchmuckvoll ausgenußt, inden einzelne Gefähe, 
zwiſchen die Steinplatten der Schranfe eingelajjen, mit 
etwas tieferem Nande das abfliegende Wafjer aufnahmen 
(Abb. 1). 

In Aipendos ftand eine Brunnenwand bon 35,5 m 
Yänge, 15 m Höhe (Abb. 2), das Forum wird durch jie 
zu einem rechteckigen Platz abgejchloffen (Abb. 3), dem Zur 
gang gegenüber, ift fie für alle Blide Hauptgegenftand. Im 
Perge war die Brunnemvand dor dem Theater, in Kremna 
an der Nordweſtecke des dreiedigen Plages aufgeitellt. 

Das Nympheum in Sagalafjos, ähnlich dem in Side, 
aber fleiner, an der Nordjeite des Marktes, diente zu— 

!) Die Bezeichnung Septizonium bei den alten Schriftitellern 
it ein nicht ganz zu erflärendes Wort; die neuere Bezeichnung mit 
„ehätenu d’enu* ift jedenfalls nicht bejtimmter als das deutſche 
„Brunnenwand“, das man für jie einführen köunte 
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Abb. 1. 


gleich zur Verkleidung der Iinfen Hälfte des Ddeonsd. Das 
Trinymphon in Antiochia läßt aus jeinem Namen auf 
ähnliche dreiteilige Gliederung jchliefen. In Milet ijt 
durch die deutfche Ausgrabung eine dreigefchoffige Brunnen: 
faflade, ein ähnliches Prunkſtück, aufgededt'). 

Diefe Anlagen entftammen zum Teil erft der römi- 
ſchen SKaiferzeit und find von Hier nad) der Hauptitabt 

übertragen. 








Side, Nympheum. 
Mus „Riemann und Peterfen, Städte Pamphpliens undywıdıens“. 
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Aufriß und Grundriß. 
F. Tempsty, Wien.) 


den Landsleute einen machtvollen Eindrud empfingen. Die 
antife Straße lief in gerader Linie auf diefe ungeheure 
Schmuckwand, die gleichfalls aus drei halbrunden Nifchen 
gebildet wurde, zu; ftädtebaulich ein monumentaler Gedanke. 
Eine Wiederherftellungszeichnung von Hülfen gibt die weite 
ausgejpannte, dreigeſchoſſige Säulenfront, von der heute fein 
Stein mehr über dem Erdboden fteht. Die Zeichnung ift ge- 

macht, ehe der 





Das großartig- 
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das Septizoni- 
um Geberi. Der 
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Kaiſer, ein ge- 
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Acqua Felice, die in der modernen Kunft ohne Vorbild 
ericheint, von hier beeinflußt, denn erſt Sirtus V., der 
fie ausführen ließ, zerjtörte das antife Werf. Cine andere 
Brunnenfafjade, deren riejige Ziegelrefte den Namen „Die 
Trophäen des Marius” tragen, kehrte die Front den aus der 
Stadt Herausgehenden zu'). Sie lag an einer Straßen- 
gablung und beſaß außer der Hauptfront noch zwei ſchmale 
Seitenfronten. Zwei offene Bogen, dazwijchen eine Apfis, 
bildeten den Aufbau. Auch Hier muß ein reiches Spiel 
von Wafjerjtrahlen dazu gedacht werden. Gewaltige Wand- 
nijchen mit niederjtürzenden Waſſern beſaßen aud) die 
Kaijerpaläjte: Im Stadion 
des Palatin befinden fich auf 
zwei Seiten gegenüber halb- 
runde Beden, und zahlreiche 
Marmorbruchſtücke verraten 
ihre eintige reiche Verffei- 
dung mit Architefturglie- 
dern?). 

Die Form einer riefigen 
Nifche hatte auch das Nym- 
pheum des Herodes Attifug 
in Diympia, ein Denfmal, 
durch das der römijche Mil- 
lionär ſich und feiner Fa— 
milie die Unfterblichfeit zu 
fichern ſuchte. In Nifchen 
ſtanden Statuen, teil3 der 
Kaiſer, teils feiner eigenen 
Angehörigen; darunter quoll 
das Waffer heraus in das 
weite Becken, das das Halb- 
rund füllte. Von hier floß 
es nochmals ab, in ein nies 
driges davorgelagertes Bel- 
fen (Abb. 4). 

Das früher als Tempel 
der Minerva Medica be- 
zeichnete Nympheum in Rom 
war dagegen fein Brunnen 
mit Wirkung im Straßen- 
bild, fondern ein Innen— 
raum, den das Wajfer, in 
zahlreichen Niſchen herab» 
ftürzend, zum fühlen Aufenthalt machte. Ex jtand in 
diefer Beziehung den großen Ihermenräumen nahe, eine 
Schöpfung verfeinerter Zivilifation. Ein vollftändig ge- 
ſchloſſener Raum ift auch in Nimes der fogenannte „Tempel 
der Artemis“, unzweifelhaft eine Aympheenanlage neben der 
noch heute jtarf hervorbrechenden Quelle. Ein Nympheum 
diefer zweiten Art ift auch in Peſaro aufgedeckt. Ganz klar ift 
die Zwedbeftimmung diefer Bauten nicht; da fie von Bädern 
ſtets gefchieden werden, kann an eine derartige Verwen— 
dung nicht gedacht werden. Im Straßenbild fpielt das 
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N) Peterjen, Tom alten Rom. 

9) R. Borrmann, „Monumentale Waſſerkunſtanlagen im Städte 
bau des Altertums und der neueren Zeit“ in der Sammlung ſtadte- 
banliher Vorträge, dem der Verfaffer die Kenntnis dieſer Werte 
verdanft. 
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Abb, 3. Ajpendos, Nympheum. Lageplan. 
Aus „Riemann und Beterfen, Städte Pamphpliens und Piſidiens“. (F. Tempsto, Bien.) 
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Waſſer hier jedenfalls feine Rolle, Allgemein nugte man 
das Waſſer der Schmudbrunnen möglichſt mehrfach zur 
Kühlung der glühenden Sommerluft aus: Bon den er- 
wähnten Brunnenniſchen im Palatin gingen offene Marmor- 
fanäle aus, die den Raum durchzogen‘). Unvergleichlich 
in der Verwendung des Wafjers bei der Raumgeftaltung find 
Hadrians umfängliche Gebäude bei Tivoli. Neben der großen 
und fleinen Therme, einem Nympheum und Brunennifchen 
in allen Hauptfälen war eine bejonders für Waſſerſchau— 
ftellungen beftimmte Bauanlage, das Canopustal (bb. 5). 
Der riefige Nifchenaufbau an feiner Kopfſeite enthält im 
Innern große Behälter, aus 
denen ein Spiel von Wajjer- 
ſtrahlen hervorrauſchte. 
Nach Winnefelds Forſchun— 
gen iſt die Benutzung zu 
Gondelfahrten wie bei dem 
ägyptiſchen Wallfahrtsort, 
dem dieſer Bau angeblich 
nachgebildet iſt, fraglich. Zu 
einer mehr intimen Wirkung 
wurde das Waſſer bei dem 
Natatorium benutzt, bei dem 
ſich ein ringförmiger Waſſer- 
kanal um einen kleinen runs 
den Tempelbau legte. Das 
Tempelchen, mit dem äuße— 
ren Umgang durch eine Zug⸗ 
brüde verbunden, entjprang 
wohl der Vorftellung irgend 
eines heiligen Eilandes. Zu 
Spielereien, wie wir fie hier 
in monumentaler Ausfüh- 
rung treffen, hat das Bauen 
mit dem lebendigen Waffer 
immer wieder verlodt(Seite 
49); fie erjcheinen überall, 
wo begriffliche und nicht for- 
male Vorftellungen einen 
Brummen erftehen liegen. Als 
Vorbilder fönnen die Bauten 
eines jo Eaiferlichen Reich: 
tums im unferer Zeit, Die 
wenig Geld für Waffer- 
ſchmuck aufbringt, Faum dienen, doch zeigen fie Möglich- 
feiten, wie mannigfad das Wafjer zur Geftaltung phans 
tafievoller Räume verwandt werden fann. 

Beſſer als die Gefamtaufbauten jind aus der Römer- 
zeit die Einzelteile von Brummen aus edlem Geftein uns er— 
halten. Allerdings ftammen fie meift aus Privatbeſitz, aus 
den Gärten und Periftylen der Reichen. Der praftifche Zweck 
teitt hier ebenfalls zurüd. Beweis deſſen it, daß Die 
Schalen für Mberlauf und nicht mit einzelnen Durchläſſen 
gearbeitet find. Die Yiebhaberei der Römer für edlen 
Buntmarmor, unterjtügt duch das Bedürfnis, mit dem 


x / 





') Die offenen Kanäle in jteingepflajterten Palajträumen finden 
ſich auch bei einem Bau, der, von einer ganz anderen Kultur ge 
ichaffen, ahnliche Verfeinerung in der Waflerverwendung zeigt: der 
Alhambra. 
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Reichtum zu prumfen, entiwidelten auf diefem Gebiet einen 
ungeheuren Luxus. Prunkſtücke größten Formats, für 
die die Blöde aus Agypten bezogen wurden, ftanden 
in den Kaijergärten und Thermen. Cine flache Rund- 
fchale, die in der Mitte eine Schwellung hat für die 
Rohrmündung, jedoch feinen Abfluß, it in der Sala ro- 
tonda des Vatifans!), An Eleinen Brunnenſchalen ent- 
hält die vatifanifche Sammlung eine Fülle von Arbeiten 
in foftbarften Nohjtoffen, von verblüffender Schärfe der 
Ausführung und Politur, fo 3. B. die viereckige Schale von 
Roſſo antifo mit Nieffeln; ebenfo Villa Albani, das 
Mufeum zu Neapel und dag Louvre. Wo man in Nom 
marmorne Nımdfchalen mit dem eleganten flachen Quer- 
fepnitt umd dem dicken, rımden Mberlaufsrand trifft, fann 
man fie als antifes Erbe anfprechen. Die zahlreiche Auf- 
jtellung in Privathäufern zeigt die Caſa dei Vetii in 
Pompeji (Abb, 6), allerdings etwas muſeumhaft zu- 
ſammengerückt. Die Geftall der Brummenfchale geht über 
einerfeits in die mannigfachen Formen der Vaſe, anderer 
feit8 in die Prachtwannen, die, wenn fie auch urfprünglich 
zu Badezwecken gearbeitet waren, fpäter oft zu Brummen: 
beden verwandt wurden, wie die deforative Gejtaltung 
der Abflüffe beweiſt. Eine der beften Arbeiten fteht im 
achtedfigen Hof des Belvedere im Vatikan. Die Stüßen der 
Brunnenfchalen find meift für fich ausgeführt, felten find fie 
angearbeitet. Im Neapeler Mufeum umfchlingt eine Sirene 
mit ihrem Schweif den Pfoften des Bedens. Ein jpätes 


I) Wie dieſer Kuppelraum heute nit Statuen in den Niſchen 
geſchmückt tft und mit einen herrlichen antiten Mojait bededt, das den 
phantafttjchen Zug der Wafjergötter und Ungetüme darjtellt, vermag 
er wohl wie wenige die Vorjtellung zu erwecken, wie einjt ein 
Nymphenm oder Thermenranm ausgeſehen haben mag. 





Werk in Madrid zeigt vier gnomenhafte Satyren, fat zu 
Quadraten zufammengedrüdt, als Scalenträger. Durch 
ihre gezwängte Erſcheinung feheinen fie zu dieſem Sflaven- 
dafein jehr geeignet, — es iſt der derbe Realismus der 
fpätrömifchen Kunft. Ein marmornes Füllhorn, das in den 
Gärten des Mäcen gefunden wurde, läßt über feine Zu— 
gehörigfeit zu einem interefanten Brummen Schlüffe zu. 
Das Gefäß nahm an der oberen offenen Seite herab- 
tropfendes Waffer auf, das unten aus der verzierten 
Spitze wieder herausfloß. Die Aufſtellung eines einzigen 
derartigen Ziwijchengefüßes kann man nicht gut annehmen 
und muß daher mehrere irgendivie zujammengeordnete 
als Teile eines Aufbaues ſich denken. Ein organischer 
Aufbau aus Schalen und Figuren, in der neueren Kunſt 
die gewöhnliche Löfung, war felten. In der Cafa dei 
Vetii find die Putten, die als Brunnenfiguren gedient haben, 
jelbftändig neben die Schale geftellt (Abb. 6). Vielleicht 
machte man don der Beweglichfeit, die die Schale auf 
diefe Weife behielt, Gebrauch. 

Wandbrumnen in Höfen waren für das lebhafte 
Schmudbedürfnis, das in Pompejis Innenräumen auf 
fällt, gleichfal8 eine willfommene Form. Hier gab das 
Moſaik ein Mittel, die ftarfe Sarbigfeit der Wände aud) 
an den vom Wafjer berührten Stellen zu halten, ja durch 
das Glitzern zu fteigern. Much der große Nifchenbrunnen 
im Säulenhof der Hadrianspilla war mit Glasmofaif 
überzogen. Wefentlich ift für den Architekten die Berech— 
nung im Aufftellen folder Brunnen an den perjpeftiviich 
herrſchenden Stellen des Haufes; in der Cafa di Panſa 
pozzi, der Gaja della ballerina u.a. Die Ziehbrunnen- 
auffäge, die ſich ebenfalls in Pompeji finden, find gegen: 
über andern jehr ſchmal, aus einer Marmortrommel ge 
arbeitet, und haben mehrfach wertvollen Reliefſchmuck. 














Abb. 4 Olympia, Nympheum des Herodes Atticus. 
Wiederheritellungszeihmung von Adler. 
Aus ‚Gurtins und Adler, Eiympia’. (Mer & Co. Berlin.) 
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Zweites Kapitel. 
Ziehbrunnen. 


Die Wafferleitungen der Römerſtädte waren für ein- 
dringende Feinde ein leichter Angriffspunkt, um eine be: 
drohte Stadt zu ſchädigen. So find fie früh bejonders 
vielen Zerftörungen preisgegeben. Die chriftliche Kirche 
wendet ſich ebenfalls von dem Wafjerlurus ab, der mit 
den ſpezifiſch heidnifchen Nulturäußerungen, dem Thermen- 
leben und den Schauftellungen, wejensverivandt war. 

Für den geweihten Gebrauch bedarf es nur geringer 
Mengen, bejonders feitden für die Taufe die Eintauchung 
abgefommen war. In den Atrien der Bafilifen ftand der 
Reinigungsbrunnen, der Stantharus, dejjen Pracht befonders 
bei der alten Peterskirche gejhildert wird. Der Schacht: 
brunnen verjorgt aber aud) die Höfe 
der Kaſtelle, der öfter mit Waſſer. 

Die Auffagringe oder Brunnen- 
hälfe, im Norden meijt gemanert, 
waren in Italien aus einem Gtein- 
blod gehauen. 

Infolgedeffen find die Quer— 
ſchnitte der Öffnung geringer. Diefe 
Durchhöhlung jegte eine beträchtliche 
Meikelarbeit voraus, und fo war es 
naheliegend, daß man auch am Außen: 
rande ſchmückende Formen ausar- 
beitete. Es gibt faum ein kunſtge— 
werbliches Gerätjtüd, das die Ent- 
wicklung des Ornamentſtils durch die 
Jahrhunderte ſo deutlich erkennen 
läßt, wie die Brunnenſchachtaufſätze. 

In Venedig, wo man zwar nie⸗ 
mals ſpringende Brunnen, aber um ſo leichter Schacht— 
brunnen anlegen konnte, iſt dieſe Kette beſonders glänzend 
und fücenlos?), 

Die byzantinisch harten Formen, gleichmäßig die 
Flächen überfpinnend, zeigen Flechtwerk und die Tiere 
ihres Formenkreiſes; die Brunnenhälfe find zum Teil noch 
vieredig. Erſt Später fcheint der Fapitellartige Schmuck mit 
Akanthusblättern aufgefommen zu fein. Dieſe Ornamen— 
tierungsweife ift wohl unzweifelhaft entitanden aus der 
Benugung vorhandener antiker Kapitelle zu Brunnen, 
doch find derartige Stüde felten. Zu einem Brunnen: 
aufſatz im Kaifer- Friedrih-Mufeum jcheint ein Kapitell 
eines reichen frühchriſtlichen Baues benutzt zu fein (Abb. 7). 
Ein italienifch-gotifcher Ziehbrunnen, Heute gleichfalls im 
Kaifer-Friedrich-Miufeum (Abb. 8), zeigt den abgewandelten 
Kapitellſchmuck: Die zwecktätige Aufgabe des Kapitels ift 
nicht mehr da; infolgedejjen liegen die Blätter, die nicht 
mehr eine überjtehende Platte zu tragen brauchen, flach 





) Veröffentlicht in einer italienischen Sammlung: Le vere 
da pozzo, 


Digitized by Goc gle 





Abb. 5. 


Tivoli, Villa Hadrians, Ganopustal. 
Aus „Winnefeld, Die Billa des dadrian bei Tivoli.“ 
(Georg Reiner, Berlin.) 


an. SKräftiger modelliert find die Knoſpen bei einem qua— 
dratifchen Brunnenhals im Atrium des Doms von Salerno, 
Ein einfacherer Steinauffag im Kaifer-Friedrich-Mufeum, 
Berlin, zeigt nur Spigbogenfriefe. 

Ein fteinernes Gebälf zum Tragen der Geilrolle fehlt 
noch, die genannten Brunnen haben am inneren Nande 
noch die Einschnitte, die durch das ftändige Heraufziehen 
der Seile entjtanden. Später erhielten fie dann Eeil- 
rollen auf drei eijernen Stüßen, deren Spuren an den 
Werken im Berliner Mufeum gleichfalls noch zu jehen find. 

Die Frührenaiffance bildet die Blätter mit zarter An— 
mut aus. Die Afanthusblätter figen teils an den Eden, teils 
an den Seitenmitten der Achtede, oder fie leiten vom Rund 
zum Viereck über. Häufiger wird jegt ein Traggerüft 
aufgeftellt, entweder aus eifernen, oben zufammengebo- 
genen Stangen (Verona, Abb. 9) 
oder, monumentaler, als fteinernes 
Gebälk (La Duercia, Abb. 10). Dies 
Gebälk jteht nicht in organischen 
Bufammenhang mit dem Brunmen- 
hals wie in Deutfchland, fondern ijt 
wie ein Galgen frei darum auf: 
geftellt. Auch darin bejteht ein 
Unterfchied gegen den Norden, daß 
man das Geilgerüjt durchgehends 
auf zwei Pfoten, bei ung auf drei 
oder ſechs ftellt. In Verona und 
in S. Gimignano, ferner in Pienza, 
find Ziehbrunnen mit Frührenaif- 
ſanceſchmuck erhalten. 

Die herrlichen Brunnenränder 
der Hochrenaifjance haben reichen 
figürlihen Schmuck erhalten: die 
im Hof des Dogenpalaftes tragen Hermen und Frucht: 
gehänge, ein anderer venetianifcher wird von einem Kinder— 
zeigen umtanzt. 

Die Renaifjance bildet auch das balufterartige Profil 
(Seite35) aus, das dem Ziehbrunnenauffag ein gefähartiges 
Ausfehen gibt. Die Durchmefjer werden größer. Einer 
der ftattlichften aus dem 16. Jahrhundert jteht in Rom 
im Klofterhof don ©. Pietro in Vincolis mit zwei Säulen 
auf jeder Seite; der Gefäßcharakter wird durch fenfrechte 
Budel verftärkt; in Pienza wurde von Roffelino, der auf 
das Geheiß des Papftes Pins (Piccolonini) die ganze 
Stadt nad einheitlichen fünftlerifchen Gedanken anlegte, 
ein Schachtbrunnen mit ungewöhnlich großen Maßen, mit 
prächtigem Säulengebält aufgeftelt (Abb. 11). Ein 
anderer von demfelben Künftler im Garten des dortigen 
Palaſtes Piccolomini ausgeführter hat eine andere Aufbau- 
grundlage: acht Platten find zufammengeftellt, in die ein 
zierliches Rankenwerk flächig eingegraben if. Um den 
Balken nicht nad der Mitte zu für das Auge gefchwächt 
erfcheinen zu laſſen, krönt man ihn mit Aufſätzen, in 
Montepulciano mit Wappenauffas, in Bologna, ©. Stefano 


Grundriß. 
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durch geſchweifte Zwiſchenſtücke. Nach der Hochrenaiſſance 
wird in dieſer Gattung wenig Neues hervorgebracht, das 
Barock hatte kein Intereſſe an ſolchen Aufgaben, die Ent— 
wicklung der Waſſerleitungstechnik machte ſie an vielen 
Stellen überflüſſig, und nur in den Höfen der hoch— 


die Fäſſer ſchleppenden Eſel herunter- und heraufklimmen; 
jo iſt unter dem Druck der Verhältniſſe eine gewaltige 
Bauanlage entjtanden, denn der Brunnen mußte, um auf 
die Sohle der hochgelegenen Felöplatte zu gelangen, 
61,3 m tief bei 13 m Breite werden. 


Brunnenhäufer. 








Abb, 6. Pompeji, Haus der Vetiier, Periſtyl. 


gelegenen stlöfter, Monte Caſino und Capo di Monte bei 
Neapel, finden wir reichere Ausführungen. 

Für Orvieto ift ein ganz ungewöhnlicher riefiger 
Schachtbrunnen erfonnen von A. da San Gallo dem 
Jüngeren. Die Stadt, auf einer vulfanifchen Felsplatte 
erbaut, war mit der Wafjerverforgung befonders übel dran. 
Um das Element leichter heraufzufchaffen, baute San Gallo 
um den Schacht eine doppelte Schnedenrampe, auf der 








Abb. 7. Italieniſcher Ziehbrunnen aus einem Kapitell, 
jegt Berlin, Kaiſer-Friedrich-Muſeum. 
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Beſonders ſchwierig war 
für die Bergſtädte der Etrus— 
ker, auf Felsrücken gebaut, die 
Waſſerverſorgung. Die urtüm— 
liche bibliſche Kulturform, daß 
die Frauen abends herabſteigen 
zum Waſſerſchöpfen, hat ſich 
dort bis heute erhalten. In 
Siena und S. Gimignano 
ſtehen vor den Toren in den 
Talſenkungen monumentale 
Quellſtuben und die Fonte 
Branda, Fonte Ovile, ſchwer— 
gewölbte Hallen, in denen noch 
jetzt die Weiber waſchen und 
die Gerber ihr Handwerk trei- 
ben. Dieſe an den Abhang 
gebauten Brunnenhallen, deren 
Vorderivand fich in drei oder 
bier großen Bogen öffnet, find die 
unmittelbare Fortführung des 
antifen Nympheentypus, den 
wir in der Grotte der Egeria 
fennen lernten. Er mußte fich 
naturgemäß überall da ent- 
wideln, wo man dag Waffer fich nicht in die Stadt leiten 
fonnte und alfo die am Waſſer vorzunehmenden Beichäftigun- 
gen einer ganzen Bewohnerjchaft fich hier vereinigten. 

In Ragufa ift der Hauptbrunnen ein gejchlojjener 
Bau mit reichen mittelalterlichen Formen wie die Brunnen: 
ftuben Konſtantinopels; die dalmatinifche Kunft zeigt fich 
als Vermittlerin der orientalifchen Kunft für Italien nicht 
nur in diefem Werk. 














Abb. 8. Italieniſcher Zichbrummen in Kapitellform, 
jept Berlin, Kaifer- Friedrich: Muſeum 
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Die Laufbrunnen Italiens. 

Allgemeine Kennzeichen ſind: Vielſeitigkeit im Geſamt— 
aufbau gegenüber den mehr gleichbleibenden Typen Deutſch— 
lands; reiche Verwendung der Voll- 
plaftif. Benutzung des Waſſers zum 
Erfrifchen und Anfenchten der Luft, 
daher Verwendung von hochgeftellten 
Flachſchalen, teils aus antiken Reſten, 
teils von folchen beeinflußt; aufs 
fteigende Strahlen. 

Drittes Kapitel. 
Mittelalter. 

Der reichfte unter den mittel- 
alterlichen fliegenden Brummen, zu: 
gleich einer der älteften zeitlich feſt— 
zulegenden, ift der auf dem Ratsplatz 
zu Perugia von N. Pifano aus dem 
Jahre 1280 (Abb. 12). 

Wie die Kunſt Piſanos allge 
mein dem Geifte feiner Zeit voraus» 
eilte, jo ift auch diefer Brunnen 
ein außergetvöhnliches Werk. Der 
Meifter follte etwas Neiches jchaffen, 
dazu hatte ihm der Nat der Stadt berufen, der als Stand- 
ort — ungewöhnlich!) — den Natsplag beftimmte. Alſo 
ein Schmucbrunnen, bei dent 





Abb, 9. Verona, Ziehbrummen, 


Mittelalter. 9 


rin ſtehende figürliche Aufſatz, dem winzige Waſſerſtrahlen 
entſpringen. Die Schale iſt im Gegenſatz zu denen der 
Antike und Renaiſſance bauchig, keſſelförmig; ſie gleicht 








Abb. 10. La Tuerecia bei Viterbo, Ziehbrunnen. 
anderen einfacheren Stadtbrunnen des Mittelalters in Um— 
brien Erhalten iſt ein ſolcher in Narni; hier ſind zum 
Abfließen aus der oberen 





die praktiſchen Anſprüche nur 
nebenher berückſichtigt zu wer⸗ 
den brauchten. Piſano er— 
füllte die Aufgabe, indem 
er zwei Waſſerbehälter inein- 
ander baute, von denen der 
innere auf Säulchen fich über 
den äußeren erhebt. So ge: 
wann er viel Flächen, an 
denen er feine durch das 
Studium der Antike geweckte 
Vorliebe für Meliefs ent» 
falten konnte. Cine fünft- 
lerifche Ausbildung des 
Brunnenelements iſt nicht 
verſucht. Dieſer Reichtum an 
Meißelarbeit, wie er ſonſt 
nur geweihten Werken zu— 
gewandt wurde, iſt ein Zei— 
chen des ſtädtiſchen Selbſt— 
bewußtſeins. Nicolo Piſanos 
Sohn Giovanni hat an den 
Reliefs mitgearbeitet, in bau- 
licher Angelegenheit iſt Ar— 
nolfo di Cambio zu Rate 
gezogen worden. Die obere 
Schale aus Erzguß iſt glatt, 
jehr reich dagegen ift der da- 

Im Gegenſatz zu Dentichland haben die italieniſchen 
Städte ſtrenge Trenuung von Natsplag, der kunſtmäßig als 
Nam gejtaltet wird, amd PVerfaufsmarkt. Der legtere bedurfte 
zunächſt eines Brunnens. Auf dem anderen, der Pinzza ‚del 





Tolfmann. 
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Abb. 11. Pienza, Ziehbrunnen. 
Nach einer Aufnahme von Alinari, 


Schale anjtatt eines Über: 
laufs Durchlaßöffnungen ge- 
wählt; ferner ein Brunnen in 
Affifi neben dem Kloſterein- 
gang (Abb. 15), auch hier 
eine fchlanfe, völlig ſchlichte 
Steinfäule, die oben kelch— 
artig ausblüht. 

Eine von der Natur für 
Brunnen bejonders begin: 
itigte Stadt ift Viterbo, das 
aud) von alters her darin 
einen bejonderen Ruhm hat. 
Und zwar ift diefer Ruhm 
durch die verſchiedenen Jahr: 
hunderte feftgehalten, am 
zahlreichiten find allerdings 
die gotifchen Brunnen. Zum 
Teil beruht diefe Tatfache auf 
dem gegen die Feuchtigkeit be: 
fonders widerftandsfähigen 
Steinmaterial, einer Baſalt 
lava, die ſich jedoch feiner 
bearbeiten läßt, als die deut- 
sche Bafaltlava. 

Die Fontana grande, 
urfprünglich „del ſepali“, ift 
von Bertoldo di Giovanni 
configlio' oder ‚dei plebifeito‘, wie fie je nach der Verfaſſung 
beißt, it eim Brummen nur in wenigen Städten, wie Perugia 
und Siena, und ftets zur Kundmachung ftolzen Gigenbewuht- 
jeins ausgeführt. 
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Größen übereinander, werden 
von einer fräftigen Rundſäule 
mit Blattfapitell getragen. Das 
Gotijche beſteht außer in den 
Scalenprofilen nur in einer 
etwas klein geratenen Fiale. 
Zum Füllen der Gefähe Hat 
man — Wohl fpäter den 
Löwenmasken ſteinerne Röh— 
ren, wie plumpe Flöten, ins 
Maul geſteckt, die fünf dünne 
Waſſerſtrahlen abgeben. Die 
Säule iſt in der ganzen Länge 
durchbohrt und zwar ſo, daß ſie 
daS heraufſteigende wie das ab 
fließende Waſſer Durchlafjen 
kann. Die Beckenform ift ein 
durch einfpringende Eden berei- 
chertes Quadrat; ungewöhnlich 
ſtattlich ift der Stufenunterbau, 
der das Werk über den Markt 








bb. 12. Perugia, Fonte Maggiore. 


Rad) einer Aufnahme von Alinari. 


und Pietro di Giovanni 1206 errichtet, 1279 umgeändert 
und vollendet (Abb. 13). In der Erfindung des Aufbaus 
für den Brummen zeigt fich eine dem gleichzeitigen deut: 
ſchen überlegene Freiheit. Das Eigenartige diefes Brunnens 
ift die Hochlegung der Schalen. Zwei vierpahförmige 
Schalen, gegeneinander verſetzt und fein abgeitimmt in den 








Abb. 13. Viterbo, Fontana grande. 
Rad) einer Aumahnıe von Alinari. 
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betrieb emporhebt. 

Von der Steinmeßjchule, 
die im 14. Jahrhundert in 
Viterbo blühte, ijt noch eine Neihe fleinerer Röhrenbrumnen 
hergeſtellt. Erhalten find in der Stadt, und zwar qut 
erhalten, vier von fait gleicher Geſtalt einer gedrungenen 
Fiale mit rundem Wajjerfaften; die Fontana della crocetta, 
der Brummen neben ©. Giovanni in Yoccoli mit einer 
wundervollen Knoſpe an der Spike, der auf der fleinen 
Piazza della morte, deſſen Kegel ein Mantel ftraffer Afanthus: 
blätter bedeckt (Abb. 16), und im der füdlichen Vorjtadt 
ein etwas größerer auf Piano ſearano. Im Vergleich mit 
den deutjchen Fialenbrunnen zeigt ji) der ganze Unter 
ſchied im der gotijchen Kunſt der beiden Yänder. Die 
Schlankheit einer ſtraffen Senfrechten, das Entzücden des 
deutjchen Meijters, wird durch einen breiteren Umriß 
erjegt, statt der vielfach) auswachſenden Knoſpen be— 
vorzugt der Südländer klar zufammengeftellte jchlichte 
Normen. Als einen Vorzug fann man es bezeichnen, 
daß hier die Stelle, wo das Wafjer ausquillt, als Haupt 








Abb. 14. Niterbo, Fontana in Piano jcarano. 
Xaqh einer Aufnahme von Alinari. 
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fache gefenngeichnet it. Sie wird durch ein bauchiges 
Ningftüd, das an ein Gefäß erinnert, gebildet, die Aus- 
flüjfe find als Löwen- oder Menfchenmasfen geformt!). Bei 
der yontana di Piano fearano (Abb. 14) ift an diejer 
Stelle ein jechsjeitiges gotijches Gehäufe, aus dem zottige 
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aus deren Qöwen- und Wolfsköpfen das Waſſer abfloß, noch 
an, wie feine Strahlen einit diefen Raum belebten. Die Auf: 
jtellung eines Brunnens an diefer Stelle war ein jehr fühnes 
Unternehmen, denn der Altan ift, bei dem abfallenden Ge- 
lände, überhaupt nur gejchaffen durch ein breites Gewölbe 




















Tiere ihre Schnauzen ftefen. Der Kufenrand ift durch 
Wulſte, die gleichzeitig die Stoffugen deden, in Felder 
zerlegt. 

Als Standorte find kleine Pläge, die fich bei der wink— 
ligen Anlage Viterbos vielfach ergeben, gewählt, jo bei der 
Fontana della crocetta. 

Die Kloſterbrunnen find in den Jahrhunderten des 
Mittelalter8 durchgängig Ziehbrummen, eine Ausnahme 
bildet der anmutige Schalenbrummen bei den Benediftinern 
zu Monreale, 12. Jahrhundert. 


Abb. 16. 
Viterbo, Fontana auf Piazza della morte, 


Abb. 17, 
Viterbo, Zierbrummen im Papftpalait. 


(Abb. 18). Als der Brunnen aufgeftellt wurde, mauerte man 
von der Sohle einen breiten Pfeiler auf, weniger zum Tragen 
als zum Ummanteln des Zuleitungsrohres. Verwandt in 
der Form ift noch ein gotifcher Schalenbrunnen auf den 
Platz des nahen La Duercia. 

In Raguſa befindet fich ein gotiſcher Brunnen mit 
üppiger Bildhauerarbeit (Abb. 19), doch ſcheint der Zweck 
der oberen Schale vom Meifter nicht ganz verjtanden. 
Sonit ift in Italien aus jener Zeit wenig erhalten; 





Die Beſtimmungen eines Klofter- 
brunnens (vgl. ©. 104) find Klar 
entwickelt. Die untere Kufe ift 
unnötig, da der Brunnen zum 
Trinken und zu Wafchungen die: 
nen ſoll. Eine Flachſchale erfüllt 
diefen Zweck, und der aus der 
Mitte wachjende Schaft trägt 
oben einen reich mit Bildhauer- 
arbeit geſchmückten Knauf, dejjen 
Fabeltiere das Wafjer fpenden. 

Ähnlichen Forderungen foll- 
te der Brummen in der Loggia des 
Papſtpalaſtes zu Viterbo genü- 
gen. In feiner jegigen Erneue- 
rung (Abb. 17) ijt er mit fpäte- 
ven Stüden etwas unorganiſch 
zufammengejegt; doch jieht man 
der kräftig geriefelten Schale, 





) Man vergleiche mit Dielen 
italieniſchen Brunnenſtöcken die qleich- 
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zeitigen Fotmen Deutſchlands und 
Frankreichs 


Abb. 127, 128, 129). 
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Abb. 18. 


Viterbo, Zierbrunnen im Papſtpalaſt. Gejamtanlage. 
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manche einfachen Werke machen eine Zeitbeſtimmuug nicht 
möglich. Das meifte ift aber wohl der Zerftörung Durch 
Waſſer und Witterung verfallen, die unabläjjiger als alle 
menſchlichen Verwüjtungen 


della Quercia 1419 an Stelle eines gotischen Brunnens 

aufgejtellt (Abb. 21). 
Die Anlage ift ungewöhnlich: Ein tiefliegender Bes 
hälter, dreifeitig von Brü- 





an den Werfen des Brunnen- 
baues wirkt. 

Im Mittelalter waren 
noch manche antike Brunnen 
im Gebrauch und wo der 
Verfall bei ihnen eintrat, 
wurden die Teile willkürlich 
zuſammengeklebt. Die „Ma- 
donna Verona” (Abb. 20) 
auf dem Gemüfemarft in 
Verona, von Can Grande 
famt der Wafjerleitung wie— 
derhergeftellt, ift ein Bei— 
ſpiel folcher malerifcher Zu 
fammenftellungen. Die Scha- 
le ift antik, die frönende Fir 
gur, die man durch eine 
Blechfrone zur Patronin der 
Stadt gemacht hat, ift kei— 
neswegs als Madonna, jon- 
dern als römiſche Patrizierin 
zur Welt gekommen. Der 
Schaft ift mittelalterlich. 
Eine Zufammenjegung, viel- 
leicht aus jpäterer Zeit, ift 
auch der Brummen in Ravello, 
bei dem zwei Tiere von mit- 
telalterlicher Art auf Pfosten 
m Rand der Hufe geftellt 








ſtungsmauern umgeben. Das 
Waſſer wird ganz niedrigein- 
geleitet, die jpendenden Tier- 
figuren find £lein. Die ge- 
drüdte Vorführung des 
Wafjers mag ihren Grund 
zum Teil im dem geringen 
Leitungsdruck haben, da der 
Brummen auf dem höchſten 
Punkt diefes feltfamen, halb- 
runden Marktplaßes liegt, 
fie ijt aber auch durch die 
eigentliche Beftinmmung des 
Brunnens veranlaft. Schub: 
ring gibt an, daß der 
Brummen in erjter Linie ge— 
baut wurde zum Roſſe— 
tränfen nach dem Walio, 
dem jährlich wiederfehren 
den Pferderennen auf dem 
Markte. Der tiefliegende 
Behälter und die feitlichen 
Schutzwände find für eine 
Noftränfe durchaus geeig- 
net. Der Brummen trägt 
zwar feinen auf dieje Be— 
ſtimmung deutenden Schmuck 

della Querecia, der in 
allen Werfen nad) dem 


find. Mit den Wafjeraus: ADD. 19. Ragufa, Brummen. Ausdrud einer ihn erfüllen- 


Rad) einer Aufnahme aus der Vibliorhet des Königt. Runftgeiverbe- Mufeums, Berlin, 


flüſſen haben fie nichts zu 
tun; dieſe figen, völlig Eunjtlos, darunter. Die apojtolifchen 
Tiere, Flügelftier und Löwe, trugen wohl einft die Säulen 
einer Kanzel. Vom Barock wurde diefe Gattung kunſt— 
mäßig weiter entwidelt; wir Haben einige Brummen, 
deren befonderer Neiz die Mischung von Alten und Neuen 
bildet. Grade bei der Brunnenkunft 
fonnte fich Diefe bequeme Schmuck—-— 
weiſe einbürgern, weil ein jo großer 
Teil aller antifen Funde von Brunnen 
ftanımt. 

ALS Beifpiel ſeien Abb. 77 und die 
meiften der römifchen Gartenbrunnen 
genannt. 


Biertes Kapitel. 
Die Frührenaiffance. 


Die Formenwelt der Nenaijjance 
teitt in den Brunnenbau ein mit dev 
Fonte Gaya!) in Siena, von Jacopo 





) Literatur: J. Burkhardt, Gedichte 
der Nenatijance. Schubring, Die Plaſtik Sie— 
nas im Dnattrocente. L. Richter, Sien 








den Gedankenwelt ringt, 
hat eben mehr gegeben. Feierliche Frauenfiguren, in 
kräftigem Relief, die die hohen Bürgertugenden ver— 
körpern, ſitzen hier, und auf den Wangen der Futtermauer 
ſtehen die ſagenhaften Mütter der Stadtgründer. Der 
Maßſtab dieſer Figuren iſt ebenfalls von einer ſonſt bei 
Brummen nicht angewandten Größe. 
So Scheint an diefer in der Stadt: 
republif wichtigen Stelle der Künftler 
ſich mit einem feierlichen Hinweis an 
feine Mitbürger zu wenden. Ein dei 
artig zum Nachdenfen veranlafjender 
Schmud, wie ihn die Fonte Gaya, 
der „Fröhliche Brunnen“, trägt, kommt 
nur am ganz wenigen Werfen vor; im 
allgemeinen ift das Brunnenbildwerk 
heiter. 

Durch die Wajjerverhältnifje in 
den dverjchiedenen Landſchaften werden 
die Formen des Brunnens beeinflußt: 
An der twafferarmen adriatifchen Müfte, 
in Rimini, Faenza, Fano, Zoreto haben 
| die Städte meijt mm einen ſtatt⸗ 
— lich geſchmückten — Brunnen, und der 





der Folge „Berühmte Kunſtſtätten“. Kl Fi —* 
Muſeum“, Band Ill. Jacopo della Tuereia. Abb.20. Verona, Madonna Verona. Wajjerverfäufer, der das Element in 
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Tonfrügen in die Häuſer ſchleppt, ift noch heute eine all- 
tägliche Figur. 

In Rimini hat man das Aufeinanderftellen der Hufen 
zum fünftleriichen Prinzip ge- 
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cannelle in Anfona (Abb. 27), 1503 nad) einem Entwurf 
Pellegrino Tibaldis erneuert. Auch hier find quadratifche 
Wandfelder durd) Konfolen abgeteilt; die Wafferrohre aber 





macht, der breite Aufbau wächit 
oben in eine Fräftige Frucht aus. 
(1544 vollendet oder umgebaut; 
den Formen nad) etwas älter.) 
Vielleicht it der Wert des 
Waffers in dieſer Küftenftadt 
nicht ohne Einfluß geweſen auf 
die Häufung der Tröge, die 
einen Sammelbehälter bilden 
(Abb. 22). 
Die Wandbrumnen, die 
man allenthalben in Italien an 
Auttermanern, zwiſchen Gärten 
und am Nand der Ortjchaften 
findet, tragen oft im einem 
bejcheidenen Drnament den 
Stempel ihrer Zeit. So der 
Brunnen zwifchen Viterbo und 
Quercia (Abb. 24) und mehrere 
in Sorrent. Beſonders ent: 
wicelt ijt diefe Art im den 
Bergjtädten Umbrien, wo der 
geringe Pla geräumige Ku— 
fen nicht zuließ. Im Aſſiſi ift 
eine Reihe jolcher Renaiſſancewerke erhalten; in der Archi- 
teftur ift Forte Marcella — angeblich 1558 von G. Aleſſi 
gezeichnet, die ftattlichite (Abb. 25). Wie diefe haben auch 
die anderen gemeinfan eine Neihe gleichmäßiger Wand- 
felder; im übrigen find fie äußert 
bejcheiden und zeigen, mit wie 
geringem Ylufwand manWirkung 
erzielen kann, wenn, wie in der 
armen Bergjtadt Aſſiſi, die Mit- 
tel begrenzt find. Der Wand» 
brunnen neben Monte Srumen- 
torio gleicht genau dem unten- 
genannten an der Bortiuncula, 
ijt alfo auch erjt in ein ſpäteres 
Jahrhundert zu jegen. 
Gemeinſam ijt diefer um- 
brijchen Brunnengattung ferner 
eine zarte Profilierung; mehr: 
fach ift ein Rythmus durch 
‘Paarung der Felder verjucht. 
In Perugia jtcht ein Wand- 
brunnen, deſſen Oberwand mit 
Gebälk und Pfeilern ebenfalls 
mit zarten Ausladungen, ge— 
zeichnet iſt, vor der gewaltigen 
Mauerfläche eines römiſchen 
Tores. Das reichſte Werk dieſer 
Gruppe iſtfontana delletrediei!) 


') Die Zahl 13 kehrt wieder bei einen Wandbrunnen an 
der Portinmenla bei Aſſiſt, wo 2x 13 — 26 Mundungen in 
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Abb. 21. 








Ziena, Fonte Saya, vor der Erneuerung. 
Rad) einer Aufnahme von Alinari. 
find durch bronzene Masfen geſchmückt. Sie find vortrefflic) 
modelliert die Faune und Meerweibchen, die fich ihrem 
Beruf des Wajjerpuftens mit ſichtlichem Eifer hingeben, 
aber auch die Tatjache, da; der Schmud ſich eben an 








Abb. 22. 


Nimini, Marktbrunnen. 


den 


Ter 


langer Reihe jchlicht nebeneinander gereiht find wohl um 
Turjt größerer anfommender Pilgeriharen zu befriedigen. 
Brummen, von 1619, it eine päpſtliche Schenkung. 
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das eigentliche Brunnenherz 
macht, entjpricht dem Geift 
der Renaiſſance. Der übrige 
Schmud, eine Neihe don 
Rofetten, ift auch hier be- 
fcheiden, und der Rythmus, 
mit dem die Roſetten durch 
umgehängte Kränze gegen- 
einander unterfchieden find, 
ift fo fein, daß er dem flüch- 
tigen Blide als Unregel— 
mäßzigfeit erfcheint. In Sul: 
mona ift als Schluß des 
fteinernen Aquädufts eine 
Stirnwand gebaut, deren 
Waſſerauslaß nur von einer 
Maske gebildet wird, wäh- 
vend eine rechteckige Kufe, 
ſchon mit dem geſchwun— 
genen Profil der Rengaiſſance 
und Akanthusblättern an 
den Eden, das Waſſer auf- 
nimmt. Es fehrt hier der 
Gedanke des antifen Nym— 
pheums, das ja auch als ab- 
jchliegende Stirnwand eines 
Aquäduktes entitand, in be- 
fcheidener Größe wieder 
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Abb. 23. Asciano, Markthrunnen. 


Rad) einer Aufnahme von Alinarı, 


findet ſich auch anderwärts 
in Spoleto. Der Typus, der 
in den nahen umbriſchen 
Städten vorkommt, iſt hier 
nicht mehr zu treffen, und 
weiter ſüdlich, in Aquila, der 
„Stadt mit 99 Brummen“, 
iſt er wiederum abgewanbelt. 

Das wichtigfte Element, 
das man fir Brummen in 
alien jegt wieder aufs 
nimmt, angeregt durch die 
antifen Funde, ijt die runde 
Flachſchale. Die Künftler er 
fannten, welche Überlegenheit 
für die Umrißſchönheit diefe 
Form befigt, welcher Vor— 
teil in dem SHerabtropfen 
für die Lufterfriſchung Liegt. 
Die Architekten zeichneten 
eine Neihe ſolcher Brunnen 
ohne Bereicherung bild— 
neriſcher Form, Anderfeits 
entdeckten einige Jahrzehnte 
fpäter die Bildhauer am 
Arno, welche reichen Mög 
lichkeiten für ihre Kunſt 
in der Ausbildung von 


(Abb. 25). Als Mufterbei- Spendemotiven durch ganze 


fpiel, wie man mit den geringften Mitteln einen Brunnen auf- Figuren liegt, und fo erhält der Brunnenbau in der 
bauen kann, fei ein Wandeckbrunnen in Spoleto (Abb. 29) zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts von beiden Künſten 
twiedergegeben. Ein in Ziegeln gemauertes Bogenfeld ſtärkſte Weiterentoidlung. 


trägt als einzigen Schmuck eine Fräftige Masfe; der ab- 
ſchließende Halbfreis wird nur durch eine Rollſchicht ge— 

















Abb. 4. Wandbruunen auf der Yandjtrahe 
bei Titerbo. Abb. 25. Aſſiſi, Fonte Marcella. 


bildet. An den Seiten zwei lange Kufen für Tiere, in Zur erjten Gattung gehört der Zweißchalenbrunnen 
der Mitte, durch Fräftige Eifenftäbe gegen das Andrängen in Gubbio. Als Behälter ift eine ſchwere Gefähforn 
der Tiere abgefchlofjen, eine erhöhte Kufe für Menschen. gewählt, der in geſchwungenem Umriß der Schaft mit der 
Eine ähnliche Form von drei verfchieden bemeffenen Kufen oberen Schale entiteigt. Diefe zweite Schale ift im 
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Gegenjaß jehr flach und trägt als waſſerentſendende Spige 
einen Granatapfel (bb. 30). 

Zu dieſem Fleineren Typus, bei dem auch der untere 
Behälter Gefähform hat, gehört der Kloſterbrunnen 
bei Viterbo (Abb. 34). Häufiger iſt die Form, daß die 
Schale fi über einen geräumigen Trog, gleich dem nor: 
difchen, erhebt. Ihre Entwicklung in den verschiedenen 
Jahrhunderten läßt ſich etwa durch Vergleich der Brunnen 
in Aſſiſi, am oftereingang (Abb. 15) gotiſch, in Berugia 
(Abb. 31) Spätrenaifiance, in Spoleto, vor Porta ©. Gre— 
gorio (Abb. 75) barod, erkennen. Der lippenartige 
überfchlagende Nand und Die telferartige Form wird 
nicht nur durch die antifen Funde, jondern auch durch 
die im gleicher Nichtung gehende Entwicklung der übrigen 
Gefäßkunſt beeinflußt. Die Majolikaſchüſſeln mittelalter- 
licher Form haben aufgebogene fteife Ränder, die der 
Nenaiffance bevorzugen die gerundeten, herabgebogenen. 

Der bedeutende Unterjchied, den cs für eine Brunnen— 
fchale mit fich bringt, ob fie auf Überlauf oder einzelne 
Durchläſſe gearbeitet ijt, wurde oben jchon einmal ge 
ftreift. Der Überlauf, der den ganzen 
Brimmenförper wie mit einem bewegten 
alänzenden Mantel umhüllt, ift zweifellos * 
künſtleriſch reizvoller, aber er ſtellt in der 
Anlage höhere Forderungen. Zunächſt muß 
ein ſehr lebhafter Zu- und Abfluß vorhan— 
den fein, wenn das Überfließen nicht dürfe 
tig wirken joll, und auch dann wird das 
Waſſer noch einfeitig abfliehen, fobald die 
geringfte Neigung der auf verhältnismäßig 
dünnem Fuß stehenden Schale entjteht. Drittens ift für 
den praftifchen Gebrauch der feite Strahl einzelner Durch— 
läſſe zum Waſſerholen u. dergl. beffer geeignet. So führte 
da3 Mittelalter finngemäß, während die antifen — aus: 
ſchließlich zu Zierbrunnen beſtimmten — Schalen ſämtlich 
Uberlauf haben, die Durchläſſe ein, und Während der 
Renaiſſance blieben dieſe — bei ung vollſtändig, in Italien 
teilweife — herrfchend. 

Für den Hof des von ihm gebauten Pal, Gondi 
in Florenz zeichnete ©. da Sangallo — etwa 1490 — 
einen Zweiſchalenbrunnen (Abb. 33). Hier wirkt nur 
die obere als Ülberlauffchale. Die untere hat masfen- 
gezierte Durchflüffe, weil fonft das Fußbecken größeren 
Umfang erfordert Hätte, als der Feine Hof geftattete. 
Der Aufbau wird dadurch mehr zufammengezogen. Ber 
jonders fein ift bei diefem Brunnen die verjchiedene Be- 
handlung des oberen und unteren Fußes. Der untere, 
als der jtärfer belaftete Träger, lädt in ftraffer Krümmung 
in die Breite aus; der obere hat einen elaftifchen baluſter— 
artigen Umriß. 

Ein Brunnen, ganz in der Formenſprache der Früh: 
renaiſſance erfunden, ijt der von Asciano (Provinz Sie 
na, Abb. 23). Obwohl fein eigenartiger Aufbau ſich 
etwas an die Dfterkerzenhalter anlehnt, it die Brunnen: 
beſtimmung doch Klar ausgedrüdt. Zweimal vier Strahlen, 
die dem Schaft in verschiedenen Kurven entfliehen, geben 
dem Baukörper Rundung. Während die Meipelarbeit an 
den oberen Henkeln und an den winzigen Kobolden jehr 
zart iſt, zeigt fie zwedmäßig am Sockel, der der Be— 
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Fonte Marcella, Grundriß. 
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ſchädigung ausgeſetzt iſt, Flache großzügige Nofetten. Viel— 
leicht ſollte auch oben aus der kleinen Aufſatzſchale Waſſer 
emporſtrahlen; im allgemeinen iſt der ſenkrecht aufſteigende 
Strahl in dieſer Zeit noch ſelten. Der Waſſeraufwand iſt 
im 15. Jahrhundert noch gering; doch iſt der heutige, oft 
recht kümmerliche Zuſtand bei der ſchlechten Inſtandhaltung 
der Leitungen fir das urſprünglich Gewollte nicht maß— 
gebend. 

Auch Klöſter bereicherten ihre Kreuzhöfe durch) fließende 
Brunnen. Bei Viterbo haben die reichen Klöſter, Mad. 
di Gradi, das jetzige Penitenziario, und Mad. della Tuercia, 
deren gotische Höfe mit ihren Brummen erwähnt find, noch) 
je einen Arkadenhof der Nenaifiance, deren Brummen mit 
Zuleitung angelegt ift. In der Mad. di Gradi, dem heutigen 
Zuchthaus, jteht eine Doppelichale der Frührenaifance, die 
in einem Achter von Säulen mit Gebälf feſtlich einge 
Ichlofjen wird. Daß diefe Iuftige Säulenftellung ein Dad) 
getragen habe, ijt Faum anzunehmen (Abb. 34). Auch 
in Monreale im Kreuzgang ift der Brummen nur durch 
Sänlenftellung ohne Dach umhegt. Bei Madonna della 
Quercia hat der Brunnen des größeren Hofes, 
erſt von 1633 (Abb. 35), den pilzartigen 
oberen Aufſatz, der beſonders mit Schuppen- 
tiefelung jo hervorragend geeignet ift, das 
auftropfende Waller nad) außen jprigen zu 
lafjen und die Yuft mit dem abriefelnden zu 
vermifchen, und der wenig fpäter von Ma: 
derna am Petersplaß aufgenommen wurde; 
etwas verkümmert aud) anderweitig, z. B. 
beim Marktbrunnen von Aſſiſi. 

Ein liebenswürdiger Einfall erfand den Hofbrunnen 
in Pal. Bevilacqua zu Bologna von 1482 (Abb. 36). 
Ein ſehr enger Ziehbrunnenaufſatz in Kapitellform, der 
wohl vorhanden war, iſt als Becken benutzt; daneben 
ſteht ein vierfantiger Pfoſten, der einen Kleinen, an— 
gelegentlich fpeienden Löwen trägt. Der rankengeſchmückte 
Pfoften ift in feiner ganzen Länge durchbohrt. Eine gleich: 
zeitige Florentiner, wohl für eine Wandniſche beitinunte 
Brunnenfigur iſt der Knabe, der das Waſſer auf dem einzia 
natürlichen Wege von ſich gibt, von Nobbia. (Jetzt Kaiſer 
Friedrich-Muſeum, Berlin.) Für einen Hof der Villa Careggi 
beftimmt war Verochios Knabe mit dem Fiſch, der jegt im 
Hof des Pal. Vecchio ſteht. Seitdem wir die Brummen 
figuren aus Herculaneum haben, müjjen wir ſtaunen über 
diefe innere Verwandtſchaft der Kunſtauffaſſung. Die 
antife Heiterfeit war im Quattrocento wiedergeboren, des- 
wegen hat es troß lofer Kenntnis weſensverwandte Werfe 
Ichaffen fönnen. 

Berfehiedene ſolcher Gedanken find in Kleinbronzen 
erhalten. Das Berliner Muſeum befigt einen jtehenden 
Jüngling, der Amphoren ausgießt, dam einen Herkules, 
der als Kind die Schlangen würgt. Hier find jogar feine 
Röhrchen, denen eine Flüffigfeit entipringen famı, durch 
die Leiber der Schlangen gelegt. Der Brunnenplaſtik 
nahe fteht ein Triton, der auf einer Schildfröte reitet. Als 
Brunnengruppe war auch Donatellos Judith in der Yoggia 
dei Yanzi entworfen. Eine innere Verbindung zwiſchen 
Figur und Zweck fehlt hier freilich, und jo ijt diefe ur— 
iprüngliche Beſtimmung auch) erſt neuerdings wieder feit- 
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geſtellt worden. Eine Brunnen- 
figur, die Raffael mehrfach be— 
ſchäftigt hat, ein Satyr, der 
auf einem Delphin reitet, iſt 
wohl angeregt durch eine jetzt 
in Villa Borgheſe ſtehende An— 
tike. Die Marmordarſtellung 
deſſelben Gegenſtandes aus 
Raffaels Werkſtatt befindet ſich 
in Petersburg. 


Fünſtes Kapitel. 
Das 16. Jahrhundert. 

Die heute erhaltenen öffent— 
lichen Brummen gehören in der 
Mehrzahl der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts an. Der 
Maßſtab ift größer, als bei den 
Frührenaiſſancewerken; bei den 
Marktbrunnen tritt der Gedanke 





eines bedeutenden Prunkſtücks 
hervor. Doc) bleiben die Brun- 
nen dem praftijchen Bedürfnis 
noch einigermaßen angemejjen. 

Zeitlich am Anfang fteht das Schaffen des Giovann— 
antonio Montorfoli 1507 bis 1563. Er hatte ſchon in Genua 
im Palaſtgarten eines Prinzen Doria ein Seeungetüm als 
Brunnenfigur gearbeitet!), und wurde vom Rat von Meſſina 
zur Ausführung des geplanten Dombrummens berufen. 
Montorſoli ftellte, nachdem er die Wafjerleitung durch— 
geführt hatte, das Prunkſtück von 1547 bis 1551 mit vielen 
Gehilfen fertig (6b. 37). Es ift eim act Meter 
hoher, jehr ſchlanker Zweiſchalenbrunnen mit einem Reich— 
tum an Bildiverf, der etwas 
Neues in der Brunnenfunft ift. 





Abb. 27. Aukona, Dreizehmröhrenbriummen. 


Rad) einer Aufnahme von Brogi. 


reich; unten 
Länge. 

Den Meſſineſen gefiel ihr Brummen fo gut, daß fie 
dem Frate Montorfoli einen zweiten am Gejtade in Auf- 
trag gaben. War auch bei dem Dombrunnen ſchon die 
monumentale Abficht maßgebend, jo erfand der Künſtler 
doch erſt allmählich das für diefen Zweck Befte: dort hatte 
er die alte Bedenform, wenn auch in reichſter Ausgeſtal 
tung, als Grundanlage feitgehalten, hier krönt eine Frei— 


allein 16 Strahlen von  verfchiedener 





Die beiden maskengeſchmückten 
Flachſchalen werden von Fi: 
guren getragen, und der Sodel, 
der bisher jchlicht blieb, erhält 
hier den größten Neichtum. Vor 
dem Grundbecken liegen acht 
Fabeltiere, Seeroſſe, Scegreifen 
und Sphinxe. Die Felder des 
Beckens find mit beivegtem 
Relief geſchmückt; an den Eden 
figen Hermen, deren Kurve ſich 
dem Brunnenprofil prachtvoll 
anſchmiegt. 

Eine weitere Bereicherung 
ſind die liegenden Flußgötter 
auf der Brüſtung. Aufſatz- 
ſtücke an dieſer Stelle hatten 
die älteren Brunnen nicht ge— 
brauchen können, da ſie der 
Benutzung hinderlich ſind. 
Die Waſſerverteilung iſt ſehr 





Abb. 28. 


Vaſari, v. di Montorſoli— 
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Sulmona, Stirmvand des Aquädukts. 
Nach einer Mufnahiie von Alinarı. 
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figur don beherrjchender Größe, ein Neptun, den denfmal- einen Garten bejtimmt, und vielleicht würde er zwiſchen 
artigen Sodel. Auch bei ihm Bereicherung der Waſſer— dunklem Grün, mit Ranken und der natürlichen Verfärbung, 


linien: acht aus Masfen, vier zwiſchen 
den Tagen der Geepferde empor- 
fprigende Strahlen. 

Der Neptun wird für die Folge 
der Beherrſcher faſt aller Schmud- 
brumnen auf Märkten und in Gärten. 
Hier an der Hüfte, wo er jeinem Reich 
zu entfteigen ſcheint, iſt er gewiß am 
Platz, ebenſo wie der Koloß, den 
Carlone im Garten Doria in Genua 
aufſtellte, deſſen Hintergrund der Wald 
von tauſend Maſten bildet. Aber auch 
in Florenz und Bologna entſtanden 
Neptunbrunnen, in Rom iſt der Moro 
und ſpäter Fontana di Trevi dem Gott 
geweiht. Es iſt merkwürdig, daß trotz 
des lebhaften Wettbewerbs unter den 
Bildhauern ſo wenig bildneriſche Ge— 
danken für das Hervorquellen des 
Waſſers erfunden wurden. Der Wett- 
ftreit um den Marmorblod, aus dem 
endlich der Neptun auf der Piazza 





die der Garten beforgt, nicht jo er- 
drüdend fein, wie zwiſchen den Stein- 
fafjaden des Platzes, den er jegt fait 
ganz einnimmt. Der Grumdgedanfe ift 
der einer mittleren Infel, in der der 
Springbrumnen erhöht fteht, zugängig 
auf vier Treppenbrüden. Diejer Ge- 
danfe ift derfelbe wie in der Villa 
Lante zu Bagnaja, wie im Sfolotto 
des Giardino Boboli; aber die Er- 
feheinung it anders. In Palernıo 
ift eine Fülle ſchimmernden Marmors, 
eine Mberfülle von Gebilden. Aus der 
Seitenwand des Ringkanals ſtrecken 
die wildeſten Ungetüme ihre grinſen— 
den, zottigen Köpfe hervor; Hermen 
und Freifiguren an allen Eingängen; 
der Brunnen baut ſich ſogar in drei 

Schalen übereinander auf. 
Ein Spiel de8 Zufalls Hat es 
Abb. 29. Spoleto, Wandeckhrunnen. gefügt, daß, während Florenz faft das 
ganze übrige Italien mit Brunnenbild- 





Signoria in Florenz hervorging, wie ihn Vaſari (v.di Bandi- | Hauern verjorgte, in der Stadt felbft der fruchtbarfte 
nelli) und Cellini befchreiben, beweijt dies. E8 wurden von |, Brumnenbildner ein Ausländer war. Giovanni da 
vier Bildhauern nur Neptune in Vorschlag gebracht (Abb.38). | Bologna ift Brunnenkünſtler im befonderen Sinne; nicht 


In feiner endgültigen 


nur weil die an ihn heran— 





Vollendung ift der „Bian- 
one“, der Neptun in Florenz, 
für den Bildhauergeift der 
Stadt fein gutes Zeichen; 
auch das Brunnenelement iſt 
verfümmert. Bezeichnend ijt 
aber für die jtädtebauliche 
Anſchauung dergeit, daß jelbft 
für ein jo anſpruchsvolles 
Werk, bei dem nun ſchon die 
Abficht des Monuments allein 
treibend war, als Standort 
eine Ede der Piazza gewählt 
wurde (Abb. 39). So jondert 
er diefen unregelmäßigen Pla 
in zwei Teile, und zugleich 
findet ſein Formenreichtum an 
den rohen Quadern des Pal. 
Vecchio Die Gegenſatz jchaffende 
Rückwand. 

Der Reichtum, den Monz 
torjoli aufiwandte, wird weit 
überboten von dem Brunnen 
in Palermo (Abb. 40), den 
zwei andere Florentiner, Ca- 
milliani und Vagherino, 1550 
aufftellten. Es ift, als ob 
die Sonne Sizilien, wie alle 
Vegetation, jo auch die Kunft- 
leiftungen ins Kraut ſchießen 
liege. Der Brunnen war für 

Yollmann. 





getretenen Aufgaben in der 
Mehrzahl Brummen Waren, 
fondern weil feine Kunſtrich— 
tung, die auf das Schmud- 
mäfjige ging, geradezu des 
Brunnens bedurfte, als eines 
Nahmens. Die Brunnen: 
auffafjung tritt damit in eine 
andere Entwickelungsſtufe. 
Der Bildhauer begründete für 
feine Figuren durch Verbin: 
dung mit Brunnen die öffent- 
liche Aufftellung, den reichen 
Sodel, Das Bedürfnis nad) 
Wafjer it nicht die Veran- 
laſſung. 

Für das innere Geſetz des 
Brunnens liegt darin eine Ge— 
fahr. Der Gruppe Herkules 
und Centaur, die im Hinter 
grund der Loggia dei Lanzi 
jteht, fieht man es nicht an, 
daß fie lange als Brunnenfigur 
gedient hat. 

Giovannis erfter öffent- 
licher Brunnen, für den Markt 
in Bologna, 1564— 1566 auf» 
gefteltt, ift auch in feiner Zweck⸗ 
bejtimmung vortrefflich. Die- 
fer Zweck ift bei einem jo be— 





Abb. 30. Gubbio, Schalenbrunmen. —* 
Nach einer Aufnahme von Alinari vorzugten Standort weniger 
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das Schöpfen des Wafjers, als feine erfrifchende Wirkung Vecchio bejtimmt war; Weihnachten 1599 wurde er dort 
an der Luft, die Wohltat, die das fließende Wafjer Auge aufgejtellt; fpäter weggenommen, erhielt er einen Ehren— 
und Ohr bereitet. Der Meifter plag in der Yoggia dei 
wählte dazu nicht die Schalen- — Lanzi, wo auch andere einſt 
form, die dem Stein eignet, als Brunnenfiguren benutzte 
ſondern näherte ſich im Auf— Werke, wie Donatellos Judith, 
bau der Denkmalsanlage. jtehen. Cine perſpettiviſche 
Aber er jchuf fein Neptun- Skizze in den Uffizien zeigt 
denkmal; der Unterbau ift den Brunnen mit feinem denf- 
mehr als Sodel, fein Reich— malartigen Sodel, an den 
tum und feine Größe betonen Seiten weibliche Figuren mit 
ihn als die Hauptfache (Abb. Urnen. 

41). Die Zahl der Waſſer— Nod) einen anderen 
ausflüffe ift weſentlich be— Brumnenentwurf lernen wir 
teichert gegen die bisherigen aus den Zeichnungen des 
Brunnen; 32 Wajjerftrahlen, Meifters kennen: Samſon mit 
fein wie Silberfäden, um— dem Philifter. An der Gruppe 
ziehen in verjchiedenen Bogen- hat Bologna fich oft verfucht; 
linien das fefte Gebilde. Der eine der Skizzen geht auch auf 
Gegenfag von auffteigenden den Aufbau des Brunnens 
und fallenden Strahlen iſt ein. Danach ſollte auch hier 
überall ausgejpielt: unten die eine ausladende Flachſchale 
Nüftern der Delphine umd die fein, wie beim Dfeanus, jedoch 
Brüfte der Weiber, oben die nicht rund, jondern baroder, 
Puſtengel und die Fiſche in gefaltet, jo daß vier Tafchen 
den Händen der Nutten. Als entitehen. 











Urheber des architektoniſchen Rn RT — Die berühmte Figur des 
Teils wird ein Palermita— KR BL — SEE ichwebenden Merfur, deren 
ner, Tomajo Yaurati, genannt; Original heute im Florentiner 
das gemeinfame Schaffen von Architekt und Bildhauer ift Muſeum fteht, war von G. da Bologna ebenfalls als 
gerade bei Brumnen in jener Zeit häufig. Mittelftüd eines Brunnens verwandt, nämlich in der 


Jahrelang war Bologna damı mit den Gartenbrumnen Gartenhalle der Vila Medici in Nom, wo jetzt eine Nach— 
bildung fteht (Abb. 113). 
Im Berliner Mufeum befindet fich eine Tonffizze feiner 











Abb. 33. 
Florenz, Hofbrunnen im Pal. Gondi. 
Sad) einer Aufnahme von Brogi. 


Abb. 82. 
Nom, Brunnen bei Santa Marin in Gampitelli. 


für den Großherzog von Toskana bejchäftigt, die in Hand. Der Neptun, auf einer Felsipige mächtig daher 
Kapitel 8 befprochen werden. Neben anderen freiplaftifchen ſchreitend, ſchwingt den Dreizad, während unten ein Meer— 
Arbeiten vollendete er einen Herkules mit dem Centauren, jüngling, von kleineren Körpermaßen, zu der wilden Gefte 
der für einen Brummen zwischen Palazzo Pitti und Ponte mit einem Ausdruck des Entjegens emporblidt; die Skizze 
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iſt wahrſcheinlich für einen Garten gedacht, wie der Felsblod 
und der etwas lockere Aufbau vermuten läßt (Abb. 42). 

Die Bedeutung des G. da Bologna für die 
Brunnenkunft liegt auch darin, daß er fein Wollen einer 
Reihe von Schülern über- 
trug, und vielleicht find nie 
wieder für Brunnenfiguren 
fo eigenartige Motive ge- 
fucht, und ift für die Waſſer— 
führung jo viel Wit auf- 
geivandt worden, wie aus 
dem Geift diefer Schule. 
Bolognas Schüler war Vre— 
deman de Vries, der — 
Vlame gleich dem Meifter — 
die Prachtbrunnen Augs- 
burgs ſchuf. 

Pietro Tacca ift in Flo⸗ 
renz der Fruchtbarſte unter 
feinen Gehilfen. Das „Por- 
cellino“, dieNachbildung des 
antiken Ebers auf niedrigem 
Sodel bedeutet als Brummen 
nicht viel — Herrſcherwille gab hier den Auftrag —, aber 
bei den Brunnen auf dem Annunziata-Platz entwidelt Tacca 
feine eigene höchſt ausfchweifende Fabuliertuft. Sie find 
1629 aufgejtellt (Abb. 43). Die Schalen, in die zivei phanta- 
ſtiſche Meerfagen Waſſer fpeien, biegen ſich vorn wieder 
vor, mit Köpfen von nod) jeltfamerem Gezücht umd Laffen 





Abb. 35. Viterbo, großer Ktlojterbof der 
Madoma della Inercia. 


das Waſſer aus einer herabhängenden Zige in parallelen 
Strahlen in das Unterbecken fliegen. Die auffallende 
Einfchränfung des Fußbedens (vielleicht um die Brunnen 
gegenüber dem Denkmal nicht zu mächtig erjcheinen zu 
laſſen), wird möglich durch diefes Heranlenken der ab- 
fließenden Strahlen an den Schaft gegenüber dem fonjt 
üblichen Auseinandergehen der Linien. Die Aufftellung 
der Monumente — denn um folche handelt es jich bei 
diefen Brummen — iſt hier früher als bei römischen 
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Abb. 44. Viterbo, großer Kloſterhof der Madonna di Gradi. 
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Doppelbrunnen im Sinne des Barock gewählt: in der 
Längsachfe jteht im vorderen Teil das Reiterdenkmal, im 
hinteren Teil wird fie eingefaßt durch) die beiden ganz 
gleichwertigen fleineren Majjen der Brummen. Much die 
Waffermänner, melde am 
Rand des Iſolotto im Bo- 
boli-Garten mit Schlangen- 
haar, Entſetzen im Aus- 
drud, Waſſer jpeien, zeigen 
das bildneriiche Beſtreben 
der Schule, das fühne Um: 
bilden der organiſchen Natur 
zu phantaſtiſchen Zwitter— 
formen (Abb. 43). 

Ein Brunnen des Fer— 
dinando Tacca in Prato hat 
als Figur ein Bacchanten— 
find; Sodel und Schale 
find vieredig (Abb. 45). 
Während hier die figende 
Kinderfigur fehr fein abge- 
meſſen ift, fteht in Pifa 
auf dem Domplat ein 
baroder Puttenbrunnen, bei dem die „Kinder“ von 
unglüdlicher Größe find. 

Der ſchlanke Brummen im Hof des Palazzo Vecchio 
ift ein feffelndes Werk des gemeinfamen Schaffens von 











Abd. 36. Bologna, Hofbrunnen des 
Palazzo Bevilacqua. 


Architeft und Bildhauer. Seinen Ruhm verdanft er 
ja dem entzücenden Knaben Verocchiog, aber der 
Unterbau, den Vafari fait 100 Jahre jpäter zeichnete, 
verwächſt mit ihm zu einem Organismus, der wie ein 
heiteres Lächeln in der ernften Architektur dieſes Hofes 
wirft (Abb. 46), und eg ijt fein geringer Ruhmestitel für 
Vaſari, daß eine fo fleine Figur zwiſchen den ftattlichen 
Arkaden überhaupt wirft, ja wie für diefen Platz gefchaffen 
ſcheint. 
3* 


Original from 


PRINCETON UNIVERSITY 


20 Griter Teil. Gejchichte der Brummenfunft. 


Es ift bemerfenswert, dal; die beiden beliebtejten 
italienifchen Brunnen, diefer und die Fontana delle Tar- 
tarughe, gemeinfamem Ar: 


zum jegigen machte der Maler Caparozzi; für die Aus- 
führung werden mehrere Bildhauer genannt. Man fieht 
dem Brumnen die vielen 





beiten von einem Architekten 
ud einem Bildhauer ent- 
ſtammen. 

Viterbo wahrt ſeinen 
Ruhm als „Stadt der ſchönen 
Brunnen“ auch während der 
Hochrenaiſſance. Vignola, 
der im nahen Caprarola 
beſchäftigt war, baute die 
Fontana auf Piazza della 
Rocca. Von allen Brunnen, 
die ohne Figurenſchmuck aus⸗ 
kommen, iſt er der reichſte 
und anregendſte (Abb. 47). 
Ein fchlanfer Schalenbau 
wächſt aus achtecfigem Bef- 
fen. Der Unterbau ijt je- 
doch weſentlich bedeutender 
al3 bei anderen Brunnen. 
Eine Reihe von Stufen führt 
empor. Sie find, wie bei 
dem großen Brunnen in 
Mejfina (Abb. 37) nichtrings: 
um geführt, fondern an 
vier Seiten find Brunnen- 
fufen angeordnet, die ent: 
iprechend anjteigen, jo daß 
das Waſſer don einer zur 
andern herabfließt. Das 








Köpfe etwas an; wenigſtens 
ift das Bildnerifche herfünm- 
lich; die Schalenordnung je- 
doc) ift geſchickt. Die Löwen 
auf den riefigen Voluten 
könnten gerade jo gut an 
einer anderen Gtelle ftehen. 
Auch hier tritt die Eigenart 
der Viterbiner Brunnen: viel- 
faches Abgeben des Wajjers 
und Herrſchaft des Archi— 
teftonijchen, hervor. 

In künſtleriſcher Ab— 
hängigkeit von Rom ſteht 
Loreto, wo die heiligen 
Bauten auf das Geheiß der 
Päpſte ausgeführt ſind. Vor 
der Kirche der Santa Caſa 
lieg Paul Borgheſe 1619 
bis 1620 durch E. Fontana 
und Maderna einen Pracht: 
brunnen errichten aus Mar- 
mor mit Erzfiguren (Abb. 48). 
Er befigt zwei Flachſchalen. 
Unter der oberen figen vier 
Putten, deren Gefte dem 
Tartarughebrunnen entlehnt 
ift und dazwischen wajler- 








Lebendige des Waſſers ift 
hier in ungewöhnlicher Weije 
ausgemugt. An den Waſſer⸗ 
fünften von Villa Lante, bejonders an dem oberiten 
Brummen, find ähnliche Vorwürfe verivendet. 

Zu Beginn des 17. JahrhundertS wurde von einem 
einheimijchen Künſtler ein ftattlicher Brunnen auf der 
jegigen Piazza Vittorio Emanuele erneuert (Abb. 44). 
Der Brunnen hat eine lange Gefchichte; den Entwurf 


Abb. 37. 





Abb. 38. Florenz, Neptun. 
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Meſſinna, Dombrunnen. 
Rad) eines Aufnahme tec Reuen Pholographiſchen Geſellſchaft, Berlin. 


ſpeiende Adler. Der Fuß der 
zweiten Schale baucht ſtark 
aus und gibt dem ganzen 
Brunnen etwas Plumpes. 
Die vier Drachen, die daran ftehen (die Wappentiere 
der Borgheſe) erinnern an die große Fontäne in Billa 
Mondragone. Anı anziehendften find die am Rand des 
unteren Beckens angebrachten feinen Schalen, die das 
Füllen der Krüge ermöglichen follen. Die Erzfiguren 
find Arbeiten des Tarquinio Jacometti, eines einheimischen 
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Abb. 39. Florenz, Neptun. Grundriß. 
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Künftlers. Von ihm ſtammt auch — in Gemeinjchaft 
mit dem Bruder Pietro Paolo, der in der Erzgieherei 
mitarbeitete — der einfachere Hahnenbrunnen, der eigent- 
liche Dorfbrunnen in Loreto. 
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der Linie ift. Much die fpeienden Löwen find mit 
ihren gefchtwollenen Köpfen von unfreitwilliger Komik. 
Durch diefe aus der Waſſerfläche einzeln aufragenden 





Nicht nur in den tüchtigen Mo- 
dellen der krähenden Godel, 
fondern auch im ihrer unge- 
zwungenen Bufammenftellung 
auf vier Blöden Tiegt die 
Schönheit des Brunnens. ALS 
eine natürliche Folge der diago- 
nalen Wafferftrahlen entſteht 
die vierpaßartige Grundform 
des Beckens (Abb. 49). Die 
Profilierung ift bei verfchiede- 
nen Wiebderherjtellungen wohl 
geändert, Am mittleren Aufſatz 
ift fie unterhalb der Hähne von 
einer Nenaifjancefeinheit, die 
auffallend in Gegenſatz fteht zu 
dem zyklopiſch ſchlichten Rand. 

In Ceſena fteht auf dem 
Pag ein Aufbau, plump wie 
ein Dfen, mit Grotesfen über- 
laden, bei denen doch nichts 








Einzelnes herrſcht; auch in 

Faenza ericheint der etwas 

ſchwerfällige, freilich geſchickt 

auf dem Markt aufgeſtellte Brunnen des 17. Jahrhunderts 

als die Arbeit eines kleinſtädtiſchen Meiſters. 
Bedeutender ift der Marktbrunnen in Fano (Abb. 50, 51), 








Abb. +4. Bologna, Neptunbrunnen. 


der 1576 fertiggeſtellt wurde. Er beſitzt eine Flachſchale 
mit vier Durchläufen. Vier Voluten tragen ſie, und 
in entſprechend verkleinerter Kurve tragen oben die 
Delphine die Kugel mit einer Erzfigur der Fortuna, 
der alten Stadtgöttin, die allerdings etwas hart in 
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Abb. 40. Palermo, Fontana Pretoria. 


Rad) einer Aufnahme von Brogi. 


Figuren (ähnlich in Peſaro, Nom) erreichte man, was 
in Deutfchland die Yangen Röhren Teifteten; Den zum 
Krugfüllen handlichen Waſſerſtrahl. Die Grundrißform 





Abb. 42. ©. da Bologna, Tonſlizze. 
Verlin, Muſeum. 


des Beckens nähert ſich dem römiſchen Typus, wo das 
Quadrat durch vorgelegte Halbkreiſe und eingezogene 
Viertelkreiſe bereichert wird. Die vorgelegten Teile ſind 
durch ein beſonderes Profil als Hinzugekommenes gekenn— 
zeichnet. Die kleinen Schalen zum Trinken ſind für die 
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praftifche Benutzung wie für die Erſcheinung günftig. 
Außer in dem ausgeführten Monumenten find bildnerifche 
Gedanfen aud) diefer Periode in Ton- und Wachgmodellen 
erhalten: in Berlin von einem 


zen Vontififat Sixtus V.,begimt in Rom ein Aufſchwung des 
Brunnenbaues, der ſeitdem diefe Stadt wieder zur erſten 
Brumnenftadt der Welt gemacht hat und für Die weitere Ent- 


wicklung der anderen Länder mafj- 





Schüler Michelangelos ein Meer- 
greis, der aus einer Urne Wafjer 
gießt, mit der Zufammenziehung 
der Gliedmaßen, die der Meifter 
feinen Figuren zu geben liebte; in 
der Sammlung der Tonmodelle in 
den Uffizien mehreres. Vaſari zählt 
in den Biographien verfchiedene 
Brunnen auf, die heute nicht mehr 
nachweisbar find. Ein Marmor- 
brunnen von Antonio Roffelino im 
Hof des Medicäerpalaftes, den er 
nennt, ift wohl dasfelbe Werk, das 
jeßt, nachdem es lange in der 
Grotte des Boboligartens geftan- 
den, in die Galerie des Pal. Pitti 
gewandert ift (Abb. 52). Er ift 
lediglich Zierſtück, zum Schöpfen benugt würde er nicht 
lange halten. 

Auch in den Handzeichnungen der Hochrenailjance 
findet ſich wertvolleg Material zur Brunnengeſchichte. 
Eine Zeichnung Perruzzis in den Uffizien entwirft einen 
reichgegliederten Schalenaufbau. Mehrere Entwürfe von 
Perin del Vaga, von Tizian 
eine Venus in Mufchel, die 
als Brunnenfigur gedacht 
tar, geben eine Ahnung, wie 
die Aufgabe des Brunnens 
damals in dem Gedanken: 
freife aller künſtleriſch Ar- 
beitenden vornean jtand. 

In der Malerei begeg- 
nen wir Darftellungen von 
Brummen, die in der gleich: 
zeitigen Kunſt Deutjchlands 
fo häufig find, ſelten. 
Im Apartemento Borgia 
malte Pinturichio einen 
pruntvollen Schalenbrunnen 
als Mittelſtück, deſſen be- 
frönende Figur durch Ve— 
rochios Putto mit dem Del- 
phin angeregt ijt (Abb. 53). 
Auf den Malereien von Tru- 
henbrettern (Berlin, Nunft- 
gewerbemufeum) und Majo— 
lifen trifft man die belieb- 
teften Brunnen in freien Nach- 
bildungen. 
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Abb. 43, Florenz, Brunnen auf Piazza Aununziata, 





gebend wird. Der Grund ift nicht 
die Stärfe einer Fünftlerifchen 
Strömung, fondern die Tatfache, 
daß damals in großem Umfange 
eine antife Wafferleitung wieder: 
hergejtellt wurde. Bereits feit dem 
15. Jahrhundert begann man mit 
Ausbeſſerung der Aquädukte, doch 
von den Brummen des 15. Jahr- 
hunderts, die Burkhardt (Gefch. 
d. Nenaifjance) zufammenftelft, ift 
nichts mehr erhalten. 

Auch die auf das Geheih 
Sixtus V. aufgeftellten find meift 
wieder umgebaut umd erneuert; 
die Kurzlebigfeit römischer Brun- 
nen läßt ſich beſonders gut ver- 
folgen, da eine Reihe von Kupferjtichwerfen im 17. Jahr- 
hundert über fie Aufſchluß gibt. Die Bildwieder— 
gaben don Brunnen find bier ſonſt nur geftreift; für 
diefe Zeit aber müffen fie bejonders hervorgehoben 
werden, nicht nur, weil fie vorzügliche Zeugen find, 
fondern auch, weil fie die große allgemeine Teilnahme 
der Zeitgenojjen an diefen 
Brunnen beweifen. 

Das erſte, zugleich in 
der Zeichnung richtigfte Wert 
it dag don Falda, „Le fon- 
tane di Roma“, in vier Bü- 
ern. Die Tatjache, daß 
bald darauf eine andere 
Sammlung derfelben Brun- 
nen in gleichem Format, von 
©. T. Vergelli und P. Paolo 
Girelli erſchien (1690), be- 
zeugt das große Intereſſe 
für diefe Blätter, Ein in 
feinen Perjpeftiven weniger 
richtiges Werk von Para- 
ſacchi erjchien bereits 1637, 
Außer den wertvollen An— 
gaben, die diefe Kupferwerke 
enthalten über das, was einft 
war, zeigen jie auch, was 
man wollte. Die Wafjer- 
garben Iprigen in allen Zeich⸗ 
mungen mit einer Saft em— 
por, die im argen Gegenſatz 
fteht zu der heutigen Er— 
fcheinung (Abb. 54 und 65). 
Sie jpringen fogar in meh- 
teren Stocwerfen, wie es 
nur möglich jein würde, wenn 








In den legten Jahr: 
zehnten des 16. Jahrhun- 
dert, genauer jeit dem kur— 


Digitized by Google 


Abb. 44. Viterbo, Brummen auf Piazza Vittorio Emanuele. 
Nach einer Aufnahme von Alinari. 


mehrere Rohre von verſchie⸗ 
denem Querſchnitt und Druck 
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Abb. 45. Prato, Brunnen mit dem jungen Bacchus. Abb. 46. Florenz, Brummen im Hof des Palazzo Veechio. 
Nach einer Aufnahme von Alinari, 


























Abb. 47. Viterbo, Kontana della Rocca. 
Nach einer Auſnahme von Alinart 
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ineinander geſteckt wären, und Diefe Phantajien über Waſſer— 
itrahlen, die Böckler in feinem deutfchen Kupferwerk noch 
viel weiter treibt, find bezeichnend für die Richtung der 
Einbildungsfraft jener Zeit, die durch hydrauliſch-techniſche 
Erfindungen gejtügt wurde. 

Den römischen Brunnen gemeinfam ift, daß fie von 
Architekten aufgejtellt wur- 


ſchmückter, der fich mit feiner länglichen Vierpaßform des 
Bedens dem ſpitzen Straßenwinfel, in dem er fteht, 
anpaßt. 

Der Brunnen auf Piazza Giudea war ein fchlichter 
Schalenbrunnen, ähnlich der Fontana di Gattacumini, die 
noch) heute für den Fiſchmarkt auf dem kleinen Platz bei 

Madonna de’ Monti unent- 





den. Nur bei der fleineren 
Zahl wurden Bildhauer 
herangezogen. Ihre Schön: 
heit beruht daher in dem 
abgeiwogenen Aufbau und 
Umriß. Sehr bezeich— 
nend iſt die Entwicklung 
des Kufenprofils, die ſpäter 
zuſammenhängend darge— 
ſtellt werden ſoll. 

Nochunter GregorXIII. 
wurde durch O. Lunghi 
oder G. della Porta der 
Brunnen vor dem Pan— 
theon aufgeftellt. An Stelle 
des Dbelisfen, der erft 1711 
darin errichtet wurde, trug 
diefer Brunnen eine ſchwere 
Vaſe als Mittelaufjag 
(Abb. 54). Vier kleine Auf: 
fäge aus Masten und Delphinen von zweifelhafter Lebens- 
fähigkeit ermöglichen das Gefäßfüllen. Plaſtiſch ift diefe 
Form, die della Porta am Brunnen auf Piazza Nabona 
wiederholte, ganz untergeordnet. 

Della Porta hat neben feiner Riefentätigfeit an 
Bauten eine ganze Neihe von Brummen gezeichnet. An 
Fuße der Kapitolstreppe jteht ein mit vier Putten ges 





Abb. 48. Yoroto, Brunnen vor der Sauta Caja Kirche, 


behrlich ift. 

Auf Piazza Navona 
stellte er am Nordende und 
am Sübende einen Brun— 
nen auf; befonders der ſüd⸗ 
liche zeigt, auch ohne die 
Mittelfigur des Neptun, die 
fpäter Bernini ihm gab, die 
deforative Abficht, die von 
den folgenden Meiftern auf 
diefem Platz in jo groß- 
artigem Maße ieiterge- 
führt wurde. Das Wefent- 
liche find nicht die Figuren; 
weder die Tritonen, die aus 
Füllhörnern Waſſer puften, 
noch die Randaufſätze ſind 
viel wert; aber die Ver— 
mehrung der Anlage um 
ein weites Fußbecken be— 
deutet eine Bereicherung des Anblicks. Die Aufſicht auf die 
Waſſerfläche und die Spiegelung der oberen Form darin, 
fürs Auge ein Gewinn, macht freilich das Waſſerholen un— 
möglich. Der nördliche Brunnen (de' Galderari) war in 
der von bella Porta ausgeführten Faſſung völlig fchlicht; 
die Mitte, die erjt 1878 den plaftifchen Schmud erhielt, 
trug einen Elogartigen kleinen Auffag, hie ihn der Brummen 
auf Piazza Colonna, der nad) 
den Stichen vorübergehend 





einen jtattlihen Aufbau trug, 
heute hat. 

Der berühimtefte von della 
Portas Brunnen, bei dem au) 
das Bildnerifche ſtark mitjpricht, 
ift die fleine Fontana delle 
Tartarughe (Abb. 55). Zwiſchen 
den großen und rauſchenden, 
aber gedankenärmeren ſpäteren 
Brunnen feſſelt dieſer durch eine 
zuſammengezogene und lebhafte 
Umrißlinie. Daß die Jünglinge 
den Schildkröten, die ſie kaum 
berühren, eigentlich wenig hel— 
fen, ift Nebenjache!), die weiche 
Kurve der läſſig hochgehobenen 
Arme war das mafgebende. 
Der balujterartigefräftige Scha- 
lenfuß ift im Sinne des Archi— 








Abb. 49. Loreto, Habmenbrummen. 
Rad) einer Aufnahme von Alimari 
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) Die Stecher Paraſacchi) 
haben die Schildfröten ganz weg— 
gelafjen. 
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teften gezeichnet; mehr vom Bildhauer modelliert jind die 
ſchwerfälligen Mufcheln aus bunten Marmor. Sie ergeben 
mächtige Schattenfchläge, und bei der Tieflegung des Bodens 
treten dieſe voll in Erſcheinung. Die Wafferfläche liegt mit 
der Straßenkrone auf einer Höhe; das Kunjtiverf wird ein- 
ſchließlich der jpiegelnden Fläche 


Der jüngere Fontana und Maderna twiederholten 
fpäter den Gedanken an der Acqua Paola, die Paul 
Borgheje zum fündenden Andenken an die von ihm her— 
geitellte Leitung auf dem Janiculus ausführen Tieß 
(Abb. 57 nad) Piraneji). Sie waren don vornherein im 





dem betrachtenden Auge unein- 
geſchränkt geboten!). 

Die Figuren find von 
Taddeo Yandini modelliert. Der 
Bla, der dies mittelgroße Werk 
voll in Wirfung treten läßt, iſt 
bejchränft, unregelmäßig, von 
ſchlichten Häufern umjtanden, 

Della Portas Nachfolger 
an ©. Peter und damit im der 
offiziellen fünftlerifchen Führer- 
jtelung wurde D. Fontana. 
Sein Ruhm gründet fich be- 
ſonders auf technifche Leiftun- 
gen, die ihn auch für die Ge- 
schichte der Brunnen bedeutſam 
machen; doch fühlte fich der 
Meifter auch den Fünftlerifchen 
Aufgaben, die fich dabei er- 
gaben, gewachſen. Nachdem er 
die 33 km lange Acqua Felice 
mit QTaufenden von Arbeitern 
gemauert hatte, betraute ihn 
Sixtus V. mit dem monu- 
mentalen Abſchlußbau. Fontana 
zeichnete die Frontwand mit Säulen und der Figur des 
Mofes auf Piazza Termini (1585—87), glüclicher im Ge- 
danken als in der Ausführung. (Abb. 56.) Der Vergleich 
mit dem Waſſer hervorjchlagenden Moſes — eine Rolle, 
in der auch andere Päpfte fich gern gejehen hatten, ift 
gewiß ein treffendes Epi- 
gramm; aber dieje Gejtalt des 
Volfsführers und die Archi- 
teftur mit der überhohen 
Attifa find des öfteren ge- 
tadelt. Neu ift die Wafjer- 
verwendung, vielmehr -ber- 
ſchwendung. Nun fang — 
vielleicht jeit den Kaiſerzeiten 
wieder — an das Ohr der 
Römer das ununterbrochene 
Braufen; mit den Ausflüffen 
wie Gebirgsbäche, die rau- N 
ſchend in drei Becken ftürzen, 
ift das, was Roms Brunnen 
jo einzigartig macht, zum 
erjtenmal gegeben. Das war Mufif des Barod. Für die 
Renaifjance wäre, ganz abgejehen von der technischen Frage, 
ein ſolcher Waſſerfall ein Unding geweſen. 





sruren 





1) Bei Falda hat der Brummen noch zwei Stufen jlatt der 
heutigen einen; fajt alle Brummen find durch den allmählichen 
Geländeausgleich der Jahrhunderte um ihre urjprünglice Stujen= 
zahl gekommen. 

Boltmann. 
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bb. 51. Fano, Marktbrunnen. Grundriß. 








Abb. 50. Faro, Marltbrunnen. 
Rad einer Aufnahme von Alinari. 


Vorteil durch die beherrſchende Lage. Aber auch die 
Zeichnung ift beffer gelungen: durch das zweimalige Er- 
höhen des Aufbaues nad) der Mitte wird der eindrucvolle 
Umriß geſchaffen, dev hier befonders für die Anfichten 
aus der Ferne erwünjcht war. Im dem dreifachen Tor- 
bogen Tiegt eine ſchwungvolle 
Anlehnung an die antiken Tri- 
umphtore, wie fie Goethe 
in Worte gefaht hat. Das 
Waſſer fommt jedoch unten 
zum Vorſchein, während die 
riefigen Bogennifchen durch 
finnlofe Fenfterblenden gefüllt 
jind; — eine höhere Einfüh- 
rung ließ die Lage auf dem 
Berge nicht zu. Statt des 
weiten Fußbedens, in das jetzt 
das Wafjer jtürzt, waren ur- 
ſprünglich kleine Halbrunde 
Schalen; die Heutige Anord- 
nung ift wohl unter dem Ein- 
fluß des Teiches der Fontana di Trevi angelegt. An figür- 
lichen Motiven find dieje reichen Brumnen ziemlich unfrucht- 
bar, zum Waſſerſpenden Tief der Borgheſe unentivegt fein 
Wappentier, den Drachen, aufitellen. — Im gleichen Geift ift 
die Wandfontäne auf dem Markt in Frascati, die troß der 
gleichgültigen Behandlung der Form für den Anblick von 
der Hauptitraße eine deforative Löfung bildet (Abb. 58). 
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Ein Eleinerer Brunnen, früher an der Wand eines 
Haufes, ift heut, ein wenig vereinzelt, gegenüber der Ponte 
Sijto aufgejtellt. Der Brummen bildet hier jo eine Art 
Auftakt zur Acqua Paola, von der er auch fein Wafjer 
erhält. Die Wafjerführung ift jedoch wirkungsvolle. Das 
Element, ganz oben aus dem Nifchenhalbrund herbor- 
brechend, fällt zunächft in eine Schale, dann lang herab, 
etwa im Verhältnis 1 zu 3. Unten erjcheinen vor den 
Plinthen wieder die unvermeidlichen Drachen. Das Um— 
ftellen von Wandbrunnen zu Freimonumenten, dem wir 
in der Gejchichte des Stüdte- 
baues mehrfach) begegnen 
(Fontaine des Inmocents, 
Paris) hat begreiflicheriweife 
nie jehr glückliche Löſungen 
gezeitigt. Im diefen Brunnen- 
wänden des Barod jehen wir 
Bauten, die den altrömijchen 
Nympheen nah verwandt 
find. Auf die Bekanntſchaft 
jener Zeit mit dem erſt da- 
mals verſchwindenden Septi- 
zonium Severi iſt hingewie— 
ſen; vor allem war es aber 
eine Verwandtſchaft der gei⸗ 
ſtigen Richtung, die wir in 
allen Fragen des Städte- 
baues zwiſchen dieſen bei— 
den Zeitläuften wahrnehmen 
können. 

Zwei kleine Straßen— 
brunnen in den beiden zu 
©. Peter führenden Borgo— 
ſtraßen zeigen, ivie man 
damals auch bejcheideneren 
Aufgaben gerecht wurde 
(Abb. 59 u. 60). 

Die Kolofjalmaste, wohl 
durch Antiken angeregt und 
dem baroden Suchen nad) 
wilden Ausdrud jo will: 
fommen, wird jet an meh- 
veren Wandbrunnen ver— 
wandt. Bei der Fontana delMascherone, hinter dem Palazzo 
Farnefe, bildet das Medufenantlig das Schlußbild für eine 
gerade Straße, die an der Seitenwand des Palaftes Hin- 
führt. Cine mehr Eomijche Niefenmasfe ift in Spoleto 
als Waſſerſpeier aufgeftellt (1736). 

Eine Deforationsfajiade, bei der freilich das Waſſer 
bejcheiden herrfcht, befitt Spoleto an der Stirnfeite des 
Forums. Aber die verfchiedenen gewünſchten Faktoren: eine 
Uhr, Infcrifttafeln, prunfende Wappen, zwei Fenſter des 
anftogenden Haufes, zwei Trinfjtellen und noch eine defora- 
tive Ausmündung der Leitung, find fehr geſchickt vereinigt 
(Abb. 61). Vielleicht gerade wegen dieſer Mifchung kann 
fie vorbildlich fein für modernen Städtebau, wo aud) oft 
ein Bufammenfchmelzen erforderlich twird. 

Fontanas Brummen vor dem Lateran-Obelisfen hat, 
obwohl freiftehend, ebenfalls eine Rückenwand. Er lehnt 
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Abb, 52. Florenz, Schmuckbruunen, jegt im Palazzo Pitti— 


fi) als Aufbau völlig an den Obelisfen, von ihm nur 
durch einen Streifen getrennt. Mit einer Ähnlichen 
Rückwand ift der Marftbrunnen in Bagnaja, ein Werk 
des XVI Jahrhunderts, gebildet, doc) entſendet die 
Wand nad) zwei Seiten Wafjer, an der reicher ge- 
ſchmückten für Menjchen, an der Rückwand für das Vieh. 
Die geſchickte Wafjervorführung, die das Element zur 
höchſten Spitze leitet und mehrfach weitergibt, teilt er 
mit den Brunnen des nahen Viterbo. 

Zu den viel veränderten Brunnen gehört der vor Santa 
Maria in Traftevere, 1604 
errichtet — und inzwijchen 
ſchon mit vier Ernenerungs- 
infchriften verschiedener Jahr⸗ 
hunderte verſehen. Die 
Gfeichgültigfeit gegen Aus: 
bilden der Einzelformen, die 
ftatt charaktervoller Ausfluß- 
bildungen nur noch Wappen 
hervorbringt, zeigt nicht nur 
diefer Brummen. Auch das 
Schickſal, daß er durch neu— 
ere Einebnungen aus dem 
Zuſammenhang des Platzes 
herausgeriſſen und dann noch 
durch ein dichtes Eiſengitter 
abgetreunt wird, teilt er 
mit anderen. Ein kleinerer 
Brunnen, bei dem ebenfalls 
eine Gefäßform das untere 
Becken bildet und oben, zum 
Erfriſchen der Luft, eine 
Flachſchale, ſteht in der Ecke 
des Platzes bei Santa Maria 
in Campitelli; er füllt einen 
toten Winkel aus, der durch 
die Senkung der zuführenden 
Straße entſteht (bb, 32). Bei 
einem anderen Fleinen Scha= 
lenbrunnen in feiner Nähe 
ift die unmähig große Ober: 
ichale wohl ein von anders- 
two entnommenes Stüd. 

Verſchwunden ift der Brunnen, den Domenico Fontana 
auf die Piazza del Popolo ftellte. Für die Gefchichte 
des Städtebaues ift interefjant, daß man damals noch 
nicht dieſe anſpruchsvolle Symmetrie durchführte, die Die 
heutige Geftaltung des Platzes zeigt. Domenico, der ſelbſt 
durch die Aufrichtung des Obelisfen den Mittelpunft des 

damals rechtedigen Platzes feitgelegt hatte, jtellte 
einen Brummen ruhig daneben. Das Zufammenarbeiten 
aller Teile, wie es Bernini auf dem Petersplag und 
beim Obelisfenbrunnen von Piazza Navona anordnete, 
entſpringt exit einem fpäteren Empfinden. Auch Fontanas 
Schalenbrumnen vor dem Quirinal ift feit 1818 durch einen 
anderen exjeßt. 

Die Springbrumnen Madernas, denen e8 an bild- 
neriſchem Schmuck ebenjo gänzlich fehlt, Haben zum Teil 
das gleiche Schickſal gehabt wie die der beiden Fontarta, 
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Die haſtige Bauweiſe des Barock, das Behelfen mit 
Erſatzſtoffen, mag ſich vielleicht bei dieſen der Verwitte— 
rung beſonders ausgeſetzten Steinen gerächt haben. Es 
liegt aber auch in der Geſinnung des Barock, um neuer 
Gedanken willen Vorhandenes ſchnell zu opfern. 

Ein länglicher Brunnen mit tief angeſetzten Masken 
ſteht vor der Eingangsſeite von Santa Maria Maggiore. 
Hier iſt die Wanne die Hauptſache, der Aufſatz verkümmert. 

Auf Piazza Scoſſacavalli iſt von ihm ein Schalen— 
brunnen, deſſen Standort hier vorteilhaft die Mitte wurde, 
da die beiden Ver: 
fehrslinien paral- 
lel am Platzrand 
laufen. Die Um: 
rißlinie ift ſowohl 
in der Abmeſſung 
der Schalen wie 
in den Voluten am 
Schaft ſehr reiz- 
voll. Bon Wafjer- 
ftrahlen verwand⸗ 
te Maderna mehr- 
fah vier ſenk— 
recht hochiteigende 
(Abb. 62). Zwei 
Brunnen bon ihm 
im Vatifan zeich- 
nen ſich durch die 
ſchlichte Schönheit 
des Umriſſes aus; 
bei dem im Gortile 
del Belvedere ijt 
eine antife rieſige 
Schale  benukt; 
der Architekt faßt 
fie auf fräftigem 

Sodel ohne 
weitere Zutaten. 
Die verſchwunde⸗ 
ne Fontana della 
Panetaria an der 
Scala al Forno 
(Abb. 63 von Fal⸗ 
da) hatte dagegen einen jehr jchlanfen Aufbau; drei Schalen 
auf drei Baluftern in gleichmähiger Verkleinerung, wo— 
durch eine ftarfe Tätigkeit des Waſſers erreicht wird. 

Madernas Meifterwerfe find die auf dem Petersplag 
ftehenden Zwillingsbrunnen!). An dieſer feierlichen Stelle 
war das Fernhalten des Figürlichen das Richtige. Dierfonnte 
nur ein kräftiger Umriß wirfen. Der obere, herabgebogene, 
pilzartige Aufſatz ift bei diefem Brummen von befonderer 
Größe, jo groß, daß das abjprigende Wafjer in die untere 


Abb. 53. 


') Von ihm iſt nur einer, der redjtsjtehende, ausgeführt. Die 
Forderung zur Doppelung ergab ſich erjt zwingend aus Berninis 
Kolonnaden, zu denen gewaltige Freilegungen notwendig waren. 
Ein Stich von 1651 zeigt tatjächlich nur einen auf der Nordjeite 
des Obelisken. Auch Bödler, der ihn abbildet, ſpricht nur von 
einem Brummen. Die anderen Aufnahmen, Kalda, Piraneſi, find 
erit nach dem Kolonnadenbau entjtanden. 
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Schale gar nicht gelangen fann. Damit iſt auch der eigent- 
liche Zweck diefer Brummen jehr flug erreicht: fie jollen 
nicht zum Trinfen dienen, jondern die Luft erfrifchen. Eine 
technisch vollendetere Form, um den Tropfenregen nad) 
außen zerftäuben zu lajjen, als dieje zumächit jo barod 
icheinenden Schuppenpilze, läßt ſich nicht ausdenfen!) 
(Abb. 64). Auch) hier jteigt das Waſſer in raufchender Fülle, 
wie jie jegt ermöglicht war, von Acqua Paola, und zwar 
bilden die Strahlen einen Büchel, wie einen Federſchmuck, 
der mittelfte fteigt ftärfer. Auch die Linie des abtropfen: 
den Wajjers iſt 
wirkungsvoll be- 
rechnet. Durch ei- 
nen Wulſt am un: 
teren Rande des 
Pilzes gleitet es 
in einer Kurve 
nad) außen, wenn 
nämlich, das Waj- 
fer jenfrecht herab- 
fällt. Aber der 
leihtefte Wind 
zieht die fallenden 
Tropfen wie ein 
weißes Fahnen⸗ 
tuch auseinander 
und das Fuße 
beden ift Tange 
nicht weit genug, 
fie aufzufangen. 

Den ſchönſten 
Zauber aber ent- 
falten dieje Brun- 
nen nachts, wenn 

das Mondlicht 
durd) die weißen 
Strahlen ſchießt, 
und befonders der 
Nordländer, der 
gewohnt ift, daß 
ein vorſorglicher 
Magiitrat abends 
die Zuleitung ab- 
jperren läßt, empfindet jie dann wie Naturwerfe und fühlt 
mit dem Wort deg Dichters: „Nacht ifts, nun reden lauter 
alle jpringenden Brunnen.” Welchen praftifchen Wert aber 
diefe Brunnenform hat, das jpürt man, wenn man an 
einem glühenden Tag in den Bereich der zerjtäubenden 
Tropfen fommt, die die Luft weit beſſer durchfriſchen als 
heutige Sprengfarren. 

Bei den Paläften erlaubten perfönliche Liebhaberei 
und Reichtum, etwas Cigenartiges ins Leben zu rufen. 
Eine zwar gefuchte, aber doch ſehr geſchickte Schalen: 
anordnung hat der Brunnen im Palazzo Gabrielli, auf 
Monte Giordano. 


') Dieje Form zeichnet das Dijtihon:! 
„Zag mir ein Mittel, des Brunnens Sprudeht verſchwendend zu zeigen ?“ 
„„Die das Waſſer ſonſt fängt, drehe die Schale herum!“ 
* 
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Er ftand in der Mauerflucht, die hier torartig durch 
zwei Pfeiler unterbrochen war. Durd) diefe Stellung 
war er zu einer Anlage nach zwei Richtungen beftimmt 
(Abb. 65 u. 66). Zwiſchen dem zwei oberen Schalen find 
je zwei Voluten eingeftellt mit tafchenartigen Gefäßen, 
bei denen das Wafjer don einer zur anderen trauft. Das 
jo erreichte fasfadenartige Abfliegen und Tropfen gibt 
eine wunderbare Lebendigkeit. Die jegige Aufftellung in 
der Mitte des Hofes läßt die Hervorhebung des einen 
Hauptumrifjes, den früher die Einftellung in die Mauer 
gab, vermiffen. 

An Reichtum diefen weit übertreffend find die drei 
Nifchenbrunnen im Gartenhof des Palazzo Borghefe, von 
Carlo Rinaldi. Zierliche Figuren und reiche Blumen- 





Abb. 54. Nom, Brummen vor dem Pantheon. Früherer 
Aus „Falda, Le Fontane di Roma”. 


gehänge geben dem Ganzen etwas von PBorzellanarbeit!). 
Bei dem Hofbrunnen des Palazzo della Curia auf Monte 
Eitorio, von E. Fontana, 1698, war die Abficht, ein 
großartiges Abſchlußſtück zu geben, bejtimmend. Ein be- 
fonders auffallender Brunnen muß, nad) den Ktupferftichen, 
auf Monte Savelli geftanden haben, aljo im Hof diejes 
Adelshaufes, auf den Trümmern des antiken Zirfus. Bei 
ihm war die obere Schale durch vier weit ausladende 
Blätter erſetzt. 

Je ftattlicher fi die großen Brunnen entwidelten, 
um jo erwünjchter wurde es, für den Durſt des Volfs auf 
der Straße bequeme Trinkjtellen zu ſchaffen. (Zum Wafjer- 
holen für den Hausbedarf verjorgten fi die vornehmen 
Häufer in Rom außerdem mit Hofbrunnen.) Auch bei 
ihnen zeigt ſich eine vorbildlic, fünjtlerische Sicherheit. 





') Abbildung bei „Strad, Baudenkmäler Noms”. 
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Die Fontana del Fachino (Abb. 67) iſt in einer 
Seitengaffe dicht am belebten Korſo angebracht. Der niedrige 
und zum Trinken fehr bequeme Wafferftrahl wird durch ein 
launiges Motiv geſchmückt: aus einem Weinfaß ſcheint 
das Nah zu ſprudeln. Am Palazzo Sackhetti iſt ebenjo 
befcheiden an dem Sodel ein Flachbild mit einem Putto 
eingelajjen; auch hier ijt das Figürliche, bei einem fo 
anfpruchslofen Zwed, befchränft, dod) jorglich durchgear- 
beitet, wo es der Betrachtung jo nahe fteht. Die An- 
bringung von Wandbrunnen in den riejigen Bogennifchen 
des Palazzo Pitti durch) Ammanati ift dagegen mehr defora- 
tive Füllung als Rückſicht auf ein praftifches Bedürfnis. 

Für den Hausbedarf waren damals die meiften 
größeren Wohngebäude mit einem Wandbrunnen ausge— 
ftattet!). Es find wenig bedeutende 
Werfe darunter, und auch der 
Durchſchnitt — gewöhnlich eine 
Adikula — ift kaum nennenswert; 
aber das Waſſer verleiht auch hier 
etwas von dem Zauber, der in ſei⸗ 
nem Leben ſteckt, und diefe Wand- 
Brunnen, im Wohnbau Noms ein 
Hauptmerfmal, find eine legte Spur 
der antifen Hausanlage. 

Zu den bedeutenden Straßen: 
verbefferungen Sixtus V. gehört, 
die von Trinita de Monti zur Maria 
Maggiore in gerader Linie durch- 
geführte Pia Siftina. Zu ihrem 
Schmuck und zur Verjorgung des 
neuen Duartiers mit Waſſer ließ er 
am Quirinalabhang an der Straßen- 
freuzung der Via del Quirinale 
vier Wandbrunnen durch Domenico 
Fontana anbringen. Bei der Enge 
der Straßen fam eine andere An— 
ordnung als die von Wandbrunnen 
nicht in Betracht; daß er aber alle 
vier Eden im gleichen Sinne ge- 
ftalten ließ, obwohl an einer exit 
eine abſchließende Mauer befonders 
geihaffen werden mußte, zeigt 
den ftädtebaulichen Deforationsfinn diefer Zeit. Die 
Brunnen pafjen fich in den Höhenabmejjungen den einzemen 
Gebäuden an; am ftattlichiten ift der nach dem Garten 
Barberini, mit dem Pietro da Cortona betraut war. 

Als Abſchluß einer kurzen Sadgafje am Esquilin 
fteht heute wirkungsvoll eine Brunnenwand, die einer 
Villa entftammend, ext in neuer Zeit hierhin übertragen 
murde, wo jie die riejige Futtermauer des Viminal mit 
den Gärten der Hofpitäler zudeckt (Abb. 227). 


Hochbarock. 
Mit dem Schaffen Berninis beginnt ein neuer Zeit— 
abihnitt für den Brunnenbau Roms. Das Verhängnis, 


Zuſtand. 


') Eine ähnliche Wanddekoration im engen Hof des Renaiſſance- 
palajtes Arroni zu Spoleto, aus Putz und Grottenjtein, gibt Abb. 68. 
Auch in den bejhränften Höfen der kleineren Genueſer Raläfte find 
einige formvollendete Wandbrumnen, 
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aber auch der hohe Reiz von Berninis Kunftleiftungen 
liegt in feinem Vermifchen der verjchiedeniten Künfte. Im 


der Plaſtik folgt 
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er Aufgaben der 
Malerei; feine Ar- 
chitektur wird mit 
dem Inftinft und 
mit der Verfü— 
gungsfreiheit des 
Bildhauers behan- 
delt. Für Die 
Geftaltung von 
Springbrunnen 
war er aljo in ho- 
hem Maße veran- 
lagt. Dazu fonnte 
er, bei dem An— 
fehen, das feine 
Begabung ihm 
fchon früh verlieh, 
leicht den perföu- 
lichſten Gedanfen 
in Wirklichkeit um- 
fegen. Der erite 
öffentliche Brun- 
nen von ihm, die 
Barcaccia!) auf 
der Piazza di Spagna, 1629, 
beweift feine Ungebundenheit 
gegenüber dem Typus. So 
ungewöhnlich ift fie, daß die 
Legenden zur Erklärung ihres 
Beftehens üppig ins Kraut 
geichoffen find. An Stelle 
einer Brunnenfchale liegt ein 
phantaftiches Kriegsichiff in 
einem vertieften Beden, zu 
dem man zwei Stufen hinab» 
fteigen muß (Abb. 69). Der 
Grundgedanke ift nicht neu; 
in den Gartenteichen von 
Villa Lante und Billa d'Eſte 
waren jteinerne Schiffchen ge⸗ 
baut;imunteren vatifanifchen 
Garten ift als Brummen eine 
Gallione in Bronze — eine 
Spielerei von fleinlicher Ge- 
nauigfeit— mit vielen dünnen 
Wajjerjtrahlen aufgeſtellt. 
Von Bernini wird der Vor- 
wurf mit ganz anderer plaj- 
tiſcher Kraft  umgebildet. 
Man erkennt ſchwer, daß es 
ein Schiff iſt, und das Waſſer 
fließt nicht aus Geſchützen 


) Die neueſte Forſchung 
ſchreibt ſie dem Pietro Bernini 
dem Vater des Lorenzo zu, ct- 
wa 1625, 
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Abb.,55. Nom, Fontana delle Tartarughe (Schildkrötenbrunnen). 


Kad) einer Aufnapme von Ander[unm, 
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nad) außen, fondern, etwas widerfinnig, ins Innere. Nach 
der geläufigen Anekdote foll eine Barke, die nad) einem 


Hochwaſſer des 
Tiber hier liegen 
blieb, den Anlaß 
zu der Brunnen» 
form gegeben 
haben. — Ruhm: 
voller für Bernini 
ift die andere — 
von Fraschetti!) 
erzählte — Ent« 
ftehungsgeichichte, 
dab zu dem hier 
beabjichtigten 
Brunnen eine Ader 
der Acqua Vergine 
nicht den genügen« 
den Drud mehr 
befejjen hätte für 
einen emporfjprin- 
genden Strahl. 
Der Papit habe 
Bernini beauf- 
tragt, ein Mittel 
zur Verſtärkung zu 
finden, der Meifter 
geantwortet, daß fich der 
Brunnen dem Wafjer anzu— 
paffen hätte und nicht um— 
gefehrt. Als Beweis zu diefer 
Behauptung wäre der Brun- 
nen mit den tiefen Wajjer- 
ausflüffen jedenfall® ſehr 
treffend. 

Im gleichen Jahr voll- 
endete Bernini noch mehrere 
Brunnen, die verſchwunden 
find; in der Villa Mattei, im 
Garten Barberini; außerdem 
den Bandbrunnen im Batifan 
mit den Bienen, die Fon— 
tana delle api. Das Wappen⸗ 
tier der Barberini ift ge- 
wiß fein geeignetes Brunnen- 
weſen, aber Bernini war nicht 
der Mann, ſich durch ſolche 
Schranken aufhalten zu laf- 
fen. Mit einigen pomphaften 
Vorhangfalten fehüttelte er 
ein Schmuckſtück aus dem Ar⸗ 
mel, und ein Diftichon mußte 
den Gedanken erweitern, Der 
fich bildnerifc) nicht ausmün- 


zen ließ. 1640 entjtand der 
Tritone, von Urban VIII. Ber: 
nini in Auftrag gegeben. 
Abb. 56. Nom, Acqua Felice, * * 
Aus „Strack, Baudentmälet Roins“. (Ernſt Wasmuth, Berlin.) ) Fraschetti, il Bernini. 
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Eine freiplaſtiſche Schöpfung, bei der gleichtvohl die archi— 
teftonifche Rechnung eine wohlgeprüfte ift. Man vergleiche 
den Brunnen etwa mit dem auf Foro boario, dejjen 
Tritonen gleichfalls jehr temperamentvoll modelliert find 
(266. 71). Wenn der Brunnen Berninis au) vom Moos 
überzogen würde bis zur völligen Unfenntlichfeit, jo würde 
immer noch ein in der Größe des Aufſatzſtückes, der 
Flachichale und des Waſſerſtrahls gut in den Teilen ab- 
gewogener Schalenbrunnen übrig bleiben. Tritonen und 
Delphine, das war aud) bisher daS undermeidliche Rüftzeug 
der Brummenfünftler; doch hat feiner eine fo fröhliche Fabel 
vorzubringen gewußt. Wie der kleine Meerbewohner ſich 


Geſchichte der Branmenkunft. 


fung verrät; ein köſtlicher Einfall, in der innig zufammen- 
gezogenen Gruppe und der virtuofen Modellierung vieles ver- 
ſprechend (bb. 74). Der Tritone ift ungemein volfStümlich 
geworden; auf Brunnen wiederholt (Perugia, Nürnberg, 
Salzburg), in den Vorlageftichen wird fein Motiv variiert, 
auf Gemälden (Woutwermann) und in Gobelins (Char- 
fottenburger Schloß). 

Eine andere Brunnenfigur eines fchwungfräftigen 
Meergottes von Bernini fand ihre Aufftellung auf dem 
Brunnen della Portas auf Piazza Navona. In feiner 
lebhaften Bewegung mehr Fiſcher als Gott. Er hält 
einen erbeuteten Delphin feit, der fich ihm zu entiwinden 














Abb. 57. Nom, Acqua Paola, nad) Pirancfi. 


Aus „Piranefi, Ausgewählte Werke”, 


aus fauernder Stellung ferzengerade hochrichtet, um 
kräftig in fein Schnedenhorn zu puften, fieht man ihm 
die Freude an, daß es ihm gelungen ift, fich wieder in 
die Stadt der alten Heidengötter einzufchleichen. Auch 
die Delphine mit ihren Glogaugen find humorvoll gebildet, 
wenngleich man fürchten muß, daß fie in ihrer zwangs— 
weifen Stellung mit den Schwänzen nad) oben nicht 
lange tragen, fondern ins Wafjer abrutjchen werden. Die 
abfolute Größe des Brunnens wird, weil alles Einzelne 
in großer Form modelliert ift, ſtets unterſchätzt. Eine 
Tonſkizze zum Triton gibt es in römiſchem Privatbeſitz, 
einen anderen Verſuch zeigt ein Modell im Berliner 
Mufenm. Da raufen fich zwei Tritonenfinder um einen 
Barſch, defjen jtierer Blid die Angft bei diefer Behand- 
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(Md. Lehmann, Wien.) 


und zwiſchen den Beinen durchzugleiten jucht. Das 
Waffer entflieht dem Fiſch als eine fich erbreiternde 
Haut; eine neue Form, die zur Rundung des ganzen 
Umriſſes ſehr günftig mithilft. 

Innocenz X. beeilte jich, gleich feinen Vorgängern 
durch Aufftellung eines Prunfprunnens feinen Namen zu 
derewigen. Natürlich wurde Bernini mit der Ausführung 
betraut; er vollendete den machtvollen Aufbau unter 
Verwendung eines Obelisfen, der die Mitte von Piazza 
Navona einnimmt, i. 3. 1651. Bon einem Brunnen fann 
man eigentlich nicht mehr reden, weder Schalen noch 
Waſſerſtrahlen in rythmifcher Ordnung, jondern die Nach— 
bildungen einer feltfamen ‘Felfenklippe, mit Baumwuchs 
und Figuren. Eine gewiſſe Erklärung liegt ja in den 
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rieſigen Abmeſſungen, die offenbar gewünſcht waren; auch gebilde die größte mögliche Ausdehnung, ſo daß die Fenſter 
des Pal. Poli in dieſen Gedanken einbezogen wurden. Der 
ſeltſame Zauber der Fontana di Trevi liegt zum Teil in 


in der Beeinfluſſung durch Grottenbrunnen in den Gärten. 
Vor allem iſt es aber wohl das Streben nach wilden, 
packenden Eindrücken, das in die— 





ſen ſtrengen tektoniſchen Platz 
die widerſinnige Rauheit der ge— 
häuften Blöcke trug. Die vier 
ſchwerfälligen Stromgötter, von 
Berninis Gehilfen, vollenden den 
lebhaften Aufbau. Entfeſſelt win- 
den ſich Seeungetüme in dem 
weiten Becken, ungeordnet firömt 
Waſſer hervor und trieft die Kan— 
ten hinab. Die allfeitige Ver— 
herrlichung, die das Werk fand, 
beweift, daß Bernini den Ge— 
ſchmak feiner Zeitgenoſſen traf. 
Ein Brunnengedanke Berninis iſt 
erſt hundert Jahre ſpäter zur 
Ausführung gekommen: die Fon— 
tana di Trevi. Die Acqua Vir— 
go, die im Mittelalter nie ver— 
ſiegt war, erhielt bereits unter 
NikolausV. 1453 einen dekorati— 
ven Ausflußbrunnen. UrbanVI. 
verlegte den wejtlichen Ausfluß 
der inzwiſchen wejentlich verftärt- 
ten Leitung und beabfichtigte ei- 
nen prunfvollen Brunnen, zu dem Bernini 1640 eine Zeich- 
nung lieferte. 

Der Entwurf blieb Liegen und erft 1735 machte ein 
Römer Nicola Salvi die Pläne zu der jegigen Anlage 











Abb. 59. Nom, Fontana di Paulo V, 
heute gegenüber dev Cirtuöhrfide, 


(Abb. 70). Als Prunkfaſſade am Abſchluß eines Aquä— 
dufts, wie Acqua Paolo und Termini, und Wie Die 
helleniſtiſchen Brunnenwände Hleinafiatijcher Städte. Der 
Plag war beſchränkt und trogdem erhielt das Architektur: 
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Abb. 58. 








Frascati, Wandbrunnen auf dem Markt. 


Diefen gezivungenen Maßnahmen. Daß über dem weiten 
Teich und feinen Felsblöden die Säulenfenfter eines 
Wohnpalaftes erwachſen, daß ſich die Füße der Pilafter 
in Felsſtufen auflöfen, hat etwas Widerfinniges und 








Abb. 60. 
Nom, Wandbrunmen im Borgo nuovo. 


doch Neizvolles; mehr noch als diefe Nuinenlaune 
wirkt das Überrafchende der Aufftellung: nur durch enge 
Seitengafjen, um die Ede biegend, Fan man auf den 
fleinen Plag gelangen, den diefer größte aller neueren 
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Brunnen völlig aufbraucht. 


ift auf eine ſchmale Gajje ringsum verwieſen. 


zweite Fontana di Trevi 
wäre undenfbar, ihr Reiz be- 
ruht in den Unvegelmäßigfei« 
ten. Dazu paſſen die Negel- 
lofigfeiten der Architektur, 
das verſchluckte Hauptgejims, 
der Maßſtab der Neptunfigur. 
Man ſieht, daß dieſe Zeit 
in der Theaterkuliſſe Glän— 
zendes leiſtete. Auch die 
Waſſervorführung läßt alles 
Bisherige hinter ſich; ver— 
ſchiedene ausbrechende Ouel⸗ 
len und die mittlere Kaskade, 
deren einzelne Abſätze nach 
unten größer werden, ver— 
urſachen ein ſtarkes ununker⸗ 
brochenes Brauſen. Die An— 
regung von Gartenbrunnen 
iſt hier beſonders erſichtlich. 
Neuerdings iſt der Gedanke 
aufgetaucht, auf die Fontana 
di Trevi zu eine Straße frei⸗ 
zulegen; man würde ihrem 
Zauber damit einen ſchwe— 
ren Schaden tun. Abgeſehen 
von der Störung des kleinen 
geſchloſſenen Platzes würde 
der Anblick der Brunnen— 
wand aus größerer Entfer⸗ 
mung fein günftiger fein, 
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Der Verkehr der Menfchen 
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Die Brunnen des übrigen Italien im 17. Jahr— 
Eine hunderts ſtehen gegen diefe glänzende Kette weit zurüd. 


Die entitandenen Werke, be- 








Abb. 61. 





Spoleto, Brummenwand am Forum. 








Abb. 62. 





Nom, Brunnen anf Piazza Scojjacavalli. 


denn da das Beden, um die Gefamthöhe des Anblick zu 


mehren, fo tief gelegt ift, ſähe man zunächſt nur die 


oberen zwei Drittel. 
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ſonders in Mittelitalien, zei- 
gen den Einfluß der römi— 
ſchen Schöpfungen. 

Zwei aufwändige Prunf- 
brunnen in Neapel entipre- 
hen dem Reichtum, zugleich 
dem unficheren Kunſtgefühl 
der Stadt. Der eine, von 
Dom. di Auria und Giov. da 
Nola iſt als Triumphbogen 
erdacht; der andere ahmt 
den reichen Schmucbrunnen 
in Palermo nad. Der in- 
nere Brummen ift infelartig 
von einem Kanal umzogen. 

In Nom entjtand 1715 
noch ein Tritonenbrumnen, 
auf Foro Boario, von Biz- 
zacheri entworfen. Der Geift 
Berninis ift nicht zu ver— 
fennen; er ſpricht ſich aus in 
der Behandlung der Fels— 
Elippen und in dem fräftigen 
Maßſtab des Plaſtiſchen. Als 
Träger verwandte der Bild- 
bauer zwei ſich ſtemmende 
Meermänner, aber er verlieh 
die Anlehnung an die ur: 
ſprüngliche teftonifche Grund: 
form und ließ die Mitte frei. 
Die muskulöſen Figuren find zum 
Tragen fehr geeignet, für das 
Waſſerrohr aber wird ein ſchwieriges 
Verſtecken notwendig (Abb. 71). 
Für den Grundriß des Beckens wird 
im fpäteren Barod eine eingezogene 
Bogenlinie beliebt, wie auch in An— 
fona bei Fonte dei Cavalli (Abb. 72). 

Viterbo bereicherte feinen Bruns 
nenſchmuck durch eine Zweifchalen- 
fontäne im Bifchofspalaft. Wie 
Abb. 76 zeigt, bietet der Kleine Hof 
eine Fernficht über das Tal weg, 
die man als wertvoll freigehalten 
hatte. Der Brummen zeichnet ſich 
mit feinem Umriß gegen den Himmel 
ab, ex verdeckt diefe Ausficht nicht, 
ſondern gibt gegen ihre Horizontale 
die gegenfägliche Linie. Von dem 
fünftlerifchen Rang der Ausführung 
zeugen auch) die feitlichen Brunnen— 
nischen, geiftreich al$ Nahmen des 
Bildes!)und zum Verdeden ftörender 








) Die Wirkung des Umriſſes vor einer Fernſicht mußt auch in 


Frascati ein Brunnen auf der Terrafje in der Stadt aus. 
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Seitenbauten. Als Meifter des 1624 ausgeführten Werkes 
werden vier Bildhauer genannt. 

Die Dörfer der Umgegend, die am wajjerreichen 
Monte Cimino liegen, befigen ftattliche Marftbrunnen 
aus dem 17. Jahrhundert: PVitorchiano, Noneiglione; 
einen bejonders ſchön gezeichneten Wandbrunnen des 
17. Jahrhunderts hat Toscanella. 

Eine hochgehobene Flachſchale mit Buckel Frönt den 
Brunnen in Spoleto (Abb. 75), der dor dem Tor 
©. Gregorio fteht und weniger zum Wafjerholen als zum 
Saufen der Tiere bejtimmt ift (Nandprofil),. Ex eilt 
den Nachteil jolcher auf Mberlauf berechneten Schalen 
auf: Unvermeid⸗ 


Er ift ein hervorragendes Schmuditüd, bei dem praf- 
tiſche Benutzung gleichwohl nicht gehemmt wird. Das 
Bildneriſche wie die reiche Ornamentbehandlung verrät 
den Einfluß G. da Bolognas; doch ift der Aufbau 
felbjtändig. Dben trägt er eine ſchwere Schale, welche die 
Brumnenbeitimmung betont und über der die Neptunfigur 
nur den Wert einer Befrönung hat. Der ſchwere Schaft 
wird bereichert durch Wappen, Mufcheln und befonders 
durch vier weitausladende Konſolen, auf denen Putten 
eine frei ich [oslöfende Senfrechte bilden. Über der Waffer- 
fläche find vier Meermänner auf lebendig modellierten 
Rößlein, die fich ebenfalls zurüclehnen und in Schneden- 

hörner puften. So 





lich hängt die jo 
aufgejtellte Schale 
ein wenig feitlich 
und das Wajjer 
fließt nur an die— 
fer Seite ab. Ein 
in Perugia frü— 
her auf dem Ge- 
müfemarft ftehen- 
der Brunnen (Abb. 
31) ift in den Ab: 
meſſungen geſchick⸗ 
ter, die obere Scha⸗ 
le lädt nicht ſo 
ſtark aus. 

Auf dem 
Markt von Peſaro 
wurde 1685 ein 
Brunnen aufge: 
ſtellt, der in der 
Anlage einer ſehr 
geräumigen zehn: 
eigen Wafjerfufe 
mitmittlerem Auf- 
fat dem Ser 
fömmlichen folgt. 
Der Aufjag ift ge- 
drungen; eine mu⸗ 
ſchelförmige Scha- 
le wird getragen 
don vier dudelſackblaſenden Tritonen. In der unteren Waſſer— 
fläche liegen außerdem vier Seerößlein mit etwas verfünmter- 
tem Hinterleib. Sie follen das Wafjer für die Krugfüller 
liefern, Außerdem entjpringt ihnen oben am Kopf eine Waffer- 
haut wie eine zierliche Straußenfeder; aus den Dudelſäcken 
follten fic) aufwärts noch vier Paar feiner Strahlen, aus den 
Delphinen vier fchräge Strahlen ergiefjen — wenn es mit 
der Wafferzufuhr befjer beftellt wäre. Stattlicher als hier 
find die Roſſe Neptung bei der benachbarten Küſtenſtadt 
Ancona zum Brunnen verwendet. Die dortige Fontana dei 
Gavalli, erſt 1758 aufgeftellt, gehört zu den bejten italienifchen 
Marftbrunnen (Abb. 72). Sie ift ftarf in die Höhe ent- 
twidelt, mit zwei Schalen, fo daß fich ein Fräftiges Waſſer— 
fpiel entfalten kann; oben fteht die Figur eines Putto. 

Bon ähnlicher Hochanlage ift der Brummen neben 
dem Dom in Trient, 1769 von Giongo (bb. 77). 


Bolkmann. 
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Abb. 63. Rom, Kontana della Panetaria. Jetzt verſchwunden. 
Aus „Falda, Le Fontane di Roma“, 


iſt e8 dem Bild- 
hauer möglich, acht 
fenfrechte Strah— 
len in zierlichen 
Linien auffteigen 
und fallen zu 
laſſen. 

Der Neptun: 
brunnen in Bozen, 
der bei der Enge 
der Gaſſe nur nad) 
drei Seiten Waſſer 
itrahlen und Elei- 
ne Mufcheljchalen 
hat, kann gleich- 
falls zu den ita- 
lienischen Brunnen 
gerechnet werden. 
Da fich ein brei- 
teres Beden hier 
verbot, jo wurden 
zum Zapfen zwei 
einfache Wand: 
brunnen daneben 
geftellt, die das 
Schmuckſtück ein 
fajjen (Abb. 78). 
Die wafferreichen 
Städte am Alpen 
rand bejigen eine 
Fülle Eleinerer Brunnen; in Brescia find mehrere in 
fräftigem Barock, in Trient in zierlichem Zopfſtil erhalten. 


Brunnen mit Antifen, 

Mit befonderer Vorliebe verwendete das Barock antife 
Nefte und Figuren zum Brunnenſchmuck. Viele wurden 
damit nur ihrer einftigen Beftimmung wiedergegeben, und 
bei der ımendlichen Brumnenfülle des alten Nom fanden 
fich immer neue Stüde. Vor Villa Medici in Nom ift 
eine Flachſchale zwifchen den alten Steineichen aufgeftellt. 
Sie find fo bejchnitten, daß über die jchwarze Schale 
hinweg fich ein wundervoll umrahmter Durchblick auf 
©. Peter öffnet. Andere Flachſchalen, die wieder der alten 
Beſtimmung dienen, find im Garten der Villa Medici und 
Villa Albani aufgejtellt; fie haben feinen Abfluß und 
nur ganz geringe Tiefe; die Oberfläche mit ihrer Spiege- 
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lung oder ihrem feinen Wellengekräuſel ſollten zum Er— 
götzen dienen. 

Zwei gewaltige Wannen aus den Caracallathermen 
wurden von G. Rinaldi zu ſymmetriſchen Brunnen auf 





Abb. 64 Nom, Brunnen auf dem Petersplatz 
Nach einer Annahme von Anderfon. 


Piazza Farnefe benutzt (Abb. 79). Um fie auf dem ftatt- 
lichen, freigelegten Plag zur Geltung zu bringen, mußte 
jedoch) ein breit bemeſſener Unterbau gefchaffen werden. 
Der Architekt zeichnete eine Kufe von reicher Grumdlinie 
mit vier Springftrahlen; der Mittelaufjag zeigt jedoch die 
Gedanfenarmut, der bei der fehlenden Mithilfe der Bild, 
bauer mehrere römifche Brunnen verfallen find, Der 
löcherige Travertin fteht im Gegenſatz zu dem antifen Granit, 


Digitized by Google 





der mie geftern vollendet erfcheint. in achfiale Auf: 
ftellung entſprach der Symmetrie des Baues und des 
Platzes; die Mittellinie blieb frei. Im Amphitheater des 
Boboli-Gartens gelangte eine antife Wanne zur Auf: 
ftellung; andere find jegt in die 
Flure von Mufeen entführt'). 
Ein häufiger Fund waren die 
Sarfophage, die nun das leben— 
dige Element aufzunehmen be— 
ſtimmt wurden. Im dem (er 
ſchmack für Zufammenftellen jol- 
her Funde zu einem malerijchen 
Ganzen auch ohne größere Unter: 
bauten offenbart ſich eine bejon- 
dere Gabe des Italieners im 
17. Jahrhundert; die freie Erfin- 
dung gefälligen Schmudes. Im 
den Höfen der Paläjte, befonders 
bei Colonna und Mattei, ftehen 
ſolche reizvollen Steinfäften; in 
Florenz, am Borgo ©. Jacopo ift 
ein ftattlicher Wandbrunnen durch 
Bufammenftellen einer Figur und 
eines Sarfophags geichaffen. An— 
tie ift hier nur die Wanne; ihren 
Löwenföpfen hat der Nenaiffance- 
architeft einen dritten gleichgebil- 
deten zugefügt; die Linien dieſes 
Dreiecks flingen fort in den bei— 
berfeitigen Stufen (Abb. 80). Der 
Eberbrunnen am Merfato in 
Florenz ift die Nachbildung von 
einem antiken Bildwerk. 

Wenige Brunnen hat der 
Klaſſizismus, den in Italien wohl 
die Bildnerei, aber die Architektur 
faum kennt, aus geführt. Im Geift 
Canovas ift in Empoli auf dem 
Domplag ein Schalenbrunnen mit 
vier liegenden Löwen, die als 
Wafferfpeier eigentlich viel zu 
heroiſch und groß find; in Trient 
ftehen mehrere kleinere Empire 
brunnen (bb. 203). In Nom 
gehört die jegige Geftaltung der 
vier Brunnen um den Obelisk auf 
Piazza del Popolo in den Anfang 
des 19. Jahrhunders. Zu Wafjer- 
ſpeiern wurden die erwähnten 
ägyptifchen Löwen nachgeahmt, die 

am Fuß der Gapitolstreppe kleine 

) Was in Diefer Beziehung dev italienische Städtebau durch 
das Muſeumsweſen verloren hat, bleibt ſchwer abihägbar. Man 
dente allein an die Aufſtellung antiker Flußgötter als Brunnen im 
verichwundenen vatifanijchen Hof durch Bramante. Die Beinen 
Löwen am Anfgang zum Capitol jind wenigjtens durch Nachbildungen 
erſetzt; die bekannteſte von der Spätrenaiffance zu einer Brunnen— 
deforation benutzte Antife, en der Freitreppe des Senatorenpalaftes, 
verdankt ihre Erhaltung an der Stelle wohl lediglich ihrer Gering- 
wertigfeit, 5 
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Schalen verforgten und jpäter felbft ins Mufeum wanderten. 
Diefe Idee iſt nicht gerade ſchwungvoll, doc) paßt die Strenge 
ihrer altertümfichen Form zur Herbheit desObelisfen!). Der 
ftrenge Umriß des Obelisfen wurde vom Klaffizismus, als 
ettvas ihm Verwandtes, mehrfach zu Brunnen benugt. In 
Peſaro ftehen zwei, welche neben der praftiichen Be- 
nugung als Monumente die bejcheidenen und unregel- 
mäßigen Pläße, die fie fchmüden, doch zufammenzuhalten 
vermögen (Abb. 31). Neizvoll ift beim Brunnen auf 
Piazza Garibaldi die Kufe, ein ſchlichter Bloc al Quadrat, 
die vorgelegten Halbrunde gefähartig. In Catania auf 
dem Weit großzügigeren Domplag wurde auf einem hohen 
Denfmalspoftament ein fteinerner Elefant aufgeftellt, der 
einen antifen Obelisfen trägt. Am 


Teil’), im fpäteren Barod zur Ausbauchung im oberen Teil, 
it eine interefjante Erſcheinung in der Formgejchichte. Die 
Gleihbildung von Balufterprofil und Brunnenrandprofil ift 
aufAbb.10, Mad. dellaQuercia, befonders auffallend. Denn 
die Ziehbrunnen gehen mit den Laufbrunnen darin zus 
jammen. Im Barod wird das Profil des Bedens nach unten 
immer ftärfer eingezogen. So verſchwinden die einzelnen 
Lichtkanten in einer einzigen Schattentiefe. Man rechnet 
in diefer großen Zeit des Städtebaues nur noch mit 
Fernwirfungen. Von der Vorliebe der Spätrenaifjance 
für faftige Rundung fommt man daher auch ab, da fie 
doch nicht mehr in Erſcheinung getreten wäre (Nom, 
Brunnen auf dem Petersplag). Bei ſchlichter Ausjtattung 








Sodel find Brunnenmotive, Mu: 
ſcheln und ein beſchränktes Becken 
angelegt. 


Entwicklung des Kufen⸗ 
profile. 

In befonderem Grade fpricht 
ſich das Formgefühl jeder Zeit in 
der Profilierung des Beckenran— 
des aus. 

In der Gotik wurde der runde 
Kump aus einzelnen rechtedigen 
Platten zuſammengeſetzt, die Flä— 
chen waren eben, wenn fie nicht 
durch Reliefs geziert wurden (Pe- 
rugia). Die jenkrechten Stoßſtellen, 
die durch Falze eine bejjere Dich- 
tung erhielten, wurden durch Wülfte 
verjtärft (Viterbo). Bei reicheren 
Brunnen bildet fich der Wulſt zur 
Halbfäule aus. 

Die Sockelvorſtellung, die auch 
im Hausbau don der Frührenaiſſance entwidelt wird, 
läßt die fenfrechten Nundjtäbe verſchwinden und zieht 
durchlaufende wagerechte Profile vor. Zunächſt bleibt der 
Mittelteil der Wandung noch glatt, wie bei einem Gebäude 
oder Denkmalsſockel (Abb. 12, Perugia), dann kommt die 
bauchige Bewegung in das Profil, die das Beden mehr 
gefäkartig erfcheinen läßt. Cs ift, als ob die Wandung 
dem Druck des Wafjers nachgäbe. Daß dieje Profile gleich- 
zeitig mit den gefchweiften Baluftern, diefer der italienifchen 
Nenaiffance ureigenjten Form, auftritt, daß fie mit 
ihr die Entwicklung durchmacht von der Symmetrie der 
oberen und unteren Hälfte zur Ausbauchung im unteren 


") Tie Geſtaltung dieſes Plaßes ift in ihren neueren Ab— 
ſchnitten nicht ſehr von Gluck begimjtigt, man hat vielleicht zuviel 
verſchönert. Die Ellipje ſteht doch nur auf dem Papier; von ges 
ichloffenem Naum kann feine Nede fein. Das Großartigſte bleibt 
der Blick vom Tor zu den drei Straßen. Die Tuerachſe, die hier 
ein natürliches Bedürfnis war, iſt nach dem Tiber zu unterdrückt, 
und am Pincioabhang empor hätte ein ftrafferer Architekturaufbau 
— etwa wie die ſpaniſche Treppe mit der Trinita — eine weit 
machtvollere Löſung ergeben können als die jegige von Grün ver- 
jtectte Kehrenſtraße. 





Digitized by Google 





Abb. 65 Nom, Brummen, jept im Hof des Palazzo Gabrielli. Frühere Aufftellung. 
Aus „Falda, Ye Rontane di Roma*. 


wählte man eine einfchwingende Kurve ohne weitere 
Profile (Loreto, Abb. 49 und Spoleto, Abb. 75). Gleich- 
zeitig werden die Ränder niedriger, um mehr Aufficht zurgeben. 
Entiprechend dem Profil ändert fich die Vorliebe für 
bejtimmte Grundrißformen, von den Vielecken der Gotif 
bis zu der Barodform aus einem Quadrat mit vorgelegten 
Halbfreifen, zulegt aus eingezogenen Sreisbogen. In 
ähnlicher Weife könnte man an den Stufen, ihrer Form 
und ihrer Zahl etiwas von dem Geiſt jeder Zeit erfennen. 
Die Gotik bildet ſie hoch und unprofiliert, Viterbo (Abb. 13), 
wo bejonders zu empfinden ift, daß man hier den Stufen- 
unterbau in Fünftlerischer Erwägung als einen Sodel auf— 
faßte. Ahnlich der Stufenring beim Brummen in Taormina. 
Die Renaifjance übernahm wieder von der Antife die 
profilierte Stufe, die gleichzeitig flacher wird. Im Barock 
verſchwindet der Stufenunterbau teilweife gänzlich (Brunnen 
auf Foro boario; Piazza Navona), ja man Iegt den 
Wafjerfpiegel unter die Straßenoberflähe und erhält 
daher abjteigende Stufen (Barcaccia, F. di Trevi). 


) Man geht dabei noch mehr auf die Vorſtellung ein, daß der 
Stein eine weiche plaſtiſche Maſſe jei, die fich jadt. 
5 
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Siebentes Kapitel. 
Standorte italienifcher Brunnen. 


Der große Unterfchied, der — wenigſtens bis zur Mitte 
des 17. Jahrhunderts — zwifchen deutfchen und italieni- 


land auch in Italien bisweilen durd Brunnen geſchmückt. 
Die Fontana in Piazza d' Aracoeli in Nom von bella 
Porta jteht vor der abgejchrägten Ede und ſchmiegt ſich 
durch ihren länglichen Grundriß den beiden Fluchtlinien 





Abb. 66. Nom, 
Brunnen, jet im Hof des Palazzo Gabrielli. 
Heutige Aufſtellung. 


ichen Brunnen bejtcht, daß der Süden mehr nach einem 
Monument ftrebt und den Aufbau diefem Ziel anpaft, 
während bei uns die Zwedforderungen das Bejtimmende 
find, die durch Schmud nie verwifcht werden — fpricht 
fich auch in der Auftellung der Brummen aus. 

In dem Zug der Stra- 


Abb. 67. 


Nom, Abb. 68. Spoleto, Brunnenſchmuck 
Fontana „del Fachino“, Wandbrunnen. 


im Hof des Palazzo Arroni, 


an. Ühnliche Gelegenheit bot fih in Freiburg i. B. 
(Grundriß Abb. 182) und in Eiſenach (Schwarzer Brunnen). 
Der Wandbrunnen bildet aber doch in diefem Falle 
die jtädtebaulich wertvollere Löſung. 
Ein anregendes Beifpiel jteht in Caprarola (Abb, 82), 
don den Farneſe geitiftet. Die 





hen find Brunnen jelten; nur 
der Wandbrunnen findet hier 
feinen Plag, was auch durch) 
die große Enge und Gteil- 
heit der italienischen Straßen 
ſich erklärt. An jteigenden 
Straßen find naturgemäß die 
Kurven und Kehren bevor- 
zugt, Wo der Brummen bon 
zwei Richtungen gefehen wird 
und vo die Zugtiere von felbit 
anzuhalten pflegen. So iſt in 
Urbino ein baroder Wand- 
brunnen angeordnet und in 
Spoleto (Abb. 29, |. ©. 14). 
Fonte vecchio an der alten 
Bergitraße, die nach) Perugia 
heraufführt fteht mit der Stirn jenfrecht zu diefer, jo 
daß jich ein Eleiner Pla neben der Straße für die 
jaufenden Geſpanne ergibt. Fonte Marcella in Affifi ver- 
dedt die Futtermauer einer Treppenftraße (Abb. 25 und 
Grundriß); weil jich die Fläche bot, ift hier die Architektur 
jo hoch herauf gezogen; in Spoleto ift dor einer niedrigen 
Futtermauer ein anderer Brunnen entjprecjend flad). 
Die jpige Straßengablung, für fünftlerischen Städte- 
bau an fich eine unerwünschte Bildung, wurde wie in Deutjch- 
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Abb. 69. Nom, Ya Barcaccia und ſpaniſche Treppe. 


äußerſt ſchlichte Architektur, 
eine Hauptniſche, durch drei 
kleine Niſchen ausgeweitet, 
verrät den ſicheren Meiſter, 
der auch mit den geringſten 
Mitteln zu arbeiten weiß. 
Die beiden auf den winzigen 
Platz führenden Gaſſen lau: 
fen parallel, die Anordnung 
gleicht dem Wandbrunnen von 
Spoleto (Abb. 61) oder 
dem modernen in Nom (Abb. 
219), der von Pius dem 
Neunten am Eingang in die 
päpitliche Stadt, wo ſchon 
früher ein Wandbrunnen 
ftand, errichtet wurde. 

Der weitaus größte Teil der befprochenen Brunnen 
fteht auf Plägen. Es muß hier von der ſchon erwähnten 
Scheidung des Marktes vom Ratsplatz, dem Forum, aus— 
gegangen werden. Notwendig ift der Brummen zumächit 
dem Berfaufsmarkt, auf deſſen unvegelmäfiger Fläche er, 
meift annähernd in der Mitte, jteht (Verona, Piazza d’Erbe; 
Viterbo Piazza Fontana grande; Perugia — der Brunnen, 
Abb. 31 ift jegt umgeftellt. Wo ein Brummen dagegen auf 
den Ratsplatz geftellt wird, ijt die dekorative Abficht treibend; 
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Abb. 70. Nom, Fontana di Trevi. 
Aus „Strad, Yaudenkmäler Roms“ (Gruft Wasmuth, Berlin). 




















Abb. TI. Rom, Tritonenbrunnen auf Foro boario. 
Rad) einer Aufnahme der Neuen Photographiſchen Geſellſchaft, 


Abb. 72. 
Ankona, Fontana dei Cavalli. Ehemaliger Standort. 
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dementiprechend wird auch die Mufftellung beftimmt. VBiel- 
fach in der Mittelachfe, aber an einer Seite. Fano, Ni- 
mini, Siena, Fonte Gaya, deren Anlage ja im Grunde 


Fonte Maggiore in Perugia hat, wo die Abficht eines 
Kunſtwerks fich Klar in den Urkunden ausipricht, wird 
erit im Barod häufig: Pefaro, Loreto, vor der Santa 

Caſa Kirche. Bei denjenigen 











der genannten Städte, die im 
Grundriß auf römische Grün— 
dung zurücgehen, wie Fano, 
Rimini, Pefaro, find die großen 
Plätze genau rechtedig, die 
etrugfifchen Gründungen haben 
unregelmäßige Plätze (Viterbo). 
Hier lag eine Mittelaufſtellung 
ſchon deshalb nahe, weil der 
gleihmäßig breite Rand des 
Platzes dann für den Wagen- 
verfehr eben hinreiht. Doc) 
empfanden in jpäteren Jahr— 
hunderten die Stünftler, welche 
bei reicheren Brunnen forgliche 
Verfuche und Berechnungen 
über Raumwirkung anzuftellen 
pflegten, welche Schädigung ein 
plaftifches Werk durch Freiauf- 
ftellung, befonders bei großen 
Plägen haben kann, und rüd- 





Abb. 73. Nom, Der Tritone von Vernini, 
Rad) einer Aufnahme der Neuen Photograbhiſchen Geſellſchaft, Verlin-Stenlik. 


die eines Wandbrunnens ift. In ano ift der Standort 
auf dem rechteckigen Platz, dem antifen Forum der Stadt, 
fo, daf; der Brunnen am Rand der vorbeiführenden Haupt: 
ftraße, die um zwei Stufen tiefer liegt als die Marktfläche, 
etwa in der 


ten ihre Brunnen in die Ecken 
oder dor gejchloffene Wände: 
Florenz, Neptun; Bologna, 
Neptun; Meffina, Dombrumnen; der frühere Brummen am 
Petersplatz. Natürlich Fommt das Freihalten auch aus 
der Nüdficht für den Naum als folchen, das eben die 
Mitte nicht dem Volf, für das der Platz da ift, zubauen 

wollte. In her⸗ 





Längsachfe fteht, 
die Figur gegen 
die Straße ge— 
wendet (Abb, 
51), Muf dem 
Forum don Nis 
mini fteht der 
Brunnen eben: 
falls ſeitlich, an 
dem Zuge der 
vorbeiführenden 
Straße, zugleich 
nahe der Pesce- 
ria, Anregend ift 
die Denkmäler: 
aufftelfung auf 
dem  unvegel- 
mäßigen Markt 
von Faenza, den 
die Hauptitraße etwa im Verhältnis 1:2 durchfchneidet. 
Der größere, von Arkaden gefahte Teil dient dem 
ftädtifchen Leben, am fleineren liegt der Dom. Der 
Uhrturm, weithin fichtbar, und der Barockbrunnen, be- 
quem für die Durchfahrenden, dienen im Städtebilde dazu, 
eine Scheidung ziwifchen die beiden Platteile zu bringen 
(Abb. 85). Eine Mittelaufftellung, wie fie ſchon 1280 





Abb. 74. Modell von Bernini. 
Berlin, Kaiſer-Friedrich - Mufeum. 
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vorragendem 
Maße iſt das 
Zuſammengehen 
von Platz und 
Brunnenform in 
Nom zu verfol- 
gen. Tartarughe 
fünnte einen grö⸗ 
Beren Raum, als 
den unvegelmä- 
Bigen, bejcheide- 
nen Altſtadtplatz, 
nicht vertragen; 
der  rechtedige 
Plak bei Ma— 








donna de’ monti, 
Abb. 5. Spoleto, der dor dent 
Schalenbrunnen vor Porta S. Gregorio. Pantheon und 
auf Piazza Giu⸗ 

dea, mit breiten Schalenbrunnen verjehen, find wenig größer. 
Nechtedige mittelgroße Pläße, die bedeutendere Abmeſſungen 
der Brunnen bedangen, find Piazza Scojjacavalli mit Mader- 
nas Brunnen (Abb. 62) und Piazza Barberini mitdem Tritone. 
Die Brumnen ftehen bei diefen Beifpielen in den Plab- 
mitten, was den Verfehrslinien entipricht, die bei den 
genannten Plägen an der Seite laufen. Gleichwohl 
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wird der Tritone, zumal die 
Piazza Barberini ganz unge- 
ſchloſſen ift, meift in feiner 
Größe unterjchägt. Ahnliche 
Platzgröße und Mittelaufftel- 
lung hat der Brunnen vor Santa 
Maria in Traftevere. Bei dem 
befannteften Verfaufsmarft von 
Rom, dem Campo dei fiori, 
steht die Tängliche Schale auf 
dem durch eine Strafe abge- 
fepnittenen Teil des Nechteds; 
für das Ganze hätte fie nad) 
ihrer Größe nicht genügt. 
Das Barock bringt dann 
ein  ftärferes achjenmäßiges 
Empfinden, das die Brunnen 
rechts und links dev Mittellinie 
in gleichen Stücken anordnet. 
So Piazza Farnefe, wo die 




















beiden Brunnen dom Gebäude —— * Kris 2) 
zurüdtreten; Piazza Navona, : u — 

wo nach und nach drei Brun— Abb, 76. Viterbo, Hofbrunnen im Biſchofspalaſt. 

nen aufgeſtellt wurden, die 

gleich wohl eine künſtleriſche Einheit bilden, und der zuleitung auf die Höhe. Der von ihm angenommene, mit 
Petersplaß, auf deſſen weiter Fläche zwei Brunnen einigen Änderungen von G. della Porta ausgeführte Brunnen 
von 13 m Höhe und großzügiger Form als feitliche Af- belebt zunächft nur die Wangenmauer der Freitreppe und 
zente zwifchen einem noch iſt durch feine flachen Horizon- 
ftärferen Mittelteil ſich grade = — > tallinien der wirffame Gegen- 
halten fönnen. In Florenz, fag zu dem dadorftehenden 
Piazza Anmunziata, find die | Neiterbild, von dem er bie 
gleichbemefjenen Brummen | Aufmerkſamkeit nicht ablentt. 
Taccas abgewogen gegen das Da die Pläge Italiens 


Reiterdenkmal, das im bor- 
deren Teil fteht, während fie 
die hintere Hälfte gleichmäßig 4 

belaſten. Außerſt ſelten iſt —— 
ein Brunnen jo geftellt, daß na m) 
einedaraufzuführendeStrafe 7 El 
eine lange Perſpektive er— Ta Tr 
laubt, wie in Trient Abb. 77 
im 18. Jahrhundert. Die 
Brumnenwände in Fragcati, 
Spoleto und die Acqua Felice, 
ſchmücken wohl die Wände, 
die der Hauptanfunftsfeite 
gegenüber liegen, aber über 
den Pla reicht ihre Wirfung 
nicht hinaus. Der Wand- 
brunnen auf dem Kapitols⸗ 
plat hat als Afzent unter- 
geordnetenRangmwertaufden 
Platz. Als Michelangelo für 
diefen unvergleichlich einheit- 
lichen Kunftplat die fünftleri- 


| meiſt etwas anjteigend find, 
ergeben ſich einfeitig Stufen- 
ringe, jo in Taoıınina In 
Arezzo ift die Horizontalfläche 
aus dem ftark anfteigenden 
Platz an einer Ede herausge- 
Schnitten. Einglänzendes Bei- 
fpiel, wie durch einen Brun- 
nenſchmuck eine ungünftige 
Fläche geftaltet werden kann, 
it Ankona, Piazza del Ple- 
biscito (Abb. 83 md 84). Der 
ſehr lange Plaf fteigt nur in 
derhinterensälfte, allerdings 
ſtark, und wird hier von einer 
Kirche gekrönt. Während die 
Wege als Rampen ſeitlich 
hochführen, ift die Mittelfläche 
durch eine halbrunde Futter- 
mauer terrafjiert. Die in der 
Wand angebrachten Brun- 
nenmündungen find denkbar 
ſche Rechnung aufitelfte, blieb ſchlicht; jo laſſen fie den 
für einen machtvollen Brun- | j - f Blick ungehemmt weitergehen 
nen fein Raum, abgefehen zu der Kirche und dem 
von der Frage der Wajler- ADB. 77. Trient, Dombrummen. davor aufgeitellten Papſt⸗ 
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denkmal. Die Länge des Platzes aber wird durch die 
Querteilung vorteilhaft gemindert. 


Achtes Kapitel. 
Gartenbrumnen. 


In dem Zauber der Gärten Italiens bilden die 
Wafferfünfte den ſchönſten Schmuck. 
Das geſchichtlich Wunderbare ilt, daß 
die Fülle von Geſtaltungen ſich nach 
wenig Vorſtufen in ihren großartig- 
ften Werfen, die jpäter nicht über- 
troffen wurden, entfaltet. Ihre Ge- 
ſchichte verläuft jedoch nicht zeitlich 
parallel mit der der Gärten; die jpä- 
teren Abfchnitte des Gartenbaues, bei 
denen ſchon der Einfluß Frankreichs 
gilt, behandeln das Waſſer weit ne 
benjächlicher al$ die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Auch in der erjten 
Entwicklung der Gartenfunft war we— 
nig Intereffe an Waflerjpielen. Der 
Garten Hatte entiwederein wiſſenſchaft— 
liches Gepräge, dem Sammeltrieb 
der Nenaiffancemenfchen dienend, 


manchen Anlagen weiß man nicht, ob man fie zur erſten 
oder zweiten Gattung rechnen foll. So Villa imperiale 
bei Befaro und der Belvedere des Vatikan von Bramante. 
Seine jteingepflafterten Terrafjen mit gewaltigen Treppen, 
vom heutigen Begriff eines Gartens weit entfernt, wurden 
für die weitere Gartenentwidlung grundlegend. Auch die 
Wandbrummen mit Standbilder von Flußgöttern, fpäter 
immer wieder angewandt, find von 
Bramante in dieſer verſchwundenen 
Anlage wohl zuerjt aufgebaut (1518). 

Als ein umablöslicher Teil er- 
icheint das Wafjer bei der Villa 
Madama, befonders nad) Naphaels 
Abfichten. Die Möglichkeit einer Ter- 
taffenanlage und die Nähe von Quell 
waſſer hatte den Pla des Gartens 
mitbeftimmt. So fonnte der Bau— 
meifter von vornherein Wandbrunnen 
in den FZuttermauern planen; Figuren 
in Nifchen und große Flachſchalen aus 
einem Blod erhielten glückliche Auf: 
ſtellung. Ein größerer Wajjerbehälter, 
der hier als fünjtlerifche Aufgabe erfaßt 
ift, iſt der Fiſchteich, die Piscina. 
Diefe urfprünglich wirtſchaftliche An— 





oder die wirtichaftlichen Abfichten 
ſtanden, wie bei den Yandhäufern der 
Florentiner Kaufleute, im Vorder- 
grund. Da genügte ein Steintrog an der Wegefreuzung 
zum Begießen dev Pflanzen. Zudem find die Hügel bei 
Florenz wenig waſſerreich. 

Den Begriff des Luſt— 
gartens fchafft erjt die neue 
Art fürftlicher Gejelligkeit, die 
eine der glänzendſten Kultur— 
erzeugnijie des Quattro: 
cento ift. Coſimo Medici, der 
ungefrönte Renaiffancefürft, 
fie für fein Landhaus in 
Gareggi durch Michelozzo die 
Leitungen legen; Verocchios 
Brunnenfigur des Knaben 
mit dem Delphin war für 
Gareggi bejtimmt. 

Bei dem Luſthaus 
Poggio reale in Neapel gab 
eine Waſſeranlage den eigent- 
lichen Baugedanfen ab: aller- 
dings eine Waſſerverwen— 
dung, die die Sonne Neapels und die Derbheit der 
Renaiſſanceſpäße vorausjegt. Der Hofartige Innenraum 
fonnte plöglich imter Waſſer geſetzt werden und die 
fönigliche Geſellſchaft ergögte fich, indem während eines 
Schmaufes das unerwartete Bad in Tätigkeit trat. 
Immerhin erforderte diefe ebenfalls don einem Florentiner 
gebaute Schöpfung beſondere technifche Fähigkeiten. 
Verſchwunden wie diefes ift der Luftgarten mit Spring- 
Brunnen, den Alfonſo von Ferrara bauen ließ. Der 
Garten am Palaſt entiwicelt ſich aus dem Sof, bei 
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Abb. 78. Bozen, Neptunbrumen, 





Abb. 79. Rom, Brummen auf Piazza Farneje, 


lage, die fich für das Gefamtbild der 
Villen jo wertvoll erwies, fehlt bei 
den Anlagen des 16. Jahrhunderts 
fait nie. Sie ift 3. B. auch beim Palazzo del Te vor— 
handen gewefen. So ergibt fi) die auch im jegigen Zu- 
ftand noch wundervolle Anlage wie aus reinen Zweck— 
mäßjigfeitgerwägungen ent 
ftanden: die VBogennifchen 
find eine Verftärfung der 
Futtermauern gegen Erd— 
druck; zum Durchlaſſen des 
ſich dahinter ſtauenden Berg— 
waſſers dienen die Brunnen- 
ausflüffe, zum Sammeln 
unten die Teiche. 

Zur Zeit der Anlage 
von Pille Pia im vatikaniſchen 
arten war hier das Wajler 
nur ſehr bejcheiden zu be— 
ſchaffen. So iſt in dieſer 
Raumſchöpfung, die an An— 
mut ihresgleichen nicht hat, 
von Brunnenzierat nicht viel. 
Die kleine Schale, die in 
der Mitte des eirunden Hofes ſteht (Abb. 87), iſt auf 
geringſte Waſſerſtrahlen berechnet. Sie paßt in die Mitte 
dieſes an ſich ſchon kleinen Hofes ſo gut hin, weil hier 
jede Form auf das Zierliche angelegt iſt. Die Periftyl- 
brunnen antifer Häufer (Abb. 6, Caſa de Vetit) zeigen 
eine intereffante Ahnlichfeit mit diefer fünftlerifchen Nach: 
bildung, die aus Gleichheit der Lebensformen und Lieb— 
habereien etwas Verwandtes ſchuf. Ein teichartiges, tieferes 
Becken jchließt die eine Seite ein und gibt befonders dem 
hineingebauten Pavillon eine Kühlung der Luft. 
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Abb. 80. Florenz, 


Wandbrunnen am Borgo S. Jacobo. 


Zu neuer Großartigkeit ſind die Waſſerkünſte bei 
Villa d'Eſte in Tivoli entwickelt. Hier erſcheint das Waſſer 
an allen Stellen des Parks in den verſchiedenſten Formen. 
Pirro Ligorio, der bei der Villa Pia feine Meifterichaft 
in einer fleinen Schöpfung bewieſen hatte, erfand bier 
auch für großartige Verhält 
niſſe das Wirffame. Seit 
1549 wurde an dem Garten 
gearbeitet. Eine bejondere 
Eigenart erhalten die Waſ— 
jerfünfte durch die huma- 
niftifchen Liebhabereien des 
hocdhgebildeten Kardinals. 
Der Baufinftler hat aber 
vor allem dem Wajjer eine 
ganz neue Stellung im Ge— 
jamtplan dieſes Gartens an 
gewiejen. Die fteilen Ter 
rajien, die feine Lage mit 





Abb. 8l. 
Pejaro, Obeliskenbrunnen. 








Abb. 82. 
Saprarola, Wandbrunnen im Dorf, 


in willfürlicher Weife mit Wajjerftrahlen bedacht find. Ent: 
lang dem Wege ſickern Hunderte von Kleinen Wafferitrahlen, 
wie natürliche Adern zwifchen Moos und Farren hervor- 
brechend, fo daß fie heute, wo alles dicht verwachſen ift, 
die Vorjtellung eines fühlen Waldesgrundes eriveden. 
Im weiteren Verfolg der 
Hauptrichtung erreicht man 
die Drachenfontäne, wo das 
Querachſenprinzip unterbro- 
hen und durch das weite 
Becken, um das fich die Trep- 
pen herumlegen, eine Be— 
tonung der Mitte gegeben 
ift. In der unterften Höhen: 
lage find dann, Wieder in 
einer Querachſe, rechtedige 
Teiche angeordnet, aljo das 
Waſſer in jtiller fpiegelnder 
Fläche. Und als Zielpunkt 





ſich brachte, Tegten eine Aus: 
bildung der Zuerachjen nahe; 
dadurch jcheint der Garten 
größer zu fein, als er ift, 
indem der Bejucher alle paar 
Schritte durch neue tiefe 
Seitenblicke aufgehalten und 
bejchäftigt wird. Als Mittel 
zu ihrer Betonung dient das 
Waſſer. Das Ziel des erften 
Querweges an beiden Seiten 
ift in halbelliptifchem Grund- 
riß gezeichnet; an der Berg: 
feite ijt es der Springbrumnen der Arethufa, zum Tal hin 
die „Roma vecchia“. Der weite Nifchenbrunnen am Ab— 
hang, mit Bogenöffnungen für Götterbilder, hat eine halb 
vor die Mauer tretende pofalfürmige Brunnenfchale, die 
das mächtig herabſchießende Waſſer auffängt. Die Roma 
vecchia, eine Eindliche Spielerei, die in Spielzeugformat 
antife Bauten nachahmt, ift Hier zu erwähnen, weil dieſe 
Voltmann. 


Abb. 8. 


Pa del 
Plebiscito 





Abb. 84. 
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Ankonag, Binzja del Blebiicito, 
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Anlona, Piazza del Pledijcito. 


ift hier am feitlichen Abhang 
ein machtvolles Schmuckſtück 
gegeben. Das weiße, raſtlos 
bewegte Tuch einer Kaskade 
jtürzt aus der triumphbo— 
genartigen reichgefchmückten 
Nüdwand hervor. In der 
Mittelnifche jteht ein Tempel- 
hen, das einſt eine „Orgel“ 
trug; dieſes hochragende 
Schaubild verdoppelt ſich 
dur) die Davorliegenden 
Spiegel der ftillen Beden. 
Es Liegt ein Reiz allein in dem Gegenfag zwifchen ihrem 
Schweigen und dem Brauſen des Hohen Wafjerfalls 
(Abb. 88). Auch die untere Gartenfläche, jegt eine 
wunderbare Wildnis, hatte einft Springbrunnenaufbauten. 
An Stelle des Zyprejienrundes, das heute das Ziel der 
Gartenwanderung bildet, zeigt ein alter Stich eine lang- 
weilige Zattenpergola. Falda und feine Zeitgenofjen bilden 
6 
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dagegen in der Mitte einen größeren Aufbau ab, der 
heute gleichfalls verschwunden ift. Nur vier dünne Strahlen, 
die zwifchen den wuchernden Blattpflanzen aufjteigen, be= 


leben heute dies feierliche 
Dimkel. 

Bei der Begeiſterung für 
das Altertum, die jenes Ge— J 
schlecht zur Schau trug, wur- 4 
den auch die Brunnenfiguren 
und Wajlergrotten damals 7 
allgemein mit humaniftifchen D) 
Ideen erfüllt; wir fernen 
diefe der romantifchen Ge- 
finnung naheftehende Gedan— 
fenwelt kaum noch, die jede 
Grotte als ein Heiligtum 
irgendeiner Göttin anſprach 
und jeden Hügel als Parnaf. 


Die Namen find kaum in alten Nupferftichen aufzufinden, 
die wirklichen Antifen find verſchleppt und die puppen- 
haften Nachbildungen zum Teil zerfallen. Wenige Gärten 


jind jo erfüllt davon wie der des Kar— 
dinal3 Ippolito. Zunächſt ift je eine 
Brumnengrotte einer der heidnifchen Göt- 
tinnen geweiht, deren Bildſäule fie be 
herbergt. In den Fiſchteichen war je eine 
Nachbildung der meta sudans in Nom 
aufgeitellt. Sie find wieder verſchwunden, 
aber nach einigen Stichen zu urteilen, 
haben fie der Verwendung als Spring- 
brunnen, die beidemaltrömifchen „Schaum- 
fegel” unvergleichlich gewefen fein muß, 
niemals gedient. Die Wafferorgel gehört 
aud) zu den Liebhabereien, fir die wir 
heute den Geſchmack nicht mehr haben: 
der Nachahmung bejtimmter Klänge 
durchs Waſſer. Sie beweifen allerdings, 
wie vielfagend dem mufifalifchen Ohr je- 
ner Zeit das Naufchen und Murmeln 
tönte. Im alten Befchreibungen, von de— 
nen die des deutſchen Reifenden Böckler 
eine der wichtigften ift, jpielt die Auf- 
zählung dieſer tönenden Wunder eine 
große Nolle, befonders in Villa Aldo- 
brandini bei Frascati. 

Noch eine dritte Wafferderivendung, 
die bei damaligen Bauherren fehr beliebt 
war, erregt heute unfer Lächeln: die 
Verierwaijer (giuoechi delle acque). Bein 
Betreten bejtimmter Bodenplatten jprigte 
auf den Befucher plöglich irgendwoher 
ein Strahl — zum Lachen der Zurüc- 
bleibenden; ein Stuhl, auf den man fich 
feßte, oder eine ganze Tiſchrunde wird 


von einem tüdijchen Waſſer übergofjen. Die Stecher werden 
nicht müde, folche Szenen in die Gartenperjpeftiven einzu- 
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Abb. 85. 








Facnza, Marftplag. Grundriß. 


ADD. 86. Gaprarola, 
Herme mit Brunnenſchale. 


zeichnen. Wir find viel zu vernünftig heute, um fo etwas nicht 


albern zu finden — und doch klingt aus ſolchen Späßen das 
unbändig gejunde Lachen, die findliche Dafeinsfreude der Re— 
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naiffance. Schon Alberti ſchildert fie; Vaſari gibt an, wie 
durch Fupferne derartige Röhren, die man durch einen 
Schlüffel aufdrehen fonnte, diejenigen, die ſich einer Quelle 


nahen, abgejchredt werden 
— um eine ernithafte Ab- 
wehr kann es jich wohl kaum 
gehandelt haben. 

Bei der Villa Julius III., 
zu deren Bau der Papſt die 
berjchiedenen Meijter heran- 
309, feſſelt Hier der vertiefte 
Brunnenhof am Ende des 
Gartens, laut Inschrift von 
Ammanati. Ein fleiner qua— 
dratifcher Raum, wie er für 
beige Nachmittagsftunden 
nicht erfrifchender erdacht 
werden fonnte. Man betritt 


ihn durch eine offene Yoggia, welche gleich den Blick gibt 
auf die geſchmückte Rückwand. Sie ift zweigefchoffig und 
hat Nifchen verfchiedener Form mit marmornen Göttern, 


in der Mitte je einen offenen Naum zum 
Verweilen. Der obere, als freier Altar, 
läßt einen Durchblid offen bis zu den 
grünen Hügeln der Villa Borgheſe. Der 
Wind kann ungehindert durch dieſen 
luftigen Raum durchſtreichen. Der untere 
Raum, hinten geſchloſſen, hält mit ſeinen 
Gewölben die fühle Temperatur beſſer. 
Aber noch mehr ſtrömt die fühle grotten- 
hafte Stimmung der vertiefte Mittelteil 
aus, in den man auf bequemen Nampen- 
treppen hinabfteigt. Da riefelt von den 
Tropffteimvänden Waſſer herunter in 
einen bacdjartigen anal, Vier marmorne 
Karyatiden find die Bervohnerinnen dieſes 
Drtes. So gering das aufgewendete 
Waſſer ift, jo erfüllt doch feine Feuchtigkeit 
dieſe Zufluchtsftätte, erfunden für Stunden 
behaglichen Nichtstung. 

Bei den Farnefifchen Gärten, die 
auf dem Palatin mach Zeichnung von 
Vignola angelegt wurden, bot ſich be- 
fonders der Abhang nach dem Forum zu für 
Treppen und fließendes Waſſer. Beide bil- 
den bei ihm die Schmudmittel, die in fpie- 
lendem Wechfel die Hauptachje einnehmen. 

Vignolas Monumentalbauten ind 
gemejjen, ftreng; und feine berühmten 
„Ordnungen“ ergänzen nur das Bild des 
ernten Afademifers, Seine Fontänen- 
anlagen aber laſſen ihn als ein heiteres 
Künftlerblut voll Phantafie erkennen; 
am jchönften die beiden unberührt erhal- 


tenen Schöpfungen: Villa Lante bei Bagnaja') und die 
Kasfaden im Park von Gaprarola?). 


') Die Urheberſchaſt Vignolas, urkundlich nicht feitgelegt, 
wird durch Die nachgewieſene Mitarbeit an der Villa wahrſchein— 
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Die jegige Villa Lante wurde vom Kardinal Gambara 
bald nach 1566 als Sommerjig angelegt (Abb. 89). Das 
Gelände oberhalb des Drtes, mit herrlicher Aussicht, fteigt 
nur im hinteren Teil wenig an. Wafjer war jehr jpär- 
lich vorhanden, fo daß die 
Waſſerſpiele eine Zeitlang 
durch) Pumpen geſpeiſt twer- 
den mußten. Der Künftler 
teilte ftreng nach Saupt- 
linien. Eine umfangreiche 
Wohnung war wohl nicht 
verlangt, jo daß er zivei 
casini, ſymmetriſch wie Pa— 
villonbauten, vorfah. Die 
Mittellinie blieb alfo freier 
Durchblick auf die Waſſer— 
fpiele des Abhangs. Die 
casini find mit feiner Be- 
rechnung an den Beginn des 
Hanges gejtellt; jo Wird 
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ihnen fprigt ein dünner Strahl empor. Außerdem geben 
Waffer die beiden Wappenlöwen, welche zugleich den Um— 
riß unten etwas ausfüllen. Der in fonzentrifchen Ringen 
ſich erweiternde Unterbau entjpricht auch der Erfindungs- 
weiſe Vignolas (Fontana 
della Rocca, Abb. 47, und 
den oberer Brunnen in der 
Villa Lante). Auch) hier er- 
gaben fi) eine Menge von 
Baluftern, Stufen, Auffägen, 
die diefes Bild, in der Um— 
gebung von gejchnittenem 
Bur und blühenden Kübel— 
pflanzen, zu einem under- 
gleichlichen Werk der Gar: 
tenarchiteftur machen. Die 
Sünglinge, deren ſchlanke 
Glieder wie Bronze ſchim— 
mern, find von feinfter Ba- 
faltlava. 





vorn eine etwa quadratiiche 
Fläche für den Biergarten 
zufammengefaßt. Seine Mit- 
te nimmt ein Teich mit Springbrummen ein (Abb. 90). 
Der Brunnenaufbau ift als isolotto angelegt, eine fünft- 
liche freisrunde Infel, die in den vier Achjen Zugänge 
hat. Derjelbe Gedanfe, im Altertum jchon im Leonidaion, 
einer römischen Anlage in Olym- 
pia, ausgeführt, fehrt in dem 
jegt in Palermo ftehenden Rie 
ſenbrunnen (Abb. 40) und bei 
der isolotto des Giardino Boboli 
wieder. Die Grundform wird 
durch Steinerne Baluftraden zier- 
lich gemacht, durch Dbelisfen 
und Blumenfübel ift die Ein- 
faſſung gefchmüct. Der Brunnen 
aber löſt die ſchier unmögliche 
Aufgabe, einen monumentalen 
Springbrunmnen mit geringftem 
Wafjeraufwand zu geftalten. Er 
ift eigentlich mehr figürliches 
Schmuditüd. Statt großer Scha— 
len jtehen in der Mitte die Fi— 
guren von vier jchlanfen Jüng 
lingen, die da® Wappen der 
Montalto?) hochhalten. Zwifchen 


Lich; Die Anficht von Percier- Fontaine, 
daß eime Neihe geſchickter Architekten 
am Garten gearbeitet, trifit wohl für 
die Gejamtanlage nicht zu, die eben 
durch ihre Einheitlichfeit jo überzeugt. 

2) Bei dem Palazuolo von Gaprarola find die Architefturformen 
der Waſſerachſe gleichfalls z. T. ſpatere barode Arbeit; auch die Bildhauer— 
arbeit iſt verſchiedenwertig, aber für die Geſamterſindung beſteht die 
innere Verwandtſchaft mit Bagnaja. — Der Palazuolo ſelbſt iſt ein un⸗ 
bezweifeltes Werk Vignolas er hat ohne die Waſſerkunſt gar feinen Sim. 

3) Stardinal Aleſſandro Montalto brachte 1588 die Villa an 
ih. Von ihm ijt evt die Wafferleitung angelegt; die Künfte ſelbſt 
aber tragen das Zeichen Sambaras, den „Gambero“ (Nrebs), 
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Abb. 87. Nom, Villa Pia im Vatikan. 





Abb. 88. 
Nach einer Aufnahme der Neuen Photographiſchen Geſelſchaft, Beruͤn-Sieglin— 


Im hinteren Teil des 
Gartens aber beginnt der 
Hydraulifer erit fein tech. 
nifches Können zu entfalten. Ein dünnes Wajjerfließ, 
in immer neue Formen gegoſſen. Zunächſt zwiſchen 
den Gebäuden eine breite Nafenrampe als ruhige Zwiſchen— 
zone. Darüber erfcheint, vor;, die Fobere Futtermauer 


Tivoli, Billa d'Eſte, Fontana del Organo. 


gebaut, ein Wandbrunnen, ganz eigenartig mit am» 
phitheatralifchen Stufen, die auf der oberen Geite 
berausgejchnitten, auf der tieferen vorgelegt find. (Auf 
Abb. 92 ift der Stufenring überdedt.) Und ringsum 
fpringen feine Wafferftrahlen auf, um unten murmelnd 
von Becken zu Becken abzufließen. Im der oberen Terraſſe 
ericheint das Wafjer dagegen als ruhig glänzendes Band 
6* 
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in einer fteingemeißelten, langen Wanne wie ein Stanal, 
die Mittelachje ſcharf betonend. Die Wege führen feit- 
li. Den Abſchluß zur nächften Terrafje bildet wieder 
ein geſchmückter Wandbrunnen (Abb. 91). Diesmal ift ein 








ihren Farren und Flechten doc) hier fejtiegen mußte. Das 
Waſſer quillt lebhaft in der Mitte herab, don einer zadigen 
Schale aufgefangen, teilt e8 fich in eine Menge von Strähnen. 
So ift die Einzelbildung eine ganz andere, wie bei dem unteren 
Terraffenbrumnen. Das Waſſer 
gelangt hierhin durch einen Kanal, 
nicht breiter als der vorige, jedoch 
geneigt, jo daß es wie eine Strom: 
ſchnelle herabfließt. So find allent- 
halben überlegte Gegenfäge. Und 
damit diefe unruhige, hin- und 
herquirlende Erſcheinung noch ver- 
mehrt wird, find die Nänder ge- 
fchweift. Bei der ähnlichen An— 
lage in Gaprarola find fie fogar 
als Delphinleiber ausgebildet. 
Das oberjte Feld, durch einen 
durchgehenden Stufenjodel erhöht, 
hat dann einen Springbrunnen 
in feiner Mitte, von gedrungener 
Form, auffallend durch das gänz- 
liche Fehlen von Figuren. Much 
bier mehrere nad) der Mitte ge 
itufte Beden, in den Seitenwan- 
dungen viele Durchläffe. Mit 
welcher geſchickten Sparjamfeit ijt 





Abb. SI. Bagnaja, Villa Lante, Vogelperipeltive. 


hier in Bagnaja das Waſſer vor- 
geführt, wie find ihm alle feine 
Töne und Erfcheinungen entlodt! 
Außerhalb diefes zufammenhängen: 








Abb. 90. Bagnaja, Villa Ste, 
Brunnenaufbau (Ijolotto), 


großes Halbkreisbeden unten, aber auch hier genügt nicht 
ein einfacher Rand; ein niedriger Ring umgibt ihn, in 
den das Wafjer in furzen Strängen abfließt und auf dem 
Rand ſprühen aus fteinernen Kelchblättern feine Strahlen 
auf. Flußgötter lehnen an der Nampe und man emp: 
findet diveft als Vorzug, daß hier nicht plaftifche Werke 
von Rang geichaffen find, da fich die blühende Natur mit 
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den Werkes ſteht in dem Waldpark 
ein einzelner Brunnen (Abb. 93); 
an dem feitlichen Eingang ift die an 
diefer Seite nötige Futtermauer zur 
Hermengrotte geftaltet (Abb. 94). 

Das Schloß in Gaprarola, 
das Vignola der Familie Farneſe 
baute, hat in jeinem Park ein 
Kafino mit Kunjtgarten im hin— 
teren Teil. Ohne achjialen Zu— 
fammenhang mit dem Hauptbau 
ift eine Lage gewählt, die Den 
erwünjchten leichten Abhang und 
Waſſer bot. Die Arditefturfor- 
men find in einem ziemlich ver- 
twilderten Barod ausgeführt; die 
Ahnlichkeit mit der nahen Villa 
Lante befteht nicht in einer Wieder- 
holung einzelner Formen, fon- 
dern nur in der Anlage, in den 
durchdachten Gegenfägen, die 
einem flüchtigen Beſucher kaum 
bewußt werden (Abb. 95 nach Percier-Fontaine). Auch 
Gaprarola verwendet wenig fließendes Waffer für feinen 
giergarten?). 








) Hervorragende Abbildingen enthält das Wert! „Gardens 
of Italy“ von Yatham. Darſtellungen des älteren Zuftandes geben 
außer Percier-Fontaine auch Lebas und Depret: Oeuyre complete 
de J. Barozzi Vignola. 
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Das Endſtück der Wafjerfunft, das der Wanderer zu— 
erjt erreicht, bildet ein Springbrunnen mit ganz flachen 
Becken; auf feinem Nand, halb im Graſe ſteckend, find 
Steinmasfen angebracht, denen 
aus Nafe und Mugen das Waſſer 
quillt (Abb. 116). Dann eine don 
Mauern eingefchloffene Rampe, 
auf dem Grundriß zwijchend und 
6, die jich oben in eine Doppel- 
treppe ausweitet. Entſprechend 
diefen Wegen für Menfchen ift 
für das Waſſer eine Strom 
jchnelle und eine Wandfasfade 
angelegt. 

Die Terraſſe hat vier Heine 
vertiefte Brünnlein, deren Bild» 
werk weit minderwertiger iſt als 
die unvergleichlichen Hermen am 
Rand (Abb. 86). Oberhalb des 
Kaſinos wieder eine Fläche mit 
Springbrunnen von zierlichem 
Umriß. Die piseinae find heute 
verſchwunden. 

Den Waſſerkünſten Vig— 
nolas am Palatin, Villa Lante, 
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der einen 14 Ellen hohen Strahl haben ſollte; an beiden 
Seiten Yoggien mit je einem Wafjerbehälter. 
Zur Ausführung gekommen find zunächft zwei zierliche 








und dem Palazuolo von Gas 
prarola, der vielleicht erſt 
mehrere Jahrzehnte nach des 
Meiſters Tode ausgeführt 


Abb. 91, Yagnaja, Villa Laute, 
Wil gegen die zweite Terraiie. 





wurde, ift auch gemeinfam, 
daß die giuocehi d'acque, ſowie 
der humaniſtiſche Trödel feh— 
len. Sie bilden an Reichtum 
der Erfindung einen Höhepunkt 
in der Kunſt der Waſſerverwen— 
dung; in Verfailles z. B. find 
zur Ausführung eines Ge— 
danfens mehr Mittel aufge: 
wandt als hier für eine ganze 
Folge. 

Mit großartigen Mitteln 
itattete feine Gärten der Grof;- 
herzog von Toscana aus. Der 
bildnerifche Schmud der Brun- 
nen ijt wertvoller als bei den 
römischen, doch die architekto— 
nifche Einheit einer Waſſerkunſt, 
wie fie Vignola mit jo viel Er— 
findungsgeift angelegt hatte, 
fehlt. Für den Garten von 
Gaftello war eine folche ein- 
heitliche Anlage wenigſtens ge— 
plant. Il Tribolo, den der Groß- 
herzog hier bejchäftigte, wußte zunächſt reichlich Waſſer zu 
beichaffen, indem er außer der Leitung, die gerade gelegt 
war, eine zweite baute, die von Petraja das Waſſer her- 
abführte. Dazu war das Gelände abfallend, jo daß er 
eine wiederholte Verwendung des Wafjers vorjehen fonnte. 
Geplant war ein Geviert mit weißem Marmorbrunnen, 
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Abb. 92. Bagnaja, Villa Lante, 
Bd von der eriten Terrasic. 

Schalenbrummen für die Mitten der Wegefreuzungen, alfo 
für Anficht von allen Seiten und von ſchlank auffchiegenden 
Umriß. Der eine mit einer Najade wurde fpäter in 
Villa Petraja aufgeſtellt (Abb. 99). Gemeinfam ijt ihnen 
ein ftattliher Aufbau, wie er bei derartigen, reinen 
Schmuckſtücken Berechtigung Hat, und Neichtum an 
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Formen. Für den jegt in Gaftello gebliebenen erfand 
Tribolo als Speimotiv einen Herkules mit Antäus. Der 


vielfach gebauchte Schaft iſt mit Putten in mehreren 
Von den Schalen hat die obere vier 


Kränzen geziert. 






bb. 93. 
Bagıraja, Villa Yante, Brunnen im Bart 


Ausmündungen, die untere Über 
lauf, „einem jehönen Traufregen ähn- 
lich“. Wie er diefen Wechjel aus- 
mußt, jo arbeitet der Künſtler auch 
mit dem Wechjel des Materials: Das 
meifte iſt Marmor, in Erzguß find 
neben der Hauptgruppe vier Putten, 
die das Fröhlichite am ganzen Brunnen 

















Abb. 94. 
Villa Yante, Brunnenwand am Nebeneingang. 


Bagnaia, Abb. 95. 


ſind. Sie liegen auf dem flachen Schalenrand, badend, 
plätſchernd, und wollen ſich vor Ubermut faſt herunterkugeln. 
Man ſieht, daß der Schalenbrunnen für einen Garten ganz 
anders geſtaltet wurde wie der für eine Straße; bei dem 
Gartenbrunnen von Caſtello iſt das Streben nach Zierlichkeit 
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Saprarola, Grundriß der Waſſerkunſt, 
Aus ‚Percier Fontaine“. 
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allerdings ſchon übertrieben. Der jetzt in Petraja ſtehende 
(Abb.99) andere Brunnen iſt im Umriß noch glücklicher, weil 
nicht jo überzierlich. Die krönende Bronzefigur, eine Nixe, 
ift von ©. da Bologna. Sie ringt ihr Haar aus — zum 
Waſſerſpenden ein etwas ge- 
fuchter Vorwurf, den Adrian de 
Vries jpäter in Augsburg amı 
Herkulesbrunnen wiederholt 
hat. Von gleicher Schlanf- 
heit des Aufbaues it ein 
Ichlichterer Schalenbrunnen im 
unteren Garten, deſſen Grund» 
linie ſich focelartig in die 
Umgebung fortſetzt (bb. 
101). Tribolo, als Hydrau- 
lifer, Architekt und Bild- 
bauer arbeitend, gehört noch zu 
den Vielfeitigen der Nenaif- 
fance, die dem legten Abjchnitt 
fehlen. Won feinem bild— 
haueriſchen Können zeugen 
mehrere Werke, die offenbar 
für Gartenbrunnen beſtimmt 
waren. In Berlin!) die Mar— 
morfigur einer Venus, ferner 
ein Bacchant mit Panther. 
Das Wafjer entiprang der 
Masfe, die der viereckigen 
Fußſchale angefegtift; eritaun- 
lich iſt, daß die Schale mit 
der Figur aus einem Bloc 
gehauen it. Wahrſcheinlich 
war die Figur urjprünglid) 
für Bronzeguß gedacht, 
dann hätte durch die hohlen 
lieder Waſſer geleitet wer: 
den fönnen, da8 aus der 
Traube hervorgequollen wäre. 


So bleibt dag Motiv 
tot (Abb. 100). Nachdem 


der Palazzo Pitti im die 
Hände der Medicher überge- 
gangen und der Garten durch 
Anfäufe erweitert war, 
wurde auch hier eine groß- 
zügige Anlage, den Abhang 
hinauf, geichaffen. Zu einer 
machtvollen Stasfade fehlte 
das Waffer und jo fam hier 
eine andere NRaumfchöpfung 
zur Ausführung: Die Nach— 
bildung eines antifen Zirfus. 
Dierbeihandelte es fich aberfei- 
neswegs um eine humaniitifche 
Spielerei wiebei dem Zirkus der Billa Matteiin Rom, jondern 
die Amppitheaterfläche wurde wirklich zu Wettjpielen bemugt. 
Der Gedanke hat jich höchſt wertvoll für die Gartenfunft er- 
wieſen: gegenüber den Palaſtfenſtern fteigt hinter der 
) Im Kaiſer-Friedrich-Muſeum. 
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Abb. 96. Florenz, Garten am Palazzo Pitti, Abb. 97. 
Neptun von Stoldi. Alorenz, VobolisGarten, Oteanus. 
Rad) einer Aufnahme von Alinari. Nad) einer Annahme von Alinari. 























Abb. 9. Florenz, YobolisÖarten, Jiolotto, Kopfſeite. 
Die Mittelfigur (Abb. 97) fehlt hier. 
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weiten Fläche der Stufenring auf mit phantaſtiſchen 
Niſchenbauten, die weiß vor den dicht umrahmenden 
ſchwarzen Baummaſſen ſtehen; — wobei freilich an dem 
jetzigen Zuſtand wieder die Mitarbeit der Natur ihren 
nicht geringen 





Anteil hat. Im 
oberen Teil der 
Achſe kam jedoch 
das Waſſer zur 
Verwendung, in 
einem quergeleg⸗ 
ten Becken mit 
einem Dreizack 
ſchwingenden 
Neptun, von 
Lorenzo Stoldi 
1565. Er ſteht 
auf einem Tropf⸗ 
ſteinhügel, der 
durch ſeine Größe 
die Figur, wie 
auch die zwei am 


Sockel kauern— 
den gut model— 
lierten Waſſer— Abb. 99. Florenz, 


menfchen ſchä Villa Petraja, Najadenbrunnen. 
digt. Der Palaſt 
umſchließt den Hof nicht von vier Seiten, ſondern, um den Blick 
auf den Garten freizuhalten, iſt dieſe Seite niedrig, altanartig 
gehalten. Von Stadtpaläſten der erſte, der in ſo unmittelbare 
Verbindung mit dem Garten tritt. Dieſen Altan ſchmückt ein 
reicher Brunnen, von F. Suſini und Fr. Ferucci ausgeführt. 
Er bereichert den Blick eben- 
ſoſehr von den Fenſtern des 
Palaſtes aus wie vom Park 
(2166. 102). Im Geift der 
Florentiner Spätrenaifjance 
erjcheinen alle Architektur: 
formen Wie modelliert aus 
einer weichen Majje; die 
Schnedenmuscheln des Mit- 
telmeers mit ihren Ein- 
ferbungen, gedrehten Wulften 
und Zacken find phantafie- 
voll in Stein übertragen. 
Eine größere Waſſer— 
kunſt wurde nach einer Er— 
mweiterung des Gartens an- 
gelegt, der JIſolotto, 1571 
bis 1576. Er hat nicht 
die Grofartigfeit architefto- 
niſcher Naumgeftaltung wie die beften Villen bei Nom, das 
Wafjer war äußerst gering, und — noch ungünftiger für 
den beherrſchenden Eindruck — man erreicht den Teich den 
Abhang Herunterfommend. Dafür haben die Plajtifer 
hier- die reichfte Arbeitsftätte für Gartenbildwerf gefunden. 
Der Plan, dem von Lante verwandt, ijt eine Infel in 
elliptiſchem Teich, im der kurzen Achſe durch Zugänge 
verbunden. Die Mitte trägt den großzügigen Dfeanus 
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Abb. 101. IFlorenz, Villa Petraja, Schalenbrunnen. 


des G. da Bologna (Abb. 97; auf den Abb. 98 und 
103 fehlt die Hauptfigur, die 1909 herabgenommen 
war). Den Granitblod für die riefige Schale hatte ſchon 
Tribolo in den Brüchen von Elba beſchlagen lafjen; von 
G. da Bologna 
ſtammt der Fi— 
gurenaufſatz und 
der vollendete 
Umriß des Gan— 
zen. Welcher 
Unterjchied ge— 
gen den Marft- 
brunnen in Bo 
logna, den auch 
der Meergott be- 
herrſcht! Dort 
eine Fülle von 
Einzelformen für 
die Nahbetrach— 
tung, bier ein 
Rechnen im gro- 
ben! Auf dem 
Marktplag cine 
geſchloſſene Diaf- 
Abb. 100. Brunnenfigur von Iribolo. ſe, hier Senk 
Verlin, Kaiſer-Friedrich⸗Minſeum. rechtes und Wa— 
gerechtes ſcharf 

zujammengeftellt. Der Gartenbrummen erjcheint ohne An— 
lehnung an Städtebrunmmenformen, das Fußbecken iſt faſt 
verſchwunden. Die Größe der Mafe, ſowie die Schlichtheit 
im einzelnen entſprach auch dem beträchtlichen Abjtand; 
man kann jogar merken, daß der Brunnen vom Umgang 
aus nicht genügend zur Gel 
tung kommt. Die Schale 
iit jo Hoch verlegt, daß 
Menschen unter ihr ſtehen 
fünnen; ja, eine Bank lodt an 
diefen Ort — den, der das 
berabfliegende Waſſer nicht 
ſcheut. Diefer ungewöhnliche 
Aufenthaltsort war Den Be: 
ſitzer und den Gäften dieſes 
Gartens fiher von befonde- 
rem Reiz. Die Baluftraden, 
die den Rand des Bedens 


einfaffen, tragen reiche 
Bildiwerfe von Volognas 
Schülern. Die Zugänge 


werden don Doppelfäulen 
mit feden Widdern oben- 
drauf eingefaßt; Daneben 
liegen je zwei Tritonen von P. Tacca (Abb. 103) mit 
Mufchelformen, die ſie auf ſchuppigen Knien tragen, um 
angejtrengt hineinzujpeien; in der Yängsachfe find ebenfalls 
Figuren mit gejchweiften Schalen aufgeftellt (Abb. 98). 

Ein anderer Brumnen G. da Bolognas, von ähnlicher 
Aufbauform, obwohl viel Eleiner, ift die Venus, die in 
der Grotti Gella desfelben Gartens fteht. Bon entzücender 
Erfindung ift das Waſſermotiv (bb, 104), Aus den 
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Stützen der Schale find Foboldartige Hermen geworden, 
die, den Rand überfletternd, die obenitehende Frauenfigur 


anzufpeien fuchen. Dieje wendet 
ſich entrüftet, wodurch in ihren 
Körper das prachtvolle Bewe— 
gungsmotid fommt. Aber mehr 
als der einzelne Brummen fejielt 
der Drt, den er ſchmückt. Der 
Wunſch nad) fühlen, feuchten 
Räumen zum Ausruhen, aljo 
auch ſchmuckreich, ift für die 
Gartenarchitektur einer der an— 
regendjten gewejen; hier jchuf 
er eine aus zwei Räumen be 
itehende Grotte, von denen der 
vordere größere mit phan 
taſtiſchem Tropfiteinbildwerf ge- 
ſchmückt, der hintere, fajt dunfel, 
mit Mrabesfen bemalt it. Im 
Altertum hat wohl das gleiche 
Bedürfnis das Nympheum der 
Minerva Medica, bei maus 
rischen Schlöfjern die Uuellen- 
jäle entitehen Tafjen. Andere 
Brunnenfiguren, die der Groß: 
herzog für Ddiefen Teil des 
Gartens durch Bandinelli aus- 


führen ließ, zeigen das Eindringen des ‚Genres‘, bes 
Porzellanſtils in die Gartenplaftif, der immer wieder auf- 


tauchend bejonders im 19. Jahr- 
hundert wenig erfreuliche Garten: 
figuren ſchuf. Obwohl fie in großem 
Mafjitab und edlem Marmor aus 
aeführt find, fpricht fich diefe andere 
mehr ſpieleriſche Auffafjung ſchon 
darin aus, daß ſie ohne Sockel 
dor das Grün gefegt find, um mög 
lichjt den Anſchein einer Tebendigen 
Gruppe zu erwecken (Abb. 111). 
Bon diefer Seite kam das Verder 
ben für das Gartenbildwerf. 
Eine andere dem damaligen 
Geſchmack entiprechende Technik 
war das Ausführen von Bildiverf 
aus Tropfftein. Dem G. da Bo- 
logna wurde eine ungewöhnliche 
Brunnen-Schmudanlage in Auf- 
trag gegeben, als der Großherzog 
für die ſchöne Venezianerin Bianca 
Gapello das Waldſchloß Pratolino 
baute. Eine unklare und etwas 
romantiſche Gedanfenverbindung 
hielt wohl diefer gebirgigen und 
wilden Natur auch eine ent 


fprechend ruftifale Statue für angemejjen. 
die Brunnenfigur des Jupiter Pluvius (oder Apenin), 
ein gekauerter Koloß von 25 m Höhe, aus Tropfitein 
ganz roh hingefegt, weil man unzweifelhaft das Ganze 
als ein Naturjpiel erſcheinen laſſen wollte. 


Boltnann 
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fidert an Haar und Bart herab, außerdem entrinnt es 
dem Hundsföpfigen Ungetüm zwifchen den Füßen des 





—— —— 
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Abb. 102. Florenz, Palazzo Pitti, großer Brunnen auf dem Altar. 


Gottes. G. da Bologna unterzog fich der baroden Auf- 
gabe, die er von 1577—1581 vollendete. 





Abb. 103. Florenz, Boboli-Sarten, Jiolotto, Einzelteil der Langjeite. 
So entjtand In Nom gehörte jeit den 70er Jahren des Cinque: 
cento eine Villa mit allen ‘Freuden der Wafjerkunft zu 
dem notwendigen Luxus der Großen. Nepoten und Kar: 
dinäle Hatten aus verjchiedenen Urſachen Grund, ihre 
Das Wafjer tiejenhaften Einnahmen wieder zu verausgaben.‘ 
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Für die Beliebtheit Frascatis war die leichte Waſſer— 
beſchaffung unzweifelhaft mit von Einfluß. Bei den Villen 
um Rom hält ſich der Reichtum an einzelne Schalenbrumnen. 
Die bildhauerifchen Leiftungen fönnen mit Denen bon 
Florenz nicht verglichen werden. Vielfach verzichtete man 
oder behalf fich mit Stucco, jo daß die der Feuchtigkeit 
ausgefegten Figuren jchnell zerfallen und verwittern muß- 
ten. Die älteren befiken noch Feine großen Waſſerwerke: 
Villa Falconieri hat außer dem jet jo berühmten Zy— 
preffenteich, einer fünftlichen Anlage, bei der der Gedanke 


Abb. 104, 
Florenz, Boboli-Garten, Venusbrunnen der Grotti Gella. 
Nach einer Aufnahme von Brogi. 


der wunderbaren Abgefchlofjenheit vielleicht ſchon bei der 
Entjtehung mitfprach, wenig; Mondragone (1572 be: 
gonnen) hat auf der Ausfichtsterraffe einen beſonders 
ftattlichen Dreifchalenbrunnen. Wie bei allen Fontänen 
auf Ausfichtsterrafjen ift auf einen durchfichtigen und hohen 
Umriß hingearbeitet. Die Drachen, das Wappentier des 
Papſtes Borgheje, die der Beſitzung den Namen gaben, 
tragen die unterjte Schale (Abb. 106). Das Waſſer Fonnte 
bei dem beträchtlichen Abhang unten nochmal als Wand- 
brunnen benugt werden. Ein feitlicher Gartenjtreifen, viel- 
leicht einſt Spielplag, hat an der Kopfſeite ein Waſſer— 
theater mit Rampen und Baluftraden; bejceidener als 
das von Villa Aldobrandini, aber auch ohne deſſen Alein- 
lichfeit (Abb. 109). Immerhin bleibt das Waller auf 
wenige Stellen verftreut. 
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Die Hauptvillen Frascatis haben den gleichen Typus der 
Wafjerkunft, der als Teatro delle Acque bezeichnet wird!). 
Man fieht das Eindringen von begrifflichen Gedanken 
an der Stelle von formalen, das auf die Dauer derhäng- 
nisvoll wird. Das Wafjertheater ijt in der Villa Aldo- 
brandini, dem größten Bau, ein weites Halbrumd, in 
deſſen Nijchen Götter figen, mit dem Waffer irgendiwie in 
Verbindung gebracht (Abb. 115). Diefe Wand mit den 
beiden feitlichen Zlügeln ift nun das Schlußſtück des Waſſer— 
falles, dejjen oberes Ende zwei Säulen bezeichnen. Einft 





Abb. 105. 
Verona, Brunnen im Garten Giuſti— 


entfandten auch fie aus der Spike Waſſer, das in einer 
Rinne, die fpiralig um den Säulenſchaft Liegt, abfloß. 
Solche Wafjerläufe winzigen Maßftabes waren fehr be- 
liebt, das Waſſer floß dann weiter auf der Geländer: 
platte der Balujtrade, two eine befondere Ninne oder eine 
Kette von Gefäßen angebracht waren. Weiter oben fegt 
fi) der Lauf fort in geänderten Formen, als Strom— 
ichnelle, als Kaskade, wobei nach dem Wald hin eine 
zunehmende finngemäße Rauhheit in die Bauformen fommt. 

Villa Conti, jegt Torlonia, hat eine ähnliche Haupt- 
mauer als Grenzung zwiſchen Bosco und Parterre. Die 
Waſſertreppe ift großzügiger als bei Villa Aldobrandini, da 

') Es ergibt fich hier wieder eine Annäherung an die Brunnen— 
wände stleinafiens, deven verſchie dene Verwandtſchaft mit dem Ihenter- 
bau 6. Niemann a. a. DO. bevvorbebt. 
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hier drei große Fälle, deren Becken eirunde Grundlinien 
haben, einander folgen. Diejem Zuge zum Größeren ent 
ipricht es auch, daß das Theater fehlt: eine gleichförmige 
Reihe don Nifchen mit fchlich 
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durfte, hätte infolge ihrer größeren Höhenunterſchiede groß- 
zügige Wafjerachjen haben können, aber der Zeitgefchmad 
ging damals ſchon anderen Idealen nad), und durch eine 

Umwandlung im englifchen Ge- 





ten Schalen gliedert die Wand — — 
(Abb. 110). Beſcheidener iſt die 
Waſſerkunſt bei Lancellotti. 

Bei den Villen am Rand 
don Rom war man je nach Yage 
in der Entwiclung don Wajjer- 
fünften befchränft. Villa Medici, 
von 1544 ab durch Annibale 
Lippi ausgeführt, beſaß einige 
Schalen; die fchönfte, am Aus 
gang des Kaſinos auf der Brüſtung 
aufgeſtellt, erhielt die luftige 
Figur G. da Bolognas, den 
Hermes, der heute im Bargello 
ſteht, als Bekrönung. Wie 
Abb. 113 zeigt, iſt die Figur 
durchaus erfunden, um über 
eine Waſſerfläche leichtfüßig hin— 
zuſchweben. Ein mächtiger ge— 
ſuchter Brunnenaufbau, der jetzt 
verſchwunden iſt, ſtand nach den 
Stichen an der Südſeite des 
Gartens; eine Stufenpyramide, 
oben ein Brunnen, von Acqua 
Vergine geſpeiſt; auf den Stufen 
125 Gefäße, aus denen das 
Waſſer jprudelt. 

Mit dem 17. Jahrhundert ändert fich, wie das bei 
einer von perjönlicher Liebhaberei jo abhängigen Kunjtart 
leicht fam, der Geſchmack für Waſſerkünſte ſchnell. Das 
Waſſer wurde in den größer 
gewordenen Parks an ver: 
ſtreuten Stellen gezeigt, wäh: 
rend die früheren Anlagen es 
auf den Ziergarten vereinig- 
ten und hier in der einheit- 
lien Waſſerkunſt eine Fülle 
neuer Gedanken fuchten. 

Auch in Villa Borghefe 
wird das Wafjer nur zu Ein- 
zelbrumnen ausgenugt; der 
ftattlichte, hinter dem Kaſino 
mit dem Standbild des Nar- 
ziß, der fein Antlig im Wajjer- 
fpiegel ſchaut, iſt verſchwun— 
den; in den Mitten der jetzt 
tief zugewachſenen Gevierte 
zwei verſchieden gezeichnete 
Schalenbrunnen. Gin dritter, mit den vier wilden See— 
roſſen, die ji) unter der Schale hervorbäumen, fteht in 
der Ede der Hauptwege. Zerjtreut noch andere Schalen 
(Abb. 107), Kleine Beden an den Pfoften und an den 
Hermen des hinteren Geviertes. (bb. 114). 

Villa Bamfili, die während des PontififatsInnocenzX. 
fein Neffe fi) mit großartigem Koftenaufwand anlegen 





Abb. 106 
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Rrascati, 
Billa Mondragone, Drachenb runnen. 








Abb. 107. Nom, Villa Vorgheſe, Heine Brunnenſchale am Zirkus. 


ſchmack wurde das Kunſtmäßige 
ſpäter noch verwiſcht. Eine flache 
Kaskadenachſe im hinteren Tal 
hat als Kopfſtück den Brunnen 
ſchon in Rokokoformen. 

Der Gedanke, luftige und 
ſchöngeſtaltete Räume, halb im 
Freien, zu ſchaffen und durch 
ſpringendes Waſſer zumerfriſchen⸗ 
den Aufenthalt zu machen — 
dieſer Gedanke der üppigen Spät— 
renaiſſance iſt am weiteſten durch— 
geführt bei Villa Sacchetti. Man 
iſt leicht verſucht, nach dem Stu— 
dium der Grundriſſe (Abb. 108) 
dieſen ziervollen Bau mit ſeinem 
Mangel bewohnbarer Räume 
für eine prächtige Kuliſſe zu 
halten, bei der die ſchwung— 
volle Grundrißlinie nur zur Stei- 
gerung des Geſamtanblicks dien: 
te; in der Tat aber müſſen diefe 
weiten Niſchen, der Pfeiler 
porticus als Näume für ein ge 
jelliges Leben im Freien nach 
heißen Mittagsftunden ange— 
fehen werden. Das Einzelne diejes früh zerftörten Luſt— 
haufes, für das Percier- Fontaine eine phantafievolle Er- 
gänzung geben, ift heute nicht mehr zu beurteilen. Die 
Springbrunnen lagen auf Terrajjen oberhalb und unter 
halb des Kafinos. Im all- 
gemeinen find diefe beiden 
Möglichkeiten ſehr wechjelnd 
ausgeführt, wie fich denn 
bei den Erfindungen neben 
dem Eingehen auf Gelände: 
bedingungen viel Freiheit des 
künſtleriſchen Gedankens 
zeigt. Ganz oben liegt nur 
Villa d'Eſte, luftig und aus— 
ſichtsreich, zugleich dev macht⸗ 
vollſte Anblick vom alten Ein- 
gang; bei Villa Aldobrandini 
die am Fuß des Waſſerfalls 
liegt, atmet man dafür den 
Wafferftaub der Kaskade im 
Haufe und hat doch nad) der 
andern Seite die herrlich 
freie Ausſicht; bei der Vila Gonti-Torlonia, die Abhang 
und Blie nicht fo nahe vereinigen £onnte, iſt die Waſſer— 
funft vom Gebäude aus nicht zu genießen. 

Der Quirinalsgarten befigt nichts mehr von dem alten 
Brunnenreichtum, den G. Rinaldi an der Stelle der jegigen 
Marftälle ausgeführt Hatte. Andere Pillen mit ihren 
Wafjerfchlöffern, die gänzlich verſchwunden find (Borromei 
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vor Porta del Popolo, Mattei auf dem Gaelius mit 
einem Triton von Bernini, Peretti auf dem Gelände des 
Bahnhofs, von Fontana angelegt, und Montalto fönnen wir 
aus den Stichen noch fennen lernen. Sie ergänzen das 
Bild jener Zeit, das ung von den bejjer erhaltenen Pa— 
läften und Kirchen ernit-feierlich erjcheint, nach der heiteren 


Reichere Wajjerfpiele hat Villa Caprile bei Pefaro, 
den römischen verwandt. Auch die Verierwafjer find hier 
noch völlig erhalten. Das mittlere Geviert hat einen 
Springbrunnen, deſſen gedanfenarmer Aufbau aus einer 
Farneſiſchen Lilie bejteht, unterhalb ein Wandbrunnen mit 
dem Atlas, dazu mehrere Wandnifchen. 
































Abb. 108. Non, Billa Sacchetti, Grundriß, Anſicht und Schnitt. 
Aus „Wereierigontaine‘, 


Seite. Zu ſolch fürftlichen Anlagen fehlten natürlich in den 
anderen Städten die Mittel, doch benugte auch hier die Gar- 
tenfunft des Barod die Schönheiten des Wafjers!). In Um— 
brien ſei Villa Monti, füdlich von Perugia, genannt, in 
Spello bei Affifi Billa Sparelli, bei Spoleto Villa Redenta. 


’) Für kleinere Städte Jtaliens find die Gartenbauten noch 
wenig durchforſcht. 
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Von den Genuejer Villen hat Villa Doria und 
Villa Scaffi don Aleffi 1560 einen Gartenſchmuck aus 
Springbrunnen, Beden, Terraſſen mit Grotten, die in der 
anfteigenden Mittelachje angeordnet find wie bei den 
Villen Frascatis. Bei Villa Pallavicini delle Peschiere 
liegt das Kaſino hoch), der Biergarten ift mit ihm durch 
Rampen verbunden, die durch Grotten ausgefleidet 
find. Der Garten Ginfti in Verona bat troß des 
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Abb. 109. Rrascati, Abb. 110, Arascati, 
Billa Mondragone, Waſſertheater. Billa Conti, Einzelteil dev Niſchenwand. 





Abb. 111. Florenz, Boboli-Garten, Weinlefe, Marmorgruppe. Abb. 112. Arascati, Villa Aldobrandini, Brunnenſchiffchen. 


Aufnahme der Neuen Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin-Steglip. 








Abb. 118. Abb. 114. 
Rom, Villa, Medicis, Merkur. Rom, Villa Vorgheſe, Herme mit Schale. 
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ftarfen Abhanges nur zwei Einzelbrunnen im unteren Teil, 
deren verjchiedene Form eine reizvolle Schwerfälligfeit 
befigt (Abb. 105). 

Während einjt die Einflüffe von Italien nad) Frank: 
reich gingen, famen im 18. Jahrhundert die umgeprägten 
Anſchauungen über Gartenbau von dort zurüd. 
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fchaffen. Die Fälle find mit Figurengruppen aus Dvid 
nad) dem Vorbild von Verfailles reich geſchmückt. 

Ein ganz anderer, gänzlich geänderter Geſchmack ſchuf 
Villa Albani, den Spätling der römifchen Gärten. Hier 
regt ſich die neue Auffafjung der Antife, die aus ihr nur 
die jtrenge Linie herborholte: der Klaſſizismus; und dieſem 




















Abb. 115. Frascati, Villa Aldobrandini. 
Aufnahme der Neuen Photegraphiſchen Sejelihait, BerlinsZteglip. 


Unter diefem Zeichen jteht, außer Villa Borgheſe, in 
der Anlage der Waſſerwerke bejonders Caſerta, das 
Luſtſchloß der Könige von Neapel, von Vanvitelli 1753 
gebaut. Der Unterjchied Liegt wejentlich in den weiträumigen 
ganz anderen Ausmaßen und im Einordnen des Ganzen 
auf den Blid vom Schloß her. Caſerta ift von Natur 
hervorragend mit Waſſer ausgeftattet. Von den feljigen 
Höhen herab kommt dag Wafjer geftürzt, die Waſſertreppen 
find dann jedoch flach, jo daß mehrere Stilometer weit die 
Waſſerachſe überjchaut wird, während Bagnaja und Capra- 
rola ſchon nach wenigen Schritten neue Bilder, neue Räume 


iwar das Raufchen und die Bewegtheit des Wafjers nicht 
genehm. Gleichwohl herrſchte 1746 noch die große Uber— 
lieferung: e8 wurde ein eigener Kanal zum Speijen der 
Brunnen gebaut. Villa Albani hat in der Mitte des 
Parterres eine große Brunnenſchale; Piraneji bildet an 
ihrer Stelle noch einen hohen Aufbau, der von vier At- 
lanten getragen wird, ab. Sodann find in ihr einige aus 
Antifen jehr ſchmuckvoll zufammengejtellte Brunnengruppen, 
die auc Trümmer von geringem Nang wieder lebendig 
machen. Sie ift die letzte Schöpfung fürftlicher Garten- 
freude. 








Abb. 116. Gaprarola, Vom unteren Becken eines Springbrunnens. 
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Neuntes Kapitel. 


Ziehbrunnen. 

Die Ziehbrunnen haben auch in Deutſchland ihrem 
Bauzweck folgend eine vom Laufbrunnen ganz unab— 
hängige Formenentwicklung. Da die Benutzung des 
Grundwaſſers zum menſchlichen Bedarf an vielen Stellen 
nicht erſetzt werden kann durch zugeleitetes Quellwaſſer, 
ſo hat ſich dieſe urtümlichere 
Brunnenanlage auch in kul— 
turell hochſtehenden Zeiten 
erhalten, bis ſie durch Er— 
findung der Pumpe in ihrem 
praktiſchen Wert überholt 
wurde. Da die Ziehbrunnen 
für die heutige Wafjerent: 
nahme technifch nicht mehr 
in Betracht fommen, jo it 
auch ihr Beitand an Kunſt— 
formen zur Anregung fünf- 
tiger Zierbauten weniger ge- 
eignet. Deshalb wird dies 
in der deutfchen Baugefchichte 
jtattliche Kapitel hier kurz 





behandelt. z 
Die fünftlerifche Behand | — 
lung des Ziehbrunnens be— — 


ginnt in Deutſchland — im — *9 
Gegenſatz zu Italien — zu— 
ſammen mit der Verwen— 
dung der Rollenträger, alſo 
mit einer verbeſſerten Kon— 
fteuftion !). 





ftehungsjahr ihn in die legte Periode, ins Jahr 1544 
ſtellt. Auch hier klingen die Pfeiler in Fialen aus, deren 
Blumen faft grob wirken durch ihre Größe. Das mittlere 
Stüd, an dem die Rolle hängt, ift hier wie in Negens- 
burg als Gewölbe hergeftellt, während die Nenaiffance das 
einfachere Mittel eines wagerechten Steinbalfens wählte. 
Die Renaiffance findet auch hier für die neue 
gefernten Formen ein geeignetes Feld. Die Geftaltung 
der Pfoften zu zwei antifen 
Säulen und des Überlag- 
balfens zu einem Gebälkſtück 
var eine naheliegende Aus- 
bildung und fam auch bei 
italienifchen Brunnen dor. 
Der erjte und zugleich 
glänzendfte der ftädtifchen 
Ziehbrunnen ift der Juden⸗ 
brunnen in Mainz. Der Be- 
achtung wert ift er durch 
die Geſinnung, die ihn ſchuf. 
Daß er eine Stiftung ift, 
unterjcheidet ihn nicht von der 
weitaus größten Mehrzahl 
feiner Zeitgenofjen. Aberdem 
Kurfürſten von Mainz lag 
ganz beſonders eine fünftleri- 
sche Schöpfung, und zwar in 
den neuen Formen, am 
Herzen. Gin unermüdlicher 
Förderer des Humanismus 
wählte er den Künſtler, der 
auf deutſchem Boden die vom 
Süden fommenden Formen 








Im Innern des Doms 
zu Regensburg fteht ein 
Schachtbrunnen, deifen Über: 
bau aus zwei Pfoften und einem Baldachin, beftehend in 
der Formfreiheit der jpäten Gotif, meifterhaft ausgeführt 
ift; 1501%. Die Anlage eines Brunnenſchachtes im 
Innern hat auch der Bamberger Dom in feiner Krypta?). 

Der Lindenbrunnen in Reutlingen zeigt den gotischen 
Geiſt ebenfalls in reifer Ausbildung, obwohl fein Ent: 


Es jind auch mit Schmuckformen gezierte Brunnenhälſe ohne 
Aufſatze vorhanden, entweder römiſche Arbeit oder unter direktem Ein— 
fluß der Antike entſtanden; die meiſten jind jedoch, wie z. 2. in älteren 
Vırrghöfen, ohne Anwendung von Kunjtformen aus Bruchjteinen 
gemanert, 

>) Abbildung bei Heubach, Monumentalbrunnen. 

9) Es find wohl Nachkommen des frühhriftlihen Kantharus, 
der fih im allgemeinen in zwei anderen Formen, dem Weihwaſſer— 
beiten für die Laien, und dem Sakrijteibrunnen für den Klerus, 
weiterentiwidelt hatte. 
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Abb. 117, Wismar, Brunnenhaus auf dem Markt, 


meifterte, Peter Flötner in 
Nürnberg. Weiter jollte der 
Brummen ein bedeutendes 
Ereignis der politischen Geſchichte verherrlichen, den Sieg 
Kaifer Karls bei Pavia. Auch das ift bezeichnend 
für die Zeit, daß der Fürft nicht durch ein Sieges— 
denkmal, fondern durch die reiche Faſſung eines not- 
wendigen Stüdes das Wahrzeichen ſchuf. Dem Mainzer 
Brunnen nahe fteht, wenn auch einfacher im Aufbau, ein 
Ziehbrunnen in Boerfch i. Elfa (Abb. 117a) der fait 
100 Jahre jpäter, 1617 aufgeftellt if. Sein Aufſatz be- 
ſteht ebenfalls aus drei Stügen, zu denen hier allerdings 
forinthifche Säulen genommen find. Das Gebälf trägt 
auf jeder Seite einen hohen phantajtifchen Aufſatz, der, 
jo gewandt er gearbeitet ift, teftonifch eine Maste bedeutet, 
Hinter der fich das Gerüft zum Rollentragen verbirgt. 
Andere Ziehbrunnen (Oſchatz i. S., Merfeburg, Schloß) 
laſſen dagegen die in der Mitte fich vereinigenden, fteinernen 
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Abb. 117, Boerſch im Eljah, Ziehbrunnen. 
nad) einer Photographie. 


Bogenftüde als Hauptfache erfcheinen, und der ebenfalls 
aus Rollwerk beftehende Schmud auf den drei Verbindungs- 


balfen iſt fleiner. 

Die genannten Brummen ha- 
ben alle außerden eine Betonung 
der Eden durch jpige Obelisfen, 
und wenn man ein Verf wie den 
Boerſcher Brunnen mit dem Lin— 
denbrunnen in Reutlingen ver- 
gleicht, fieht man, wieviel Die go— 
tische Formengebung das deutiche 
Mafjengefühl noch im 17. Jahr: 
hundert beeinflußt; auch Die 
Flammbogen in Boerſch und 
Oſchatz find die gleichen wie dort. 

Daß mit der Renaiffance 
auch die Brunnen auf zwei Stügen 
neben der für Deutjchland typi- 
ſchen drei- oder fechsjeitigen in 
Aufnahme fommen, entfpringt der 
Benutzung eines geraden Balkens 
und feiner Ausgeftaltung zum 
Sefimsbalfen; bei dem dreitei- 
ligen Schema, das, joweit wir 
urteilen fönnen, bon der Gotif be- 
dorzugt wurde, kann man wohl 
eine Abhängigkeit von dem für 
größere Bauten naturgemäßen 
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Abb. 119, Groß-Steinheim bei Hanau, Ziehbrunnen. 


Abb. 118, Dorlisheim im Elſaß, Ziehbrunnen. 
Rad) einer Photogravhie. 


Raumfachwerk annehmen. Zweiſtützenbrunnen hat das 
an Ziehbrunnen reiche Elſaß: in Kolmar, in Dorlisheim 


(Abb. 118), ein einfacheres fräns 
fifches Beifpiel ift der in Groß- 
Steinheim (Abb. 119), in Thür 
ringen der auf Veſte toburg '). 
(Der Brummen im Mufeum zu 
Kolmar hat noch viel Gotiſches; 
den Nand füllt ein Maßwerk— 
geflecht.) 

Gemeinfam ift allen diefen, 
daß das auf Biegung beanfpruchte 
Gebälk fich nicht in zwei Horizon- 
talen zeigen darf. Die meiften 
Steinmegen gaben der unteren 
Kante einen geringen Stich; Groß- 
Steinheim, Kolmar. Außerdem 
tragen fie einen Aufſatz, der fürs 
Auge die Maſſe verftärken joll. 
Als Halbrunde Platte, einem 
Entlaftungsbogen ähnlich, ift er 
in Steinheim, Koburg und in 
Wertheim beim Gngelbrunnen 
(Abb. 120) gemacht. Einfachere 
Brunnen tragen die Rolle an 


') Abgebildet in den Bau= und 
Kunſtdenkmälern von toburg. 
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einem hölzernen Querbalken, dev dann durch ein Feines 
Dad) geigügt wird. 

Auf vier Stügen ruht dag Gebält des ſchmuckvollen 
Wertheimer Engelbrumnens. Zwei Steinbalfen, bie in 
ihrer Verzahnung ſowohl wie 
in den geſchweiften linter- 
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man ab, da die Stadt durchaus verteibigungsfähig fein 
follte. Auch hätte die Robrleitung durch die breiten Wafler- 
gräben hindurch Schwierigkeiten gemacht. So grub man auf 
dem rechtedigen Markt vier gleichbemeſſene Schachtbrun— 
nen!), deren zierliche Geſtelle 
noch heute, wo die unnötig 





anficgten Zimmermannsarbeit 
nachahmen, tragen bie Eimer: 
rollen. Es find hier drei, 
entfprehend dem elliptiichen 
Grundriß des geräumigen 
Schachtes. 

Noch weiter in der Stützen⸗ 
zahl geht der Marktbrunnen 
in Merfeburg (Abb. 121). Er 
hat ſechs Kräftige Säulen und 
diefer Kreis erhält eine jtatt: 
liche Krone durch ſechs ſich 
zuſammenfügende Bogenſtücke 
über dem Geſims, ſo daß die 
Eimer auch hier in der Mitte 
herabgelaſſen werden und — 
mas für die Benuzung bequem 

der Aufhängungspunkt hoch 
über dem Rande angebracht ijt. 
Den Schlußſtein beſchwert ein 
Figürchen. Das Waſſerheben 
erfolgte bei dieſen größeren 
Brunnen durch mehr als eine 
Kette; in Börſch war eine Kette 
mit mehreren, paternojterartig 
befeitigten &imern, daher: 
„Serhdeimerbrunnen" 

In fterreic und Schlefien werden die Nollentcäner 
aus Eiſen geſchmiedet, die Blüte Diefes Gewerbes ſchafft 
in Verbindung damit reiche Schurgittee auf dei Rand, 
die fich oft oben bis zur Spige zufammmenziehen: „Brummen, 
(auben”. In Graz iſt der Brunnen im Landhaufe aus 
den 16. Jahrhundert, ferner in Bruck a, d. Mur, Neu— 
haus, Niegersberg, Schloi; Grafenegg Find ſolche Kunſt— 
werte erhalten. In Deutichland find 
Brimnenlauben in Hohenlimburg in 
Zittau, jegt im Muſeum, und um 
dad Brünnlein in Spitalhof zu >» 
Nürnberg gelegt. 

Noch befieren Schug gewährt 
ein Dad), wie es in Oberehnheim 
im Elſaß der noch dreiteilige Brun- 
nen befitt, den die ganze Formluſt 
der Renailfance ſchmückt. 

Bon den Ziehbrunnen der Stadt 
Hanau ift einer auf zwei Stützen, 
an der Wand des alte Nathaufes, 
jeginen Muſeums, gerettet. ALS die 
Emigranten neben der damaligen 
Stadt Hanau eine neue Stadt nach 
einheitlichen Plan gründeten, wurde 














Abb. 120. Wertheim, Engefbrunnen, 


gewordenen mit Brettern ver- 
ſchlagen jind, dem Markt zur 
Bierde dienen. Sie find nicht 
zu gleicher Zeit aufgejtellt 
(1609 bis 1616), auch in der 
Bekrönung nicht ganz gleich. 

Seltener find naturgemäß 
die Ziehwandbrunnen. Gin 
Einbau fteht in Kauſersberg i. 
Elſaß, der für die ungewöhn- 
liche Aufgabe mit entzückender 
Sicherheit die Formen gefun- 
den hat (Abb. 122); im 18. 
Jahrhundert kehrt dieſe An- 
ordnung in ben engen Höfen 
in Wien wieder. 

Für die berteidigungs 
fähigen Schlöjfer bietet ein 
Schachtbrunnen den Vorteil 
der Geſchütztheit bei Belage⸗ 
rungen gegenüber den leicht 
zerſtörten Yuleitungen, 

Ein reiches Prachtftüd iſt 
der Drei: Pfoftenbrunnen im 
Schloßhof zu Merfeburg, An- 
faug des 17. Jahrhunderts 
(Abb. 123), wo das breifeitige 
Webälf, wie bei den ähnlich gefchmücten Mainzer Brummen, 
Wappenauijäge trägt, während die Verbindung von den 
freiſchwebenden Mittelſtück zu dem Eden durch drei fühn 
gebogene Seerofie gebildei wird. Aus dem Dften Deutfch- 
lands fei ein Ziehbrunnen in Breslau in Sof des Burg: 
feldzeughauies genannt. Kräftig geauaderte Pfeiler tragen 
bier den Rundbogen er ftammt aus der zweiien Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. 

Ein giehbrunnen eines Hofes 
in Hildesheim, dejfen Bildiverf Be 
ſchichten der Diana enthalten, von 
1586, iſt wieder zuſammengeſetzt und 
aufgeſtellt worden. Vier Pfeiler 
tragen hier das Gebälk, das eben- 
falls niit Seeroſſen geſchmückt iſt. 

Aus dem 17. Jahrhundert iſt 
der Schloßbrunnen in Wieſenburg 
in der Mark, deſſen Gebälk durch 
Nagdfzenen in Relief geziert iſt. 
Neben diefen fuftigen Uberdeckungen 


') Vier Brunnen jind an den Ecen 
des guadratifcen Marktes auch in Bofen 
nach einem Stich von 1618 (j. Kunſtdent⸗ 








auch die Waſſerbeſchaffung befonders 
bedacht. Bon Waſſerzuleitung ſah 


Boltmenn, 








Abb. 121. Merfehurg, Marktbrunnen. 


mäler Poſens von Hothe) vorhanden ge— 
mefen. Dies fcheinen jedod; Laufbrunnen 
geweien zu jein. 

8 


Original from 


PRINCETON UNIVERSITY 


58 Erfiey Teil. Geſchichle der Vrunnenlunſi. 


wurde zum Schuß gegen Sonne und Staup ein Dat 
über dem Schacht errichtet. Die Stügen, die es tragen, 
find bisweilen in fo weiten Kreis berumgeftellt, daß zu« 
gleich beten, die am Brunnen arbeiteten, ein Wetterſchutz 
geboten war. Im Schloßhof von Heidelberg ift eine 
rechtedige Brunmenlaube unter Benutzung von — wahr⸗ 
ſcheinlich antiken — Säulen, die von einer Pfalz Karls 
des Großen ftammen, aufgeftellt. Im Hof des Klofters 
Neuftift bei Brixen ift über acht mittelalterlichen Säulen 
ein buntes Barockdach gebaut und zur Bereicherung noch 
ein breites Fries eingefchoben mit lebhafter Bemalung 
(Abb. 124). Monmnentaler ift im Kloſterhof der unglaub 
id) verfallenen Chartreuſe von 
Avignon- Villeneuf das Brun⸗ 
nenhaus mit jteinerner Attika 
(Abb. 125); den Hof des Es» 
furialflojters ſchmückt ein jehr 
prunfvoller Brunnenpapillon, 
ein noch veicherer das gotische 
Klofter Batalda in Portugal. 
Deim Zeughaus in Danzig ift 
das reichgezierte Tempelchen 
des Brunnens mit geſchweif⸗ 
tem Dach als weſentlicher 
Teil der Bauerfindung, im Ge⸗ 
genfag zu den großen Maſſen 
der drei umfchließenden Flü— 
gel, berechnet. Befferen Schuß 
ald die Dächer boten den 
Brunnen vollkommen ums 
ſchloſſene Häuſer. Bei den 
Städten am Meeresſtrande, 
in der nördlichen Tiefebene, 
veranlaßte die Seltenheit von 
Trinkwaſſer die Umfchliegung. 
Das Brunnenhaus auf dem 
Markt in Wismar (Abb. 117), 
ein Papillon mit grün pati- 
nierter Nenalffancehaube, iſt 
ein präcdtiger Schmnck des 
Marktplatzes. Die Holgver- 
gatterungen der Wände laſſen 
ſtets friſche Luft zutveten. Ein 
ähnlicher, auch als „Wajler« 
kunſt“ bezeichneter Pavillon 
ſtand nad) einem alten Stich in Roſtock auf dem Markt, 
er ift jetzt berſchwunden, ebenfo wie ber andere Spring: 
brunnen auf demfelben Stich. Erhalten ift in Roſtock der 
„Altjtädter Born“ von 1765, dreizehneckig, deſſen ichlichte 
Wände von einem gejchtweiften Dach mit Fleinen Biber: 
ſchwänzen bebedt werden. 

Den Gedanken, das Woſſer in feiner erfrifchenden 
Wirkung zu benugen, und zwar unferem Klima entfprechend 
nicht im Freien, fondern in gemöfbten Raum, hat in jeld- 
ftändiger Weife da8 verſchwundene Luftbaus zu Stuttgart 
verwirklicht. Wahrfcheinlich diente das Waſſerbecken zum 
Baden. Aber man muß Hinzunchmen, daß das Baden 
früher eine geſellige Yerftreuung bildete und feine 
Räume dementſprechend mehrfach reiche Ausſtaltung fanden 
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Abb. 122. Maniersberg i. Elſaß, Wandziehbrunnen. 





(Zuggerbad, Augsburß, Badenburg bei Nymphenburg). 
Die künſtleriſche Einfaffung des Waſſers in Innen- 
räumen, wie fie das 16. Jahrhundert kannte, ift 
heute noch nicht wieder erreicht. Einen überwölbten 
Schugraum für feinen fließenden Brunnen hat der Hof 
des Renaiſſanceſchloſſes in Heiligenberg i. 


Zehntes Kapitel. 
Laufbrunnen des Mittelalters. 


Die Verbreitung, die die Brumienkunſt in Dentich- 
land in der Sarolingerzeit gefunden, Täht ji) nach den 
vorhandenen jpürfichen Reiten 
kaum abnieſſen. 

Nach literariſchen Anga- 
ben war der Brunnen beſon⸗ 
ders im Programm der Kloſter⸗ 
anlagen ein notwendiger Be— 
ſtandteil. Die Zuleitung be- 
ſtand aus hölzernen Röhren, 
wie ſolche in Freiburg noch 
im 18. Jahrhundert, in Ge— 
birgsorten noch heute üblich 
ſind. Zu Klöſtern gehören 
denn auch die älteſten befann» 
ten Brunnen auf deutichen 
Boden. In Sayn bei Neu: 
wied fteht vor der alten Abteı 
ein gut erhaltener Brunnen 
des 13. Nahrhunderts aus 

Niedermendiger Bajaltlava 
(Abb. 126). Cine ſechsteilige 
Flachſchale wird getrugen von 
einer Rundſäule und abge- 
fteift durch ſechs ſchlanke Säul⸗ 
chen anı Rande, wie ſie ähnlich 
am Andernacher Taufſtein an⸗ 
gebracht ſind. Die obere 
zweite Schale, mit Zierat be— 
deckt, trägt als Knauf einen 
Pinienzapfen, wie er auch im 
alten Rom, ſpäter in der 
Raiferpfalz zu Machen als 
Spendemotiv benutzt wurde. 
Vei der ſtämmigen Mittel: 
fäule, ihrem Fuß und ihrem fapitellartigen Oberbeden 
it die Veriwandtfchaft mit romanischen Säulen (Köln) zu 
beobachten. Es fcheint nicht unabfichtlih, daR an den 
feitlichen Säulchen die Kapitelle, da ja hier eine fenfrechte 
Laſt nicht zu tragen ift, weggeblieben find und an ihrer 
Stelle rohe Masken ald Durdläffe angehauen find. Die 
flache ſechsblattige Schale ift geeignet fir Waſchungen und 
zum Schöpfen Heiner Mengen, wenn das Fußbeden auch 
fehlt, fo Tann es keinesfalls hoch gewefen fein, während bie 
zu Birtfchaftsziveden dienenden Brummen einer geräumigen 





Nufe bedurften. Aus der Anordnung der oberen Schale 


) Biedergegeben in den Baudenlmälern der Technifchen Hoch⸗ 
ſchule Charlottenburg, Lieferung 27. 
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Abb. 123. Merjeburg, Schloßhof, Zichbrunnen. 


Aus „Hoffmann. Sanfınft und beforative Efufotur ber Renaifiance in Teutichlanb“ 


mit ihren Doppelmündungen, von denen bie unteren ſechs 
vermutlich Röhren trugen, fpricht ein entwickelter Sinn für 
die Schönheiten des murmelnden und plütſchernden Waffers. 

Daß ein folder Reichtum an Wafjerftrahlen (19), in 
derfchiedenen Richtungen, zur Hauptzierde des Brunnens 


gemacht wird und daß 
alfo aus dem Bauzweck 
auch der Schmuck ge- 
wohnen wird, dieſer 
Gedanke geht ſpäter 
den gotiſchen Brunnen 
verloren. Die Sicher⸗ 
heit im Aufbau dieſes 
Brunnens läßt auf 
eine allgemeine DVer- 
breitung Der Hydraulit 
in den Klöſtern ſchließen. 
Einige Spuren beitäti- 
gen dieſe Vermutung. 
Auf einem Fresfo zu 
Karthaus bei Negens- 
burg, zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts, iſt 
ein Zmeifchalenbrunnen 
gemalt, der durch die 
zierliche Form wie durch 
die Fiſche, die darin 














Abb, 135, Aviguon-Villeneuf, Brunnenhaus. 
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Abb. 124. Reufrift bei Brixen, Brunnenlaube. 
Rad) einer Photonraphie. 


ſchwimmen, und durch die Vögel an feinem Rande als 
Schmuckſtüc vielleicht fie einen fürftlichen Garten, erfcheint. 

Schöngeformte, fliegende Vrunnen beftanden bei drei 
Eiftercienferkföftern Thüringens: Paulinzelle, Georgental 
und dem WetersHlofter in Erfurt. Won allen dreien 


find nur die Flachſchalen 
erhalten, Monolithe, Die 
die Vermutung beftüti« 
gen, daß bie Kloſter⸗ 
Brunnen romanifcher 
Zeit zu dem Beſten ge- 
hören, was die deutſche 
Brunnenkunſt aufzuwei⸗ 
ſen hat. Die Schale in 
Paulinzelle, die der An- 
tife am nächſten ſteht, ift 
ziemlich flach, Hat ein ge- 
rundetes reiches Profil 
und ift freisrund Die 
Georgentaler Schale‘), 


') BWicderherftefungss 
bild von G. Flicher m der 
„Dentinafpflege” 1909. Die 
Angaben aber die Schale der 
Peterskirche verdayke ich 
Herrn Regierungsbaumeiſter 
Becer, Erfurt. 
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die fich Heute im Garten der Fremdenpenſion Tanne be 
findet, ift tiefer und in ihrer Zwölfpaßform der Gotik 
näberjtehend. Ihr größter Durchmeiier beträgt 1,72 m. 


Es find einige Ausflußröhr⸗ 
hen aus Bronze mit Fleinen 
Löwenköpfen gefunden. Sie 
laffen vermuten, daß oben 
eine zweite Heine Schale, 
ähnlich der Sayner, geweſen 
ift. Auf Uberlauf iſt die vor- 
hanbene Schale nach ihren 
Randprofil nicht gearbeitet; 
Spuren von Durchläſſen find 
jedoch ebenfalls nicht vor 
handen, Die Schale des 
Kloſters auf dem Petersberge 
in Erfurt, von 1239, ift die 
ſtattlichſte. Sie hat einen 
Durchmeſſer von 2,75 m. 
Dieſer mächtige Stein liegt 
heute nach manchen Irrfahr- 
ten im Ader bei Erfurt, foll 
jedoch wieder zu öffentlicher 
Aufftellung kommen. Wie 
beim Seorgentaler Brumnen 
war die Leitung hier aus 
Blei. Das Bild diefer drei 
Brunnen müffen wir uns 
durch einen ſtämmigen Schaft 
und einen Aufbau, der viel- 
leicht oben in einen Pinien- 
zapfen ausging, ergänzen. 
Die Klofterbrunnen ftehen, 
wie im Süden, meift in der 
Mitte des Kreuzganges. 
Wenn dem nordifchen Klima 


entſprechend eine befondere Schußhalle über dem Brunnen 
gemölbt wurde, fo verlegte man ihm ar bie Geite bes 
Refektoriums, da der Brummen wefentlich zu Waſchungen 
bor und nad ben Mahlzeiten beftimmt war. Erhalten ift von 
Klofterbrunnen auch die Schale von Heiſterbach, ebenfalls 


der Gotik naheftehend. 

Der itädtifche Brummen 
verlangte eine andere Form, 
vor allem cine geräumige 
Rufe. Der berfhmtefte der 
deutichen romanischen Brun- 
nen, der erzgegojlene auf dem 
Markt zu Goslar, hat eben 
falls zwei Schalen, das Zei« 
hen einer fünftlerifchen Ber 
teicherung; doch ift hier die 
ımtere geräumiger als bei 
Kloſterbrumen (Abb. 127) 
Durch den Adler, der ihm 
ſchmückt, das Zeichen der 
reichsfreien Stadt, wird der 
Goslarer Brunnen als ein 
Monument, ein Wahrbild des 
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ſtolzen Bürgertums, bezeichnet. 
liegt in dem Umriß dieſer beiden Becken!). 
Steiniodel ift wohl nicht ganz richtig ernenert, Die intereflante 


Abb. 126. Sann bei Koblenz, Abteibrunnen, 





Abb. 127, 


Goslar, Narktbrunnen. 
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Eine fernige Schlichtheit 
Der untere 


Nachbildung, die ſich in Nürn⸗ 
berg im Germaniſchen Mu— 
ſeum befindet, zeigt an deſſen 
Stelle acht romanische Säul- 
chen?). Die modernen über: 
großen Prellſteine mit ihrem 
Kettenachege vermindern 
feine Größenmirfung. Der 
Brunnen, eine Arbeit der 
Hodengießer, deren Hand- 
werk bei dem GErzabbau in 
Goslar blühte, Hat den Stür- 
men der Nahıhimderte gut 
ftandgehalten und beweit den 
großen Vorzug, den Mes 
tallſchalen vor fteinernen be- 
züglid) der Haltbarkeit haben. 
Über den Standort ſiehe Ka⸗ 
pitel 13. Gleichfalls in ro— 
manifchen Formen ift der 
Katharinenbrunnen in Küls 
heim in Franken, ber aller- 
dings nad den Urkunden 
erjt im 14. Jahrhundert an- 
gelegt wurde. Er ift durch 
die mehrfachen Schalen und 
das Fehlen eines Pfojtens 
dem Goslarer verwandt 
(Abb. 128). Aus der jteiner- 
nen Scale erwächſt eine 
zweite, metallene, mit Heinen 
Köpfen geſchmückt. Die An- 
ſicht des unteren monolithen 


Beckens wird ſtart beeinträchtigt durch die Stufen, bon 
benen jedenfalls hie obere jpäter ungelegt ijt. 
Abbildung ift fie weggelaffen, wodurch die Rundung beiier 
in Erſcheinung tritt. 

Wenn aus fo wenigen Werfen ein allgemeiner Schluß 


Auf der 


ftatthaft ift, fan man behaup 
ten, daß damals der Brunnen⸗ 
bau Fünftleriich eine nicht 
wieder erreichte Höhe inter 
hatte. Denn der Schalen. 
brunnen iſt als Schmur dent 
Poftenbrunnen, der dom 
14. Jahrhundert ab in den 
überfommenen Werfen vor- 
herrſcht, unzweifelhaft über: 
legen. &8 ift freilich möglich, 
daß der Pfoſtenbrunnen, für 
einfache Bedürfnifje, damals 


aus Holz angefertigt wurde, 


N Hiftorifche Notizen in: Baus 
und Kunſtdentmaler von Soslar. 

2) Heubadh, Monumental 
brunnen. 
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das noch Jahrhunderte jpäter den Bauſtof der einfachen 
Brummen bildete. Gleichwohl darf man den genannten 
Zeugen dieſer Kunſt eine größere Beachtung wünjchen. 

Mit dem 14. Jahrhundert murde für Straßen— 
brunnen die Pfoftenform herrſchend. Im Mittelpunft 
eines geräumigen, aus mehreren Steinplatten zur runden 
oder achtefigen Grundform zufammengefegten Bedens 
fteigt der fteinerne Stod auf, Gr it nur in einem 
unteren Teil durchbohrt und läßt dann das Waſſerrohr 
zutage treten. Der Pfoften trägt eine Fräitige Bekrönung, 
welche mit dem Waſſerausfluß nichts zu tun hat und Fon- 
itruftiv eine Belaftung des unteren, im Waſſer ftehenden 
Stüdes bedeutet. Die Ausſchmückung, die ji dent oberen 
geſchützten Teil des Pfoſtens natürlich zumeiit zuwaundte, 
nahm daher auch gern die Form der Fiale an, die wie 
bei Strebepfeilern den Zweck der Auflaft erfüllt, 

Diefe Form des beutfchen Brummens mit dem ge 
räumigen Behälter (Kump, Trog, Waſſerkaſten), ift durch) 
den Wandel des Sunftge- 
ſchmacts in vier Jahrhunder 
ten faft nie verlaffen, und das 
beweitt zur Genüge dem hohen 
praftijchen Wertderfoerprob: 
ten Form. Der inhaltreiche 
Waſſerkaſten, wie er bei den 
Brummen Italiens nicht fo 
ausschließlich vorfommt, war 
das notwendige Aufjpeiche- 
rungsgefäß. Der Marktver⸗ 
kehr gebrauchte plötzlich eine 
große Menge Waſſer; als 
Viehtränke war fie erwüuſcht, 
für Feuersgefahr war ein 
folcher Behälter unbedingt - 











(Abb. 129). Die Sieinmetzmeiſter, bie mit der Ausführung 
betraut wurden, kounten ſich einen ftattlichen Aufbau nicht 
anders vorjtellen, uls eine mit Krabben und Waffer 
ipeiern nad) der Regel uusitaffierte yinle. Das Kaiter 
fließt unten hervor. Eigenartige Formen für den Brummen 
zu fuchen, durch Schalen oder eine kunſtvolle Vorführung 
des Waſſers zu wirken - das lag außer dem Bereich 
der gotijchen Kunſtübung, deren Schranfen an biefem auf: 
wändigen, in der Erſcheinung entzücenden Werf beionders 
empfindbar bleiben. “Man fah eben diefe Formen durch 
aus nicht als kirchlich an, ſondern jchlechthin als die 
höhere Kunſt. Im Figurenſchmuck werden bürgerliche 
Tugenden gefeiert. Beim Schönen Brunnen iind die neun 
Helden Kaiſer Karls oder ſtarken Mäünner aufgeſtellt 
Seine Geſchichte iſt ein lehrreiches Stück der Tenfnal: 
pflege. Sein zierliches Gehäuſe, das mit der bunten Be— 
malung nicht für die Ewigteit beſtimmt iſt, mußte bereits 
im 15, und 16. Jahrhundert erneuert werden. Aniang 
des 19. Jahrhundertd naht 
man dang eine umfaſſende 
Erneuerung vor, die zwar 
die gotiſche Auffaſſung dieſer 
Jahrzehnte ſpiegelt, aber 
techniſch ſo unvollkomuien 
war, daß 1003 ſchon wieder 
eine Erneuerung erforderlich 
wurde — diesmal natürlich 
ganz echt. Das witter, das 
in den 20er Jahren aus fünft- 
teriichen Rückſichten bejeitigt, 
1903 aus gleichen Gründen 
wieder nufgeitellt wurde, 
ſtammt won 1587. 








notwendig. Hier fonnte Die 
helfende Eimerkette gefüllt 
werden. Ihre Beſtimmung als Viehtränke haben viele der 
kleinſtädtiſchen Brunnen noch heute nicht verloren. Eine 
Anzahl jener Brunnen hat beim Fiſchmarkt als Zuber 
für die lebende Ware gedient, wie dies die Namen ber 
weilen in Freiburg, Ulm, Salzburg. Diefe Form mit 
weitem Becken verschwindet erft im 18. Jahrhundert, wo 
das Halten von Vieh im Innern der Städte aufhört. 

Die ſtolze Reihe gotiicher Yaufbrunnen, die in Deutſch— 
fand erhalten ift, gehört der Spätzeit des Stils au 
am geitmaß der Stirchenbaufunft gemeſſen. Das 14, Jahr 
hundert entwidelte ja einen befonderen Hochſtand des 
bürgerlichen Lebens. Die Tatfache, daft mur mit Schunick 
beionders ausgezeichnete Brummenftöde uns überfommen 
find, läht vermuten, daß eine große Jahl einfacher Werke 
feither wieder verſchwunden ift. Auch die heute erhaltenen 
Brunnen fonnten mar duch ſtarke Ausbefferungen, zum 
Zeil Erneuerungen, geſchützt werden. 

Der Schöne Brunnen in Nürnberg, der, in den Nahren 
1385-1396 gebaut, ber ältefte gotijche fließende Brunnen 
ift, iſt zugleich von allen deutjchen der jtattlihite. Gin 
reicher Fialenaufbau, nut fleinen Speimasfen, au ſtolz 
für den Namen Brunnenitod, zeugt don der machtvollen 
Herrſchaft, die das gotische Kirchenbaumefen damals übte 
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Abb. 128. Rülsheim, Kathriuenbrunnen 





Schlichrere Fialenbrun 
nen md erhalten in Über 
lingen (Bodenfer, im Mos— 
bad; auf dem Marft und in Endingen dor dem Nat 
haus. Zwei gotiſche Stöcke im brummenreichen Elſaß 
iind der in Beblenheim, gleichfalls eine Fiale mit drei 
Seiligenjtatuen und im Straßburg int Sof des Prieiter- 
ſeminars ein Brunnen von 1464. Von franzöſiſchen 
ſei genannt ein Pioſtenbrunnen in Ye Bun; bei ihm 
füllt der nahe Juſaunnenhang mit deutfchen Werfen auf, 
Erſt gegen Eude des 15. Jahrhunderts entitehen die 
itartlicheren Brummen, befonders im den alemaniſchen 
Gegenden, Schweiz, Schwaben, Elfaß Der Fiſchmarkt— 
brunnen in Baſel 1467 (Abb. 130) entwickelt den fein ges 
meihelten Aufbau auf einem schlichten vunden Schaft; 
oben wird durch drei Niſchen eine dreifeitige Gehalt, die 
ja bei der Berfchiedenheit der Silhouetten etwas Ge— 
toagtes hat, geſchaffen. Der Brunnen, jest erneuert und 
leuchtend bunt geſtrichen, iteht auf dent beichränften, us 
regelmäßigen Markt etwa in der Mitie; da alle zufühten- 
den Straßen gefrünmt einmünden, ergeben ſich feine weiteren 
Aitlinien Auch der Weinmarftbrummen in Quzern iteht 
in der Mittelachie des kleinen, rechteckigen Platzes 
(Abb. 131). Die Horizontalgliederung iſt weniger fcharf 
als beim Baufeler; die Figuren, vin Ning Gewappneter. 
erinuern an den ftolzen Ring der Mauertürme, der das 
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Wahrzeichen Luzerns if. Das Driginal ift in den Licht- 
hof des Muſeums gewairdert und durch eine Nachbildung 


erſetzt Im Freiburg 
1.8. Hat ſich aus fpät- 


Erfter Teil. Geſchichte der Brunnenfumit. 


Beit noch mehrere ähnliche Fialenbrunnen gelegt. Der hadh- 
tagende Steinaufbau des Marktbrunnens in Urach, 1495 


bis 1518, einer Stif- 
tung des Grafeil Eber- 





gotifcher Zeit der Fiſch⸗ 
bromnen, eiwa 1520, 
erhalten. Hier ift die 
Fiale nicht unbedingt 
derlirchlichen Bauform 
nachgebildet, aber der 
Geſamtaufbau wie die 
Einzelformen, die 
groken Krabbeıt, wir: 
fen etwas ſchwerfällig. 
Auch diefer Brunnen 
ift nicht unverändert 
überfommen. Ermußte 
zum Teil erneuert wer: 
den, dor allem ift der 
Brummen umgeſtellt, 
wahrſcheinlich nicht zu 
feinem Vorteil. 
Während er jegt im 
Längszuge der Klaifer- 
ſtraße iteht, wobei fein 
Becken aus Verfehrs- 
rückſichten, beſonders 
an den Seiten, einge⸗ 
ſchränkt werden mußte, 
— war er urfprünglich 
an der Verbreiterung 
derjelben Straße auf- 





— 


hardt im Barte, iſt in 
der Formgebung vom 
Kirchenbau ganz ab⸗ 
hängig. Die ſchlank 
emporſchießenden Fia⸗ 
len ſind mit winzigen 
Krabben bewachſen, 
wodurch ſich der Maß⸗ 
ſtab ſteigert. Inder Ein- 
zelbildung iſt ein großes 
Schwanken bei den ber⸗ 
ſchiedenen Brunnen zu 
beobachten; in Baſel 
erſcheinen ſie durch 
die größere Feinheit 
der Krabben ſtattlicher 
als in Luzern, be— 
ſonders groß und grob 
find fie in Freiburg. 
Die Rottenburger Py⸗ 
ramide, gleichfalls eine 
Stiftung, entwidelt fich 
dreifeitig; eine Glie- 
derung in horizontale 
onen, wodurch Bafel 
die Steigerung des 
Reichtums nad) oben 
erzielt, findet nicht ftatt, 





geftellt, die Fiſchmarkt 

beißt. An diefer Stelle 

ftanb er keinem Ver⸗ 

fehr im Wege und muß fi) dem- 
entfprehend dem Straßenbild 
auch in feiner Erſcheinung an- 
gefügt Haben. Auch ein breiteres 
Veen, daß die Fiſchkäſten der 
Markthändler aufnehmen Formte, 
tar für den ſchwerfälligen Pfoften 
glüdlicher als das jetige. Noch 
unabhängiger von den Firchlichen 
Bauformen hat Meifter Syrlin 
beim Fiſchbrunnen in Ulm 1482 
die Fiale behandelt. Der goti- 
chen Formen juchte man ja in 
der Spätzeit allgemein durch ge: 
fuchte Behandlung neue Reize 
zu geben. Hier iſt die ſehr 
ſchlanke Pyramide über den Bal- 
dachinen wie ein Tau gedreht. 
Die Fialen umwinden den Mit- 
telftamm wie Rofenranfen, und 
diefer Eindruck wird vermehrt 
dadurch, daß einzelne Stränge 
völlig frei herausgearbeitet find. 
In Schwaben find in der gleichen 
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Abb. 129. Nürnberg, Schöner Brunnen, alter Standort. 
od} einer aufnahme aud ber Bibliothek des Kal Runftgewerbe:Mufeuns, Berlin. 





Abb. 180, Bafel, Fiſchmarktbrunnen. 





fondern bis unten ift 

durch frei Daneben ge- 

jegte dfitne Fialen der 
Eindrud einer Fülle gegeben, bie 
faft gebrechlich wirft!) 

Bei diefen Brunnen find bie 
Ausflũſſe, fo reich) der Aufbau 
wurde, ſchlichte Metallrohre ge⸗ 
blieben. Sie ſind, entſprechend 
ihrer Beſtimniung zum Krug⸗ 
füllen, von ſtattlicher Ränge, oft 
über ein Meter. Cine formale 
Verbindung von Ausflüffen und 
Steinpyramide wurde von jener 
Zeit nicht erſtrebt. Einer der 
ſeltenen Brunnen, die das Waſſer 
wieder zum Schmudmittelmachent, 
iſt der in Braunſchweig auf 
dem Altſtadtmarkt aufgeſtellte 
(Abb. 132). Der ſchlanke Auf- 
bau der Fialenbrunnen iſt bei- 
behalten, aber in feiner Um— 
bildung zu emem Schalen: 


!) Auf Gemälden niederdentjcher 
Meifter find derartige Fialenbrunnen 
mehrfach dargeftellt, z. V. von 
Dnentin Mefins. 
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Laufbrunnen des Mittelalters. 


Zehntes Kapitel. 























Der Brunnen auf dem Altſtadtmarti. 


Abb. 182, Braunfhweig, 


Weinmartibrunnen. 


Luzern, 


Abb. 191. 





























Abb. 133. Shwäbiih-Hall, Fiſchbrunneu. 
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brunnen mit mehrfacher Majlerabgabe geitaltet. 
Metallfiyalen übereinander geben das Waſſer in je vier 
binnen Strahlen aneinander ab; jede ift gegen bie obere 


me um das notwendigſte Maß ver: 
breitert md wahrt die Schlanfheit 
dee Umriſſes. Diefer aus Bleiguß 
hergejtellte Aufbau ruht auf einem 
kräftigen Steinfehaft, den ein nied- 
riges Fußbecken umgibt. Das Becken 
iſt modern und obwohl man für 
den früheren Zuſtand eine hoch- 
Wandigere stufe annehmen muß, paßt 
es doc) für dem jegigen Standort 
durch jene Kleinheit nicht ſchlecht. 
Die kleinen Relieffigürchen laſſen 
ſich bei den geringen Beckenumfang 


doch aut betrachten, und die Bibel: 


fprüche in niederdeutfcher Sprache 
reden von dem finnbildlichen Wert 
des Waſſers. Die tieie feffelartige 
Forum der Schalen läßt fie ohne 
weiteres als mtetallene erfenen. 
Co iind an dieſem Brunnen die 
Schmuckelemente in jelbftändigerer 
Weiſe als bei den ſüddeutſchen, die 
ihn an Größe übertreffen, entwickelt. 
Bei allen älteren deutfehen Brunnen, 
befonders hei den in Metall ge 
goffenen, iſt der Maßſtab des Bild- 
merfs winzig. Wie die Speimagfen 
an den Metallichalen in Goslar und 
Külsheim, fo find hier die Reliefs 
von dem an Hausrat gewöhnten 
Metallgießer aufs 
kleinſte model⸗ 
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Drei 
ergeben. 





And. 134. Ye Bun (Anvergne), Wandbrunnen. 


die Formbildung fid) die Vorteile jeder eigenen Löſung 
Das klaſſiſche Beifpiel dafür ift der Brunnen in 
Schwäbiſch-Hall (Abb. 133), gegen eine Zuttermauer als 


Wandbrimnen gebaut und reich ge⸗ 
ſchmückt. Die drei Wafferröhren 
liegen in den Mäulern von Un— 
tieren, die von den drei jtreitbaren 
Helden der Kirche: Simfon, St. 
Georg, St. Michael bezwungen 
werden, und dabei das Naß aus- 
fpeien. So hat der Bildhauer für 
da8 Hervorquellen ein Gleichnis ge⸗ 
jucht, was jonft im Mittelalter kaum 
gefhah, und die Motive dazu aus 
der Gebanfenwelt jeiner Zeit ge 
funden, Weber den ftädtebaulichen 
Wert jiehe Kap. 13. Gin anderes 
Beiſpiel der jeltenen gotiſchen Wand⸗ 
brunnen ift in Ye Puy (Abb. 134), 
two aud) ein Untier als Waſſerſpeier 
benupt ift. Die Anlage eines ger 
ſchloſſenen Gehäuſes, an deſſen 
Wände kleine Ausflüſſe angebracht 
ſind, hat ein in hervorragender 
Steinmetzarbeit ausgeführtes Brun⸗ 
nenhaus in Kuttenberg in Böhmen 
(bb. 135). 

Die Kloſterbrunnen der goti— 
ſchen Formen lajjen wie die der 
vomanijchen Zeit ihre bejondere 
Beftimmung erkennen durd) flache 
Schale, Fehlen der Nufe. So der 
Brunnen in Yüne bei Lüneburg’). 
Die Schale, mir 
etwa Im im 





fiert. Ron hier 
his zu den groß: 
zügigen erzge— 
goſſenen Brun- 
nenfiguren Augs⸗ 
burgs läßt ſich 
eine fortlaufende 
Sieigerung der 
Größen  verfol« 
gen. 

Bo an eiment 
zur üblichen Auf: 
ſtellung ungünfti» 
gen Plate ein 

Brunnen er- 
wünjcht Wurde, 
und in dieſe Be: 
dingungen Hinein 
der Meiiter fein 
Werk baute, muß⸗ 
ten — von dem 


Durchmeſſer, it 
aus Bronze, das 
Gehänſe darauf 
entjendet Waſſer 
aus ſechs Tump- 
fen Röhren. Da 
für heutige Brun- 
nen in Vorhallen 
Wartenjälen ühn: 
liche Bedürfniſſe 
beſtehen, ſo ſind 
die ſicher beineſſe⸗ 
nen Verhältniſſe 
eines ſo ſchlichten 
Brunnens beſon⸗ 
ders ber Beach⸗ 
tung wert. 
Beim Nlofter« 
brumnen in Maul- 
bromm?) find brei 
Schalen überein- 








häbtebaulichen 
Gewinn abge— 
fehen auch für 


Digitized by Google 





Abb. 135. Puttenberg i. Böhnıen, Brunnenhaus. 
Nach riner Kufnahme (Wihn. Wien) aus der Bibliothet nes Ryl. Funfigewerbe-Mnjeums Berlin 


andergeſetzt, deren 


!, Abgebilder bei 
Heubach a. a. D. 
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Verjüngung genau einer Pyramidenlinie entjpricht. Wie 
bei allen Schalenbrunnen nach der Römerzeit füllt das 
Wajjer von Schale zu Schale aus Durchläffen, nicht im 
Überlaufen, was für Wafchen und Schöpfen ungeeignet ift. 
Ghnlich wie beim Vraunfchweiger Brunnen fließen in den 
beiden oberen Ringen die Strahlen ſenkrecht untereinander, 
beim dritten verjegt, im Zwiſchenraum von je zwei oberen. 
Das Murmeln der vielen Strahlen, von berjchiedenen 
Klang bei ihrer ungleichen Länge, ift eine Muſik, der 
man nirgends fo laufchen kann wie in der Stille eines 
Kloſterhofs. 

In St. Wolfgang, Oberöſterreich, iſt ein kleiner 
Brunnen erhalten, bei dem die gotiſchen Formen ſo 
ſpielend behandelt ſind, daß man 


geiſtes. In der Literatur des 16. Jahrhunderts wird 
fein Bild jo unerſchöpflich benutzt, wie ſeins, und dieſe 
dichterischen Vorjtellungen von Jungbrunnen, Wunder- 
Brunnen regten wieder die Maler und Supferftecher an 
zur Erfindung phantaftifcher Bildungen. Italien hat an 
ausgeführten Werfen aus dem 16. Jahrhundert eine 
größere Vielheit der Formen Hinterlajien, aber wenn wir 
die Gemälde Cranachs, Altdorfers und die Stecher 
heranziehen, jo zeigt fich eine Fülle, der gegenüber in 
italienischen Gemälden ein Mangel an Brunnendarftellun- 
gen geradezu auffällt. Es befteht wie auf vielen Gebieten 
des deutſchen Geiftes ein Mifverhältnis zwiſchen dem 
Reichtum geiftiger Einfälle und den Ausführungen. Und 

auch von den wirklich aufgeftell- 





jpürt, ihre Herrichaft ift vor- 
über. Er ſtammt von 1515; 
iſt ebenfalls eines Biſchofs Stif- 
tung: ‚damit die armen Pilger, 
die fein Geld und feinen Wein 
haben, bei diefem Waſſer fröh— 
lic) feinfollen‘'). Diefem Zwecke 
entipricht feine Form. Auch hier 
fehlt die Kufe, eine flache Schale 
fängt das Wajjer auf, das in vier 
dinnen Strahlen herabflicht. 

Noch freiere Umbildung 
haben die gotifchen Formen bei 
dem Brummen don Glermont 
Ferrand, der Fontaine de Jaques 
d'Amboiſe erfahren, der die reiz: 
volle Bermengung von gotifchen 
und italienischen Formen in der 
franzöſiſchen Frührenaiſſance 
zeigt. Der Brunnen, der früher 
am Dom ſtand (Abb. 226), 
iſt aus Baſaltlava hergeſtellt. 
Dünne Waſſerſtrahlen, nach auf- 
wärts und abwärts gerichtet, 
umſpielen winzige Figürchen 
und laſſen erkennen, daß es dem 
Kardinal d'Amboiſe, dem För— 
derer der Renagiſſance, hier weſentlich um ein Kunſtwerk 
zu tun war. 

Elftes Kapitel. 
Laufbrumnen der Nenaiffance. 

„Die Natur iſt eriwacht, es blühen die Studien“, 
dies jubelnde Wort Ulrihs von Hutten, das nicht für 
alle bildenden Künfte in Erfüllung ging, — von der 
Brunnenkunſt gilt es uneingeſchränkt. Wenn man unter 
„Natur“ auf unferm Gebiet das Ausbilden der Zwecktätigkeit 
zur Form und unter den „Studien“ das Übertragen der 
aus Weljchland gebrachten Schmudformen und Bauglieder 
auf die deutſchen Brummen verjtehen will, fo hat man mit 
diefem Wort auch die Merkmale des Renaifjancebrumnens. 
Im ganzen Bolfe war damals eine Freude am fpringenden 
Brummen, die wir uns heute ſchwer vorftellen können. 
Sie gehört zu den allgemeinen Kennzeichen des Zeit- 
Heubach a. a. D. 

Voltmann. 
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Abb. 136, Iraunjtein i. B, Brummen. 


ten Brummen ift nur ein ver— 
ſchwindend Feiner Teil auf ung 
gefommen. Stadtbilder, 3. B. 
aus Münfters Cosmographey 
und Merian, zeigen eine große 
Zahl feither verſchwundener 
Brunnen; für viele Städte, z. B. 
Freiburg i.B., ift der damalige 
Reichtum urkundlich nachweis— 
bar. Kennzeichnend für die 
Laufbrunnen der deutſchen 
Städte iſt das Feſthalten an der 
Grundform: weiter, runder oder 
vieleckiger Waſſerbehälter mit 
mittlerem Pfoſten. Eine Be— 
reicherung der Waſſerausflüſſe 
entwickelt ſich langſamer als in 
Italien, wo das heißere Klima 
freilich das Abſpritzen und ÜUber— 
laufen zu einer Forderung macht. 
Für den Steinpfoften gibt die 
neue Formwelt ein Motiv in 
der Säule, die — in Italien 
nirgendwo zu Brunnen bemußt 
— bei uns die Alleinherrjchaft 
übernahm. Sie fonnte eben den 
notwendigen Pfoten in fünft- 
ferifcher Weife verzieren, und ein Unterjchied zur Gotik 
ergibt fich aufer diefem neuen Gewand in der Anordnung 
bildnerifchen Schmuds. Man empfand, daß die Säule 
zum Tragen eines Gegenjtandes da ift und ftellte die 
Figur obendrauf, fo daß ihr Umriß ſich frei aufrichtet, 
während in der Gotik die Figürchen fich nicht von dem 
Baukörper Ioslöfen. Ein bezeichnendes Übergangsgebilde 
ift die Brunnenpyramide in Rottweil, aus vier fchlanfen 
Säulengefchofjen, die mit den Formen der jungen Ne 
naifjance den gleichen Umriß aufbaut, wie die ſpätgotiſchen 
Fialenbrunnen, die kurz vorher entjtanden. Aber während 
hier ein „Moderner“ den neuen Moft noch in alte Schläuche 
gießt, enttehen andere Brunnen, bei denen der mittlere 
Pfoften durch eine einzige Säule gebildet tvird. Der 
Brunnen in Traunftein in Oberbayern, aus Tiroler Bunt- 
marmor, in ben bier Epeimaßfen und der geharnifchten 
Figur noch) etwas gotifch, zeigt diefen Typus (Abb. 136). 
Ebenſo find bei den aus dem 16. Jahrhundert ftammenden 
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Brunnen in Örieningen und Dornftetten in Schwaben die 
Einzelfornen, auch das Kapitell gotifch, als Ganzes aber, in 


der aus Säule und Freifigur 
bejtehenden Pfoftenform, ge- 
hören fie der neuen Kunft. 
Befonders anziehend ift der 
einem Kloſter entftammende 
Stof in Grieningen von 
15481), bei dem die Spei- 
masfen, das eigentliche Brun: 
nenelement, jchon breit und 
humorvoll modelliert find. 
Eine mehr auffallende als 
glüdliche Gejtaltung des 
Pfoftens Hat der Brummen 
in Fritzlar von 1564, durch 
allerlei Horizontalteilungen. 
Bon anderen Brunnen Süd: 
deutjchlands feienderMarkt- 
brunnen in Bretten (1551) 
und in Bietigheim an der 
Enz (1557) und die in Horb, 
Wildberg und Weilderftart 
mit der geharnifchten Figur 
eines Wappners genannt. 
Alle haben die gedrungene 
Form der Säule, deren praf- 
tifcher Zweck wie einjt bei 
der gotijchen Fiale der ift, 
eine Auflaft für den durch. 
höhlten Unterpfoften zu bil- 
den. Das Slapitell ift den 
oberitalienifchen Nompofiten 
ſehr ähnlich. Reichere Inter 
glieder hat der Sockel des 


Miltenberger Marktbrunnens, wo die Säule, zierlich wie 
ein Petjchaftgriff, ſelbſt fait Bekrönung ſcheint, obwohl fie 


Erfter Teil. 


Abb. 137. 


Sejchichte der Brunnenkunſt. 





Hildesheim, Nolandbrumnen. 
Rad einer Aufnahme der Neuen Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin⸗Sieglih. 


Hildesheim 2:1. 


das Verhältnis noch 3: 


deren Verforgung bier fo leicht war, zahlreich: in Solo- 
thurn (1543), in Biel der Ringbrumnen, in Freiburg i. S. 


(1580) der Brunnen der 
Treue, in Zofingen der am 
Rathaus, in Zug auf dem 
Collinplag, in Stein am 
Rhein, in Bern eine befonders 
itattliche Zahl: der Iuftitia-, 
der Simfon-, der Anna 
Seiler-, der Dudeljadbläfer- 
brunnen, der Berner Schü 
und der Stindlifreffer. Sie 
ſtehen durchgehend im Längs⸗ 
zuge der Straßen und haben 
entfprechend eingeengte Ku— 
fen. Sie haben annähernd 
die gleichen Höhenverhält— 
niffe; man fieht, wie das 
Auge, die Größen beftändig 
abwägend, zu einer großen 
Stetigfeit der Verhältnijie 
gelangt. Dies Verhältnis 
ift hier; Pfoften zu Figur 
2:1. Auch im Verhältnis 
von Bedendurchmeffer zum 
Pfoften, von der Wagerech- 
ten zur Senfrechten kommt 
man in Nord und Süd meiſt 
auf gleiche Zahlen. Die 
Säule bleibt im 16. Jahr- 
hundert größer als die Fi— 
gur!), felbft da, wo die 
Dentmalsabficht ſtark her- 
vortritt, wie beim Herzog 
Ulrichbrunnen in Urach, wo 


2 bleibt"), oder beim Noland in 
Auch "pie Anſchlußſtellen der Waffer- 








Abb. 138. Külsheim, Obertorbrunnen. 


gewiß oben noch eine Freifigur getragen haben wird (1583). 
In der Schweiz, wo die Entwicklung des Volkes während 
de3 16. Jahrhunderts jo mächtig fich regte, daf fie zu den 
Mittelpunkten deutjcher Kultur zählt, entjtehen Brunnen, 
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Abb. 139. 





mentalbrunnen“. 


Külsheim, Obertorbrunnen. Grundriß. 


röhren ſind nicht mehr ſo ungeformt: die Masken werden 
kräftiger, ſie ſitzen auf einem betonenden Wulſt. Mehrfach 


) Genaue Angaben macht Vollmer in „Schwäbiſche Monu— 
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erhalten die Nöhren gejchmiedeten Schmud. Nicht un- 
wejentlich für die Erſcheinung ift, daß dieſe Nöhren mehr- 
fach aus der Wagerechten ganz wenig fich nach unten 
neigen, jo daß der unvermittelte Gegenſatz zwiſchen Auf- 








Abb, 140. Arnſtadt, Hopfenbrunnen. x 


recht und Wagerecht gemildert wird, bejonders wenn die 
am Ende in Bogenlinien auslaufenden Waſſerſtrahlen 
diefen Umriß vollenden. In Ulm, im Hofe des Kameral- 
amts, trägt eine Säule mit leicht gedrehten Stanneluren 
die heilige Hildegard (Mitte des 16. Jahrhunderts). Den 
gleichen Auf⸗ 
bau wie die 
genannten hat 
der in Hildes- 
heim vor dem 
Rathaus 
itehende Ro— 
Tandbrunnen 
von 1540 
(Abb. 137). 
Hier wurde 
offenbar rei⸗ 
cher Schmud 
verlangt, da 
fogar die ho- 
hen Wände 
des Waſſer⸗ 
behälters mit 
Reliefs ge— 
ſchmückt find. 





Laufbrunnen der Nenailjauce. 67 


Noland als Sinnbild der Städtefreiheit., Was den Brunnen 
außer diejem ftolzen Bildwerf beachtenswert macht, ijt die 
Waſſerführung. Man empfand wohl den fünftlerifchen 
Vorteil der don oben herabfliegenden Strahlen und hat 











Abb. 141. Augsburg, Merkurbrunnen. 
Rad) einer Aufnahme von Kutjcer und Behr. 


— vielleicht erft jpäter — die Nöhren an der Aufenfeite 
pfeifenartig hochfteigen Lajjen, was dem Brunnen den 
Namen „Pipenbronn“ gegeben hat. Zwei jchöne Säulen 
find in Neutlingen, der Kirchbrunnen von 1561 und der 
Marftbrunnen von 1570, beide jet durch Nachbildungen er: 
fegt. Von den 
Mojelftädten 
bewahrtdern: 
faftel einen 
Brunnen des 
16. Jahrhun⸗ 
derts, der nicht 
groß iſt, aber 
beachtenswert 
inſofern als 
bei ihm der 
Pfoſten in der 
ganzen Länge 
durchbohrt iſt, 
ſo daß von 
oben her in 
reicherem 
— Waſſerſpiel 


a. drei Strah ⸗ 
IT me — 


i 1 
—53 len fließen!). 








Und zwar Statt einer 
wollte die Säule hat der 

Stadtverival- Yuftitiabrun- 

tung die hier Abb. 142. Augsburg, Augujtusbrunmen. nen in Frank: 
— Aus „Blätter für Architeltur und Kunſthandwert (Aufnahme: Strumper & Go., Hamburg). 

ein Werk fo- furt a. M,, 


zialen Geiftes ſchuf, VBürgertugenden verherrlicht jehen. 
Am Sodel die Reliefbildnifje der neum guten Helden '), die 
auch den Schönen Brunnen in Nürnberg zieren, oben der 


1) Über dieje Figuren verſchiedene eingehende Aufjäge in der 
„Denkmalpflege“ 1901, 
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1543 errichtet, 1611 wieder hergejtellt, einen mit Bildwerk 
geſchmückten vierfantigen Pfeiler (Abb. 148). Weit groß: 
artiger ift der Figurenfhmud am Pfoſten des Petrus- 
brunnens in Trier von 1595; bei ihm bleibt jedoch die 
) Abgebildet bei Heubach. 
9* 
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Wajjerverteilung ganz ſchlicht. Die Aufzählung diefer aus 
derjchiedenen Gegenden entnommenen Säulenbrunnen ließe 
ſich weit ausdehnen, eine Wandlung des Typus nach Zand- 
ihaften ift faum wahrzunehmen. Er fommt im 16. Jahr- 
Hundert vor von der Schweiz bis zum Harz, hauptjächlich 
verbreitet in Schwaben. Von einer Zufammenftellung der 
Bekrönungsfiguren nach Typen, die ein interejjantes Stüd 
Kulturgefchichte darjtellen würde, muß hier abgejehen 
werden, da lediglich) die Entwicklung des Aufbaus und 
der Waſſerverwendung verfolgt werden kann. 

Das Auffangen des Waſſers in einer Zwiſchenſchale, 
das nicht nur den jteinernen Aufbau bereichert, ſondern 
vor allem das Waſſer zum Schmuck beſſer benust, bürgert 
fi) noch wenig ein. Die wenigen Schalenbrunmnen 








Abb. 143. Zierbrunnen aus Peter Viſchers Werfitatt, 
Berlin, Kaiſer-Friedtich- uſeum. 


Schwabens ſind von Vollmer zuſammengeſtellt (Schwä— 
biſche Monumentalbrunnen, S. 46); mehr Verbreitung 
fanden ſie in Franken, wo auch das Fußbecken oft ſtatt 
des großen Trogs eine unten eingezogene Gefäßform er— 
hielt. Einfache Beiſpiele hat Külsheim bei Miltenberg. 
Der Obertorbrunnen (Abb. 138), ift ein jteinerner Keſſel 
aus einem Blod, dejjen ganz ſchlichter Pfoften außerhalb 
der Mitte in der Schale fteht, jo daß das Rohr nicht 
auch den tragenden Fuß zu durchbohren brauchte. Außer: 
dem ergibt fi) fo eine geräumigere Fläche für die Be- 
nutzung. Bierlicher ift der Weetbrunnen gegenüber dem 
„Mohren“. Bei beiden find die Schalen außen gebudelt. 
Vielleicht war Naummangel mit ein Anlaß, diefe Fleineren 
Formenzubevorzugen;derXathausbrunnen (Löwenbrunnen) 
hat die übliche Form des weiten Trogs aus Platten. Ein 
ähnlich flaches, unten gerundetes Beden hat ein Brummen in 
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Schwaz in Tirol. Die eigentliche Schalenform, die über 
das Becken eine kleinere Schale emporhebt, hat im 
16. Jahrhundert der Hopfenbrunnen in Arnſtadt, einer 
der wenigen Städte, die auch die ſchlichteren alten Brunnen 
ziemlich gut erhalten haben. Der Hopfenbrunnen von 1573 
(Abb. 140) fennzeichnet ſich als der vornehmſte; über der 
natürlich mit Durchläfjen verjehenen Flachichale ſteht der 
Neichsherold. Vier Adler, die ſich in ftrengen Kurven 
dem Poftament anfügen, jpeien das Waſſer; bei dem 
breiten Umfang des Kumpes ift ein Krugfüllen von hier 
unmöglich, und an einer Seite mußte ein bejonderer Aus: 
fluß gejegt Werden. 

Für Nürnbergs Brunnen bildet der undergleichliche 
Hochitand des Gewerbes eine Grundlage, die die er 











Abb. 144. Danzig, Neptunbrunnen. 
Rad) einer Aufnahme der Neuen Photographiſchen Gejellichaft, Berlin-Steglif. 


haltenen Werke über den Maßſtab des bisher Genannten 
binaushebt. Nürnberg, die Kunſtſtadt, glänzt auch in ihren 
Brummen durch Vollendung des Bildnerischen und Fülle 
der Gedanken; Nürnberg, die Spielzengftadt, bezeigt ſich 
durch eine Keinlichkeit des Maßſtabs umd drollige Laune 
in den Ausflußgleichniiien. Mehr als jonjt in Deutjchland 
machen ſich hier die Bildhauer an die Arbeit zur Aus— 
itattung der Brummen; die ftändige Beichäftigung mit 
funjtgewerblichen Arbeiten hält aber doch das Gefühl 
für Aufbau in Schulung, nur erhält diefer Aufbau, im 
Gegenſatz zu dem früherer Zeit, wo er bei den Stein- 
megen jtreng architektoniſch blieb, etwas Bewegliches. 
Mit Eifer und Wit fuchen die Nürnberger Meijter nad) 
Sleichnifjen, die das hervorjprudelnde Wafjer bildmäßig 
darftellen. Saum die gleichzeitigen Florentiner find fo 
reich an gefunden Motiven für das Hervorquillen des 
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Waſſers. Peter Viſchers Sohn, bei dem eine italienische 
Studienzeit nachgewieſen ift, arbeitete für den Schieß— 
graben einen kleinen Brummen, der jetzt den Nathaushof 
ziert. Auch Hier waren praftische Forderungen nicht zu 
erfüllen. Als befrönende Figur war der bogenfchiegende 
Apoll die pajjende Perjon. Die wajjerfprigenden Wefen 
iind als krauſes Kleinwerk um feinen Fuß gelegt; von 
eigenartiger Linie ift die ſchwere rechteckige Schale. Aus 
Viſchers Werkftatt ſtammt ein ſchöner Schalenbrunnen, 
nicht für öffentliche Aufſtellung beftimmt, der jett im 











Abb. 145. 


Frieſach i. O., Brunnen. 
Rad) einer Aufnahıne von Wiha, Wien. 


Kaifer- Friedrich-Mufeum jteht (Abb. 148). Der ita- 
lieniſche Einfluß ift deutlich. Für private Zwecke wurden 
Metallbrünnlein, die Funjtgetverbliche Mufterleiftungen an 
Bierlichfeit find, mehrfach ausgeführt. Das Salzburger 
Mufeum bewahrt ein ſolches Schmuckſtück mit winzigen 
Figücchen; ein pofalartiger Metallbrunnen ift in Ulm im 
Sof des Gewerbemufeums aufgeftellt. Beſonders tätig ift 
die Familie Cabenwolf für zierliche Brunnen getvejen. 
Von dem älteren, Pankraz Labenwolf, iſt der Brunnen 
im Nathaushof in urfprünglicher Geftalt erhalten. 1556 
aufgeftellt, ift ex in der Beziehung des zierlichen Umriſſes 
zu der Naumgröße des Hofes naheftehend dem wenige 
Iahre fpäter aufgeftellten im Hof des Nathaufes von 
Florenz. Da die Säule aus Bronze gegofjen ift, fonnte 
das Waijerrohr bis oben durchgeführt werden, von wo 
es, in acht Doppeljtrahlen herabfallend, ſich als luftiger 
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Mantel um den Schaft legt. Auch hier find die Fleinen 
Wafferfpeier, Delphine, ein etwas krauſer Klumpen; es 
gelingt den an Hausrat gewöhnten Kunſthandwerkern erſt 
langſam, ſich den großen Maßſtab anzueignen. Zwei 
andere Figürchen von ihm, das Gänſemännchen und der 
Dudelſackpfeifer, ſind nach den erhaltenen Modellen erſt 
in unſerer Zeit in Metallgüſſen öffentlich aufgeftellt. 
Wegen der launigen Auffaſſung find beide, bejonders das 
Gänfemännchen, volfstümlich. Die Gans, welche, von einen 
Menfchen getragen, vor Angit Waſſer ſpeit, ift ja auch) 














Abb. 146. Prag, Singender Brummen am Belvedere. 


Rad einer Aufnahme von Wiha, Wien, 


fonft von der Brunnenkunſt bemußt; es Lohnt, die Auf- 
fajjung des deutfchen Meijters mit anderen, der antiken 
Marmorgruppe „Knabe mit Gans“ im Thermenmuſeum 
oder der Brumnenfigur der italienischen Renaiſſance 
Abb. 52 zu vergleichen. Während der Italiener ſich 
ziemlich eng an die antife Marmorgruppe anlehnt, denkt 
fi) der Deutjche die Figur unter feinem Himmel, in 
feinem Nachbarftädtchen; wo die antike, viel wiederholte 
Gruppe eine wunderbar losgebundene Bervegung des 
Nadten gibt — und zwar eines Knaben, jo daß ein 
Ningen zwilchen ihm und dem flügeljchlagenden Tier 
wahrſcheinlich wird, trägt das Bäuerlein in Nürnberg 
Mütze und Stulpftiefel an den krummen Beinen, md 
auch die zwei Gänſe jehen viel zu behäbig aus für 
Fluchtverſuche. Eine ähnliche Figur eines Bauern für 
einen Brunnen findet fich ſchon auf einer Zeichnung von 
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Dürer. Ob die Figürchen für öffentliche Aufftellungen 
beſtimmt waren, ift zweifelhaft. 
pufter aufgeftellt wurde, zeigt der in altem Zuftand er- 


haltene Brunnen im Hof des 
Spitals. Hier bläſt das Männ- 
fein, vielleicht eine komiſche 
Perſon, fo eifrig, daß ihn das 
Waſſer außer aus der Trom— 
pete auch zu den Ohren her: 
ausfchieht. Für die Enge des 
ſpitzwinkligen Hofeckchens kam 
natürlich ein Waſſerkaſten nicht 
in Betracht; eine ſchwere Schale 
auf gedrungenem Fuß, ähnlich 
den Külsheimern, bildet das 
Waſſergefäß. Auf dieſe pofal- 
artige Form iſt ein Schutzgitter 
wie ein rieſiger Hut aufgeſetzt. 
Eine Klappſchaufel ermöglicht 
trotzdem das friſche Waſſer in 
die Gefäße rinnen zu laſſen. 
Ein Gitter ſchützt auch den zier— 
lichen Brummen in Altdorf bei 
Nürnberg. 

Um die Wende des 17. Jahr: 
hunderts erhielt Augsburg feir 
nen reihen Brunnenſchmuck, 
der die Stadt in diefer Kunft 
zur prachtreichften Deutich- 
lands macht. Wie in Nürn— 
berg ift dies hauptfächlich der 
Arbeit weniger Bildgießer zu 
danken. Augsburg war, wie 
das Bild in Münfters Cos- 
mographey zeigt, ſchon eine 
brunnenreiche Stadt, ehe die 
ſtolzen Bronzewerke, Die heute 
ihren Ruhm bilden, aufgeſtellt 
wurden. Hubert Gerhard 
führte 1594 den Auguftus: 
brunnen aus. Die Abficht, 
dem angeblichen Stadtgrün- 
der ein Denkmal zu jegen, 
war dabei wejentlicher als 
die praftifche Benutzung. 
So fommt diefer Brummen 
fchon im Grundgedanfen den 
italienischen Prachtbrunnen, 
und ähnlich) beabfichtigten 
heutigen Zierbrunnen nahe. 
Auch in der Behandlung der 
Horn ging der Meifter, der 
als Bildhauer in Florenz 
und Rom gejchult war, auf 
ähnliche Wirkungen wie die 
Italiener aus (Abb. 142). 
Die Grundrißform, das Auf- 
fegen von Figuren auf den 
Rand des Bedens, erinnern 
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Wie ein folder Waſſer— 











Bronnbach a. M., Brunnen, jet im Wirtichaftshof, 


Abb. 148. 





Abb. 147. 





Frankfurt a. M, Juſtitiabrunnen. 


Aus „Blätter für eirchtteltur und Aunſthandwert“. 
(nfnapme: Gonftantin Samhaber, Afgaffenburg.) 
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an die Brunnen auf Piazza Signoria und Piazza Navona. 
Eine Bewertung des Figürlichen gehört in die Geſchichte 
der Bildhauerfunft, aber fein Reichtum nugt auch die Schön- 


heit der Wafjerftrahlen in einer 
noch ganz neuen Weife aus. 
Eine Fülle feiner Linien in 
wechjelnden Kurven und Nich- 
tungen umxanft lebendig den 
geformten Kern. Das Poftament 
ift im feiner jegigen baroden 
Form 1649 dur) Wolfgang 
Schindel ausgeführt. Die Aus- 
wahl des Standortes war nicht 
nur Sache des Bildhauers; der 
Rat der Stadt, der ſich mit diefer 
öffentlichen Frage eingehend 
befchäftigte, berief eigens da- 
zu auswärtige Sachverftändige. 
(Intereſſante Angaben darüber 
macht 9. Vollmer in feinen 
Buche.) 

In derfelben Straße, die 
feither im Städtebau nicht ihres» 
gleichen hat, ließ der Kunft- 
ſinn der Fugger in den näch— 
jten Jahren noch zwei andere 

Prachtbrunnen entſtehen. Ihr 

Schöpfer, Adrian de Vries, 

war ebenfalls Vlame aus 

der Schule G. da Bolognas. 

1596-1602 wurde der Her- 

fulesbrunnen aufgeftellt. Der 

Bufammenhang nit tosfani- 

chen Werfen iſt erſichtlich; 

für die einzelnen Motive des 

Wafferfprudelng: die Mäd- 

hen, von denen eine ihr. Haar, 

die andere ein naſſes Tuch 
ausringt, und den Putto mit 
der Gans laſſen fich in der 

Umgebung von Florenz VBor- 

bilder nennen — was die 

künſtleriſche QTüchtigfeit Des 

Schülers nicht fchmälert. 

Der Maßſtab der Figur if 

ins Monumentale gewachfen 

(Gefamthöhe 8,70 m, Figur 

3,20 m); dergleichen war an 

deutjchen Brunnen noch nicht 

unternommen und der fon- 
fervative Geijt des Deutjchen 
folgte ihr nicht nad) aud) 
in den feltenen Fällen, wo 
fpäterhin die Aufgabe eines 

Prachtbrunnens, den nicht 

die praftifchen Forderungen 

banden, auftrat. Gegenüber 
der flaren Umrißſchönheit, 
die man bei den Hauptfiguren 
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ſeines Meiſters bewundert, iſt bei dem Herkules noch eine 
unruhige Maſſigkeit. Aber der Merkur, den de Vries 1599 
als Brunnenfigur aufſtellen durfte, iſt auch nach dieſer 
Richtung hervorragend durchgearbeitet (Abb. 141). Der 
Vorwurf ift gegenüber der Figur des G. da Bologna 
(Abb. 113) anders erfaßt. Während fein Lehrer einen über 
die Wafjerfläche hinſchwebenden Merkur gewagt hatte, wählt 
de Vries den Augenblick des Auffliegens, wo ein Putto 
dem Gott die Flügelſandalen bindet. Diefe Gruppe, die 
in ihrem Bertifalaufbau, nach oben zierlich austlingend, 
für großen Maßſtab das Nichtigere war, bedingte natüre 
lich auch einen ganz andern Unterbau. Während die Fed 
auseinanderfliegenden Glieder der Figur in Villa Medici, 
einer Horizontalen, einer Schale bedürfen, in der ie wie 
in einer Schüffel fteht, ift der Augsburger Merfur die 
GEndigung eines Vertifalfchaftes. Der ftraffe Pfeiler klingt 
aus in dieje flüjfige Linie, die von 
feiner Fingerſpitze bis zur Ferſe läuft. 
Deshalb ift auch der Putto fo flug 
gefegt, weil er der Figur unten die 
nötige Maffe gibt, fie mit der Sodel- 
maffe zu verbinden. Im der Wafjer- 
vorführung hat ſich der Künſtler hier 
anders entichieden. Während beim 
Herkules eine Fülle von Motiven 
erdacht ijt, die dad Hervorjprigen 
finnbildlich erklären, während in ver- 
Ichiedenen Kurven Strahlen aufwärts 
und abwärts fpringen, bevorzugt ex 
beim Merfur wenige fräftigere Wafjer- 
ſtrahlen in völlig Elarer Linie!). So 
bejteht bei beiden Brunnen eine Über- 
einftimmung in den Linien der Plaſtik 
und des Wafjers. Durch dem großen 
Maßſtab hat de Vries die deutjche 
Brunnenkunſt auf eine neue Stufe 
gejtellt. Won jegt an erſt kann 
man bei uns von öffentlicher Monu- 
mentalplaftit reden. In der Stadt, die, an der andern 
Grenze Deutjchlands gelegen, mit Augsburg damals an 
Neichtum metteiferte, in Danzig, hat U. de Vries eben- 
falls einen Prachtbrunnen aufgeftellt. Auch hier behielt 
er das hochwandige geräumige Wajjerbeden der älteren 
Stadtbrumnen bei, daS er jedoch durch Unterlegen eines 
Stufenfodels, wie er jegt in Deutfchland auffam, zu einem 
funftmäßigen Glied gejtaltete (Abb. 144). Hier ift auch) eine 
Flachſchale angeordnet; für die krönende Bronzefigur, 
einen Neptun, wie er der Seejtadt geziemt, hat de Vries 
einen lebhaften Umriß gewählt. Das Spiel feiner Waſſer— 
itrahlen macht, troß eines geringen Verbrauchs, den Ein- 
druck lebhaften Sprudelns. 

In dem öfterreichifchen Alpenftädtchen Frieſach ſteht 
ein Brummen, der in ungewöhnlichem Grade auf die 
Ausmugung der Wafjerfchönheiten ausgeht (bb. 145). 


) Man fieht hier denjelben Entwicklungsvorgang, wie bei 
8. da Bologna: das Streben, ein mommtentaleres Bildwerk zır 
ichaffen, das auch ſtädtebaulich, in der Fernerſcheinung ruhig wirkt, 
führt dazu, Die Hauptfigur vom Wafjerjpenden ganz zu entbinden 
und Dies unterhalb, getrennt anzuordnen. 
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Abb. 149, 
Arnjtadt, Brummen an der Oberkirche. 
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Zwei gebudelte Steinfchalen in lebhafter Hochentwidlung 
werden von Pfoſten mit reichem Figurenſchmuck getragen. 
Die Hufe, mit Neliefs gejhmüdt, ift befchränft. Der 
Gedanke, auf den hohen Rand des Wafferfumps fleine 
Figürchen zu jegen, wie er in Mefjina, in Nom und, 
davon beeinflußt, in Danzig und Augsburg (Auguftus- 
brumnen) ausgeführt ift, wurde in befonders glüdlicher 
Weiſe benußt bei dem Brummen auf dem Stohlmarft in 
Braunſchweig. Die Tritonen, die, fich Hintenüberbeugend, 
nach der Mitte zu aufwärts Wajjer blajen, geben durd) 
ihre Stleinheit eine vorzügliche Maßſtabſteigerung. Der 
Kump, der fonft bei reichen Anlagen unterdrüct wird, ift 
bier als Hauptfache behalten und gefteigert; ex ift fo hoch- 
wandig, daß breite Moresfen auf ihm fich ranfen, er wird 
durch ein umgebendes Fußbeden noch mehr hervorgehoben, 
tie auch die Brummen auf Piazza Navona. Die urfprüng- 
liche Wirkung läßt fich ſchwer beur- 
teilen, da der Platz früher in ganz 
anderer Weife bebaut war. 
Brunnen, die infolge ihres Stand» 
ortes von der üblichen Form abwichen, 
find im Jahrhundert der Renaiſſance 
gleichfalls mit den beliebten Säulen 
geſtaltet. Der Aufftellung in einer 
Gde entſprach es finngemäß, daß der 
Pfoſten nicht in der Mitte ftand, ſon— 
dern an die Wand gerückt wurde, fo in 
Arnftadt (Abb. 149) mit ſechseckigem 
Kump. In Waldfee hat die ftattliche 
Säule, die im Zug der Straße fteht, 
den Wafferfaften nad) diefer zu. 

Während in Italien zur Zeit 
der Renaifjance der Kufenrand immer 
niedriger wird, ſcheint er ſich in 
Deutjchland, wenigſtens in Weit: 
falen und Niederfachfen (Hildesheint, 
Paderborn, Braunſchweig) nod zu 
erhöhen. Die für den Italiener jo 
wertvolle Aufjicht auf die fpiegelnd Fläche fonnte bei deut- 
schen Winter und deutjchem Nebel weniger Beachtung 
finden; dagegen wurde bei uns der hochiwandige Rand 
ſelbſt mit Reliefs oder Moresfen gejchmückt. 

In Höfen der Schlöffer wurde der Brummen natür— 
lich mehr als Zierftüc behandelt. In Stadthagen iſt aus 
dem Jahre 1540 der Schloßbrunnen erhalten, dejjen hoher 
Aufbau noch an gotische Fialenbrunnen anklingt, während 
alle Einzelformen, die Horizontalglieder und die Figürchen, 
der neuen Kunſt angehören; die gebucelte Schale wird, 
wie beim Sayner Brummen, durch Säulen am Nand ge- 
fügt. Sie ruhen auf Kleinen Löwen, jo daß ein Fuße 
been wohl niemals vorhanden geweſen fein kann. Auch 
im Schloßhof zu Torgau, in Tücdelhaufen in Franken 
fonnten fließende Brunnen aufgeftellt werden, was in 
vielen Fällen die hohe Lage der Schloßburgen verbot. 
Ein Prachtbrunnen von meijterhaften Metallguß jteht in 
Prag neben dem Belvedere bon 1565 (Abb, 146). Sein 
Reichtum an Waſſerſtrahlen, die Neberfülle ſcharf modellierter 
Formen zeichnet ihn als fürftliches Zierftüd, bei dem von 
praftifcher Benugung feine Nede war, und bewundern muß 
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man, wie der Meiſter — angeblich der Büchſenmacher Perſeus im Grottenhof, bei dem die Florentiner Schulung 
Thomas Jaroſch aus Brünn — die Abſicht ſolchen Reichtums | erſichtlich ift, hatte früher ein reicheres Waſſerſpiel, auch 


























Abb, 150. Baſel, Brunnen mit Heiligen. Abb. 151. Eichjtädt, Willibaldbrunnen. 


tatfächlich verwirflichte, ohne in Überladenheit zu fallen. \ bie Butten, die jegt feitlich herumftehen, waren Wajier- 
Von fürftlichem Reichtum waren in den Höfen der Münchner | fpender, Gin üppiges Spätrenaijjancetverf, gleichfalls 























Abb. 151b. Altdorfer Brummen auf dem Gemälde „Sujanna“. 








Abb. Il. Salzburg, Brummen an dev Griesgaſſe. Verlagsanfialt Brud mann, Minden. 
Refidenz die bronzenen Brummen. Bon den vielen Figuren, Nürnberger Arbeit, ift der Brunnen vor Schloß Frederid$- 
die aus dem Ende des 16. Jahrhunderts in ihren Höfen | borg in Kopenhagen mit Bronzegruppen auf dem Rande. 
noch jetzt ftehen, dienen nicht mehr alle zu Brummen; der Weniger prunfvoll, doch von ficherer Schönheit im Auf: 
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bau ift der ältere Brunnen in der Abtei Bronnbach, jet 
im Wirtfhaftshof (Abb. 147), wohl aus der Wende des 
17. Jahrhunderts. Das urfprüngliche Fußbecken fehlt ihm, 


und er ift heute neben eine 
schlichte Kufe geftellt, doch iſt 
der gefällige Bweifchalen- 
bau, in deſſen Stamm das 
Waſſerrohr bis oben durch): 
geführt war, bis auf den 
frönenden Delphin, qut er— 
halten. 


Zwölftes Kapitel. 


Röhrenbrunnen 
des 17. Zahrhunderts. 


Das 17. Jahrhundert 
hält in der Anlage der öffent: 
lichen Brunnen am überfom: 
menen Typus feſt: meift wird 
ohne Schalenanlage in der 
Mitte eines runden Beckens 
der Pfoftenaufgeftellt. Diefer 
Pfoften wird zwar immer 
reicher behandelt, verliert 
aber nie die ftarfe Vertikal 
linie, die ihn vom italienifchen 
fcheidet. Der Herterichbrun- 
nen in Rotenburg o. T., der 
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und dazu aus dem Mund. Zu diefen zwölf Kurven treten 
vier Röhrenausflüſſe. 
(1726) figen an den Eden vier Putten mit Weinfchläuchen, 


Beim Schellenbrunnen in Gotha 


aus denen das Waſſer 
wohl urjprünglich aufwärts 
iprang. Der Marftbrunnen 
in Trier nähert fich noch mehr 
dem Denkmal. 

Nach dem großen Krieg 
dauert e8 noch mehrere Jahr⸗ 
zehnte, bis der Wohljtand 
wieder die Geftaltung von 
Laufbrunnen mit einigem 
Schmuck geftattete. Zunächſt 
hielt man an der überkomme⸗ 
nen Form feſt. Der Brunnen 
in Weißenburg a. S. von 
1680 hat eine Säule doriſcher 
Architektur, die ja im Ge— 
ſchmack der damaligen Zeit 
den Vorzug genoß. Auf die- 
ſem Eraftvollen Schaft fteht 
ein Figücchen, das bei feiner 
ungewöhnlichen Kleinheit 
dem Brunnen einen reizvollen 
Maßſtab gibt. Bejonderen 
Eifer entfalteten im Aufſtellen 
von Brummen die geiftlichen 
Fürften, offenbar durch die 





1608 erneuert wurde, hat 
eine forinthifche Säule, auf 
der die Figur nur die Größe 


eines befrönenden Anaufs hat. Der Brummen, in einer jo 
üppigen Zeit entitanden, wird in allen Teilen von Zier— 
werk überfponnen: nicht mır der Säulenfchaft ift von oben 
bis unten mit Moresken bedeckt, jondern auch die zwölf 
Wie hier der Schmuck ohne Kon: 
traſtwirkung überall ausgegeben wird, und in den an den 


Felder des Bedens. 


Säulenſchaft angeflebten Nafen recht 
unnatürlich ift, fo zeigt ich dies 
Streben nach Üppigfeit auch beim 
Neptunbrunnen in Tübingen. Statt 
der Säule find bei ihm zivei dierfeitige 
Tabernafel übereinander geftellt; auch 
bier wird der Umriß lebhaft gemacht 
durch angefeste Fnorpelhafte Voluten. 
Ein Moresfenornament überzicht wie 
in Rotenburg aud) den unteren Rand, 
wo wegen der Gefährdung der Fläche 
das 16. Jahrhundert fich nur felten zu 
Schmuck entjchlofjen hatte. Die Um— 
wandlung des runden Pfoſtens ineinen 
vierfantigen, mehr pojtamentartigen 
Sodel, die dem Werk den Denkmals 
charakter gibt, hatte ſchon der Trierer 
Brummen und der Juftitiabrunnen in 
Frankfurt (Abb. 148). Das reiche 
Sodelglied hat vier Meerweibchen, 
die aus ihren Brüſten Wafjer geben 


Loltmann, 
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Abb. 152, Salzburg, Floriansbrunnen. 


Rad) einer Aufnahme aus der Bibliothet des Agl. Kunſtgewerhe-Muſeums, Berlin 


brunnen aus. 








Abb. 153. Luzern, Franziskanerbruunen. 
Nach einer Aufnahne der, Khotonlob Co., Jurich 





Eindrüde ihres vömifchen 
Aufenthalts angeregt. Auch 
der Jefuitenorden war in 


feinen Niederlajjungen ein erfolgreicher Förderer des 
Städtebaues: die Städte Paderborn, Fulda, Eichjtädt, 
Freiburg i. B. zeichnen fich durch die Zahl ihrer Barock— 
Einen ftattlihen Schmuckbrunnen Lie in 
Eichjtädt der Biſchof zu Ehren des heiligen Willibald 
aufjtelfen (Abb. 151). Standort wie Berten beweijen, daß 


es fich noch vorwiegend um ein Nub- _ 
werk handelte, doc hat der Heilige 
durch feine Größe eine andere Be— 
deutſamkeit wie Brummenheilige des 
16. Jahrhunderts. Eine Schale be- 
reichert den Bau. 

Der Einfluß Italiens ift natürlich 
am merflichjten, wo man Brummen in 
der Abficht, ein Kunſtwerk aufzuftelfen, 
ſchuf. Als ein Gedächtnismal ift der 
Neptunbrunnen in Nürnberg dom 
Bildhauer Bromig 1687 erbaut. Der 
praftifche Zweck iſt vernachläffigt, und 
für die Schmuckabſicht folgte mai 
römischen Werfen; das Becken hat, 
wie beim Willibaldbrunnen, italienis 
ſches Profil. Ein weit größerer Nep- 
timbrunnen, den die Stadt in Auf— 
trag gab, ift nicht zur Aufftellung ge 
fommen. Die Figuren wurden an den 
Naifer von Rußland verfauft und heute 
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ſchmückt eine Nachbildung den großen Markt in Nürnberg !). 
Monumente find auch die beiden großen Brummen auf dem 
Dei ihnen zeigt fich die für 


Paradeplag in Mannheim. 
alle Denfmalsbrumnen beftehende 
Gefahr, daß das Brunnenelement 
verfümmert. So fünnen zwar noch) 
Bierbauten von guter Wirkung im 
Straßenbild entftehen, die dann 
aber um fo leichter einer inhalt 
loſen Hohlheit verfallen: wie der 
Merfurbrunnen 1719 und 1767 
bon Pigage, bei dem fich dem 
Denfmalsjodel Eleine Gefäße und 
Schalen anfügen. Beim Pyramiden: 
Brunnen, von Galli Bibiena 1742 
aufgeftellt, iſt das veichere Waſſer— 
ſpiel von vier Nebenſchalen eine 
ſpätere Ergänzung. Die Spit- 
Pyramide aus Trophäen und jym- 
bolischen Figuren zufammengeftellt, 
nähert jich dem Umriß der Obelis- 
fen. Dieſe Kunjtform, über deren 
Wert in ftädtebaulicher und Un— 
wert in brunnentechnifcher Hinſicht 
geſprochen ift, findet in Deutſchland 
bejonders bei den geijtlichen Für— 
ften, die römifche Baugedanfen zu 


verpflanzen Tiebten, Boden. In Würzburg am Rathaus 
iſt ein Obelisk mit breitem Rokokounterbau, deſſen vier 
Delphine den Namen „Vierröhrenbrunnen“ veranlaften. 
In Fulda und Bonn ftehen ebenfalls Obelisken mit ge- 
ringeren Becken. Der Standort für fo in die Höhe wach- 


fende Monumente ift natürlich 
mitten auf dem Pla, doch ift 
ein genaues Innehalten der 
Achje nicht zu beobachten. In 
einigen Städten werden, wohl 
nad) Neuanlage der Waſſerzu— 
leitung, mehrere Brunnen gleich: 
zeitig aufgeftellt oder erneuert. 
So in Salzburg, wo mit den 
großartigen Schmuckbrunnen 
des Erzbiſchofs auch die ftädti- 
ſchen Brunnen erneuert wurden. 
Die NRöhrenbrunnen, die an 
der üblichen Anlage feithalten, 
tragen die Sahreszahlen 1670, 
1687, 1692. Bei dem Petrus- 
brunnen, der inmitten des weiten 
Kofterhofs fteht, find zwei Tröge 
übereinander gebaut. Diefe An- 
Tage, die die Erſcheinung wejent: 
lich bereichert, war für eine große 
Hauswirtſchaft von Vorteil. Da- 
bei ergab fich für den Umriß 
eine feine Segellinie, indem aus 
der Säule ausnahmsweife in 


£ 0) Mummenhof: Der Neptuns 
brunnen zu Nürnberg. 
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Abb. 154. Bamberg, Neptun— 
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Bamberg, Merkur auf dem Michaelsberg. 


mittlerer Höhe die Ausflugröhren hervorjtehen, und fich die 
Erbreiterung auf den erjten, den zweiten Kump und 
ſchließlich die Stufen fortjegt. 


An bevorzugter Stelle im 
Straßenbild fteht der Florians— 
brunnen (bb. 152). Ihm ganz 
ähnlich ift der Brunnen mit Ma- 
donnenbildnis, an ſpitzer Strafen- 
gablung aufgeftelt. Das Wafjer- 
wurde jpäter durch ein zierliches 
Gitter gefhüßt, als Viehtränke 
famen die Brummen doch nicht 
mehr in Betracht. Entgegen den 
geichtweiften Bedenprofilen mit 
durchlaufenden Horizontalen, wie 
fie, von Italien kommend, bei deut- 
ſchen Schmudbrummen Aufnahme 
fanden, bleibt hier die flache Platte. 
Eine ſechseckige Kufe wie beim 
Petrus- und Madonnenbrunnen iſt 
ſelten, die quadratiſche des Fiſch— 
brunnens iſt ganz ungewöhnlich. 
Statt der Moresken kommt in Salz- 
burg wie in der Schweiz ein wie aus 
Teig aufgetragenes Ornament vor. 
Ganz nahe dieſen ſteht die Gruppe 
der Luzerner Stadtbrunnen; auch 
hier eine Reihe ziemlich gleicher 


Pfoſten aus den Jahren 1730 bis 1740. Die Säule iſt 
viel ſchlanker als in Salzburg, mit zierlichem Kapitell und 
Akanthusſchmuck am unteren Drittel des Schaftes, der 
noch ganz der Renaiſſance angehört. Auch hier ſind die 
Kufenplatten durchaus flächig behandelt; der auf engem 


Platz ſtehende Franzisfaner- 
brunnen hat an den Ecken Kon- 
folen, die als Preflfteine und 
zugleich als Widerlager dienend, 
entfprechend diefer Zweckbeſtim⸗ 
mung auch in der Erfcheinung 
harmonifch wirken, ähnlich wie 
der gleichfalls im Verfehr 
ftehende }loriansbrunnen in 
Salzburg. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man diefe Gleich— 
mäßigfeit in einer Stadt auf 
einen Meifter oder eine Werk: 
ftatt zurüdführt. 

Das italienische Profil für 
das Wafjerbeden fommt bei 
ftädtifchen Brunnen jegt allge 
mein in Aufnahme; fo in Eich- 
ftädt, und in Weißenburg beim 
Schweppermannbrunnen. In 
Bamberg hat der 1698 errichtete 
Neptunbrunnen auf dem Grünen 
Marft (Abb. 154) einen Nand 
von Stark ſchattender Bauchung. 
Dabei ift der Rand jo hoch, daß 
ohne befondere Trittplatten das 
Schöpfen nicht zu denken ift. 
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Die Art der Wafferausflüffe, die dicht am Mittelpfoften 
bleiben, beweift ebenfalls, dad; die Wafjerentnahme Hier nicht 
mehr Hauptſache war. Auch die Grundriglinie des Bedens 
wird zugleich mit dem Profil nad) italienischer Art ge- 
zeichnet, Das Beden it in Bamberg elliptifch und, aus 
Nücficht auf den Verkehr, jtarf verkleinert; befonders an 
den Seiten, die bei feinem Standort die Hauptanfichten 
bilden, ijt die Einziehung ſehr ſtark. Daneben fommt die 
in Rom herrſchende Grundrißform: Quadrat mit vier vor- 
tretenden Halbfreifen in Aufnahme, jo beim Brummen auf 
dem Michaelsberg in Bamberg, in Rotenburg beim Brunnen 
in der Herrengajje, beim Willibaldbrunnen in Eichftädt, 
bei den Augsburger Brummen, Aus Mitteldeutjchland 
jeten die Brunnen von Zittau genannt, von denen drei 
in zwar groben 

Formen, aber 

mit kräftigen — 
Schmudfinn 

erhalten find; 5 

der Samariterz 

brunnen von 

1679, der Her: 

fulesbrunnen, 

der 29 Jahre — _ 

jpäter aufge⸗ POLSHEIM BERNKASTEL 
ſtellt, ſchon No- * 
fofoformen be⸗ 
ſitzt, der Schwa⸗ 
nenbrunnen 
von 1710, bei 
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gefchmiedeten Gitter, die Ende bes 17. Jahrhunderts fo 
viele ältere Brunnen erhielten. Bei den bedeutenden Brunnen 
gebot dies wohl die Erfahrung, die man in bezug auf Miß- 
handlung der Figuren machte. Zwei Gitterarten werden 
zum Abſchluß der Brummen gewählt: ſolche, die auf dem 
Rand aufgejtellt find, umd folche, die den ganzen Brunnen 
umfriedigen. 

Eine einjchneidende Anderung, die das 18. Jahrhundert 
den deutjchen Brunnen bringt, it das Verſchwinden des 
Trogs. Schon bei mehreren der genannten Werfe ift auf 
eine praftifche Zorm des Trogs wenig mehr hingearbeitet. 
Es ift wohl in erfter Linie das Verſchwinden der Vieh: 
wirtjchaft, das Zurücddrängen mancher vordem im Freien 
geübten Santierungen ins Innere der Häufer, daneben 

wohl die Enge 
der Gaſſen, die 
3- B. in Frank: 
furt notwendig 
zu dieſer Raum⸗ 
einſchränkung 
führen mußte. 
= Wie in Nürn— 
berg ſchon 
früher kleine 
Schalen als 
ausreichend be» 
vorzugt wur⸗ 
den, jo verzich- 
tet man jetzt 
allgemein auf 
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dem die archi⸗ dengeräumigen 
tektoniſche Glie⸗ Waſſerbehälter 
derung ganz — und ſtellt aus 
aufgegeben ift, BAMBERG EICHSTATT BAMBERG ZITTAV BASEL einem Blod 
Gine weitere “ ABS ale 2 195 Schalen auf, 
m Rn Abb. 156. Nufenprofile deutſcher Brummen. — 
die gleiche Zeit: Fuß ſtehend, die 


die krönende Figur wird größer. Der Merkur auf dem 
Michaelsberge von 1725 iſt, bei 1,5 m Höhe, etwas 
größer als die Hälfte des Aufbaues; er wirft dabei in 
den Verhältniffen fehr günftig (Abb. 155). Der Gabel- 
mann dagegen (Abb. 154) erjcheint, auch abgejehen von 
feinem plumpen Körperbau, auf einem Sodel, der fleiner 
ift, als er felbft, wenig göttlich. Noch größer — und 
noch plumper — ift die Neptunfigur in Paderborn; obwohl 
das Becken mit feinem Profil ins 16. Jahrhundert weift, 
gehört die Figur erft in diefe fpätere Zeit. Man kann 
an diefen Neptunen, wie fie auch in verfchiedenen anderen 
Städten, 3. ®. Breslau, Görlik, Heiligenftadt, geſetzt 
wurden und ar anderen Brunnenfiguren verfolgen, wie 
ſich die große Freiplaftik nur ſchwerfällig weiterentiwidelte. 
Zum Teil ift es die Kunſt ©. da Bolognas und der von 
ihm gejchulten niederländijchen Brunnenkünſtler, die jegt 
allgemeiner zur Herrschaft fommmt. Dergleichen Aufwand 
fonnte man natürlich nur dem wichtigften Brunnen zu— 
wenden. Die übrigen Wafferentnahmeftellen werden im 
18, Jahrhundert immer bejcheidener. Daß damals die praf- 
tijche Benutzung der Brummen zurüdtrat, beweifen auch die 
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Vorläufer der heutigen Ausgußbecken find. In Gotha jtehen 
mehrere gleichförmige, von denen das Beden am Marft 
durch das Standbild eines Bifchofs, des heiligen Got- 
hard, neuerdings einen reicheren Ausflußpfoſten er— 
halten hat. Eine gefähartige Schale bejigt in Luzern 
der fleine Brunnen (Abb. 157). Schlichte Rokokopfoſten, 
bei denen die Hufen entjprechend den Zug der Strafe 
eingeengt, aber nicht verfhwunden find, wurden in Frei— 
burg i. B. aufgeftellt, von denen Abb. 158 und 159 zwei 
Beifpiele zeigen. Durch die Feinheit und leichte Ver— 
jüngung der Pfoften echte Kinder des Nofofo, find 
diefe jchlichten Brunnen auch deshalb wertvoll, da fie am 
ehejten für Geftaltung einfacher Wafferftellen im Städte 
bau der Zukunft anregen können, Im Eleinen Ortſchaften 
behält auch der Nofofobrunnen noch den alten Umfang, 
jo in Weikersheim und in Oberndorf am Nedar. Beide 
geftalten den Pfoften zu einem phantaftifchen Gebilde 
von weichen Umriß aus. Als Bauftoff für die Kufen— 
ränder fommt mehrfach Eijen vor; der Brunnen in Nür- 
tingen ſchmückt aud) feine Säule mit Iuftigem Eiſenſchmiede— 
werk. Allgemein wendet man jedoch, wenn die Brunnen 
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16 Erſter Teil. Geſchichte 
geſchmückt werden ſollen, den Reichtum nur dem Aufſatz | 
zu, während das Becken zu einem fleinen Anhängfel 
herabjinft. Der Brummen am 
Bifchmarktin Würzburg von 1760 
ift ein derartigergezierter Pfeiler, 
bei dem das Brunnenelement 
völlig verkümmert iſt. Wie diefer, 
mit Rofofoornament geſchmückt, 
ijt der Brunnenobelisk in Hanau 
am Paradeplag (Abb. 160). 
Der klaſſiziſtiſche Geſchmack, 
der in kurzer Zeit einen leb— 
haften Umſchwung des Form: 
gefühls brachte, ließ im Brunnen⸗ 
bau die vorhandene Entwicklung 
weitergehen. Dieſe beſtand in den 
Städten im Verſchwinden der 
großen Kufen, einer praktiſch be- 
rechtigten Wandlung, und in den 
Formen wird weiterhin ftatt der 
Rundfäule ein vierediges Poſta⸗ 
ment mit Auffag gewählt. Die 
dem Brunnen eigenen Schmud- 
elemente, Schale und Spende- 
figur fehlen völlig; die beliebten 
Schmudmittel des Zopfge— 
ſchmacks, Girlanden, Urnen und 
fein bemefjene Geſimſe bejtreiten 
auch auf Brunnen den Schmud. 
Eine provinzielle Scheidung von 
Brunnentypen trat anfcheinend ſchon im 16. Jahrhundert 
zurück gegen die perfünliche Anfchauung jedes Meijters; von 
ihr kann auch im 18. Jahrhundert nur ſoweit gejprochen 
werden, wie fich überhaupt der 
Stand des ganzen Baugewerbes 
und die Verwendung verſchiedener 
Materialien in den einzelnen 
Landſtrichen umterjchied. Ein ftatt- 
licher Aufbau von gut abgewoge— 
nen Berhältnijfen jteht in Riom 
in Frankreich (Abb. 161). Beſon— 
ders reich an Kleinen Waſſerſtellen 
ift das Paris des 18. Jahrhunderts. 
Kleine Wandbrunnen mit zierlicher 
Architekturumrahmung beleben die 
Höfe der Häufer (Maison Louis 
XV), wie die Zuttermauern (Fon- 
taineChildebert) und, als geſchickte 
Verkleidung eines toten Winkels, 
die Fontaine de l’impasse de la 
Poissonnerie (Abb. 163). Ein ähn- 
lich befcheidener Waſſerausfluß in 
Brüſſel (Abb. 222) erzielt an der be— 
engten Steagenede durch Abjchrä- 
gung der Hausede eine erwünſchte 
Erbreiterung. Die Feinheit, mit der 
das Empire eine derartige Wandgliederung zu zeichnen mußte, 
zeigt fi) in dem quadratischen Feld, in welches als zweites 
Quadrat das Relief eines Zaun zwiſchen Schilf eingeſtellt 


Abb. 157. Luzern, 


Abb. 158. 


Freiburg i. 
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der Brunnenkunſt. 


it. Im Kirchberg an der Jagſt und Biberach wächſt das 
Poftanent, mit ähnlichem Empfinden gezeichnet, ebenfalls 
in eine Vaſe aus. Schlante Pfeiler 
haben zwei Empirebrunnen in 
Baſel. Da ſie auf weiten Plätzen 
ſtehen, konnte eine größere Kufe 
geſtellt werden. Bei dem größe— 
ren, dem Münſterbrunnen von 
1784 iſt der Grundriß und die 
Profilierung ungewöhnlich reich 
(Abb. 162). Die geriefelte Säule 
iſt mit zwei gehörnten Masken 
geſchmückt. Oben eine Urne, die, 
wenn man ſie als Waſſergefäß 
bezeichnet, hier ja ſinngemäß er- 
ſcheint, aber formal fich nicht im 
geringiten vom damaligen Grä- 
berſchmuck unterfcheidet. Kleiner 
ift der Brummen am Petersplak, 
ein vierfantiger Pfeiler mit ver- 
fröpftem Gefims (Abb. 164 u. 
165). Beide Pfosten ſtehen feitlich 
neben den Trögen, eine augen 
fällige Wandlung. Sie iſt er- 
klärbar daraus, daß beide Brun 
nen auf den weiten Plätzen 
in einer geeigneten Ecke ſtehen und 
eine Hauptanſichtsſeite Haben. 
Bei dem Brunnen (66.165) auf 
dem Petersplat baut fich von 
der tieferliegenden Straße her durch eine kleine Treppe 
und ein jchlichtes Gitter eine gute Gruppe auf. Ähnlich 
ift die Stellung bei dem Brunnen am Barfüßerplag in 
Bafel, defjen Pfoften mit fteigen- 
den Ranken geziert, eine Kleine 
Figurengruppe trägt. Im Städte. 
bild löſt er geſchickt die Aufgabe, 
das Gelände vor der Kirche, das, 
urjprünglich abfallend, durch Ein- 
ebnung zu einem Plat erhöht war, 
gegen die tieferen Straßen nun 
auch für das Auge abzutrennen. 
Die Stilmandlungen bis zu den 
30er Jahren des 19. Jahrhunderts, 
die ſich durch die Bezeichnungen 
Empire, Zopf, Biedermeier nur un: 
genau abgrenzen, jpiegeln die Bafe- 
ler Brunnen fehr Iehrreich. Zu den 
genannten kommt im 19. Jahr: 
hundert der Brummen am Yuftgl' 
mit zierlichem Meißelornament am 
oberen Rand, eine hübfche Bieder⸗ 
meierarbeit (Abb. 166). Ebenſo 
läßt fich an den Brunnen Wiens, 
wo im 18. Jahrhundert Tebhaftes 
fünftlerifches Leben pulfterte, diefe 
Formentwicklung verfolgen, wie die Abb. 169—170 zeigen. 
Hier fand die monumentale Brunnenbildnerei einen Ver- 
treter in Rafael Donner (1692— 1741); von ihm ſtammen 


Wandbrumen. 





®., Rofofopfoiten. 
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die großen Allegoriefiguven des 1739 errichteten Brunnens 
auf dem neuen Markt, auch der kleine Perſeusbrunnen. Der 


Wandbrunnen nimmt mit der 
Enge der Straßen zu; in For: 
men diejer Zeit ftehen Werke 
u.a. in Würzburg und Bozen 
an den Lauben (Abb, 169). 
Als ein Zierſtück entjtand der 
feine Brunnen in der reichen 
Abſchlußmauer am Bamberger 
Dom(Ab6.173). Hier kann das 
Waſſer höchjtens von durftigen 
Pilgern zum Trinken benußt 
werden; das Becken ift daher 
ganz Kein, die Architektur 
ungemein reizvoll. In Gan— 
dersheim ift dor die rohe 
Bruchfteimvand des Abteige- 
bäudes der Elifabethhrunnen, 
ein äußerſt malerifches, ge- 


ſchwärztes Nofofogebilde, gejeßt, bei dem jederjeits drei 
tafchenförmige Schalen untereinander eine Kleine Wafjer- 
treppe bilden. Außer den Vaſen ift für das Empire der 


eiförmige Knauf typifch, der 
oft wie ein Kiefernzapfen ge- 
ferbt wird. So in Tübingen 
im Schloßhof, in Noyat in 
der Auvergne (Abb. 170), 
ähnlich in Sterzing, in Hollen⸗ 
ſtein a. d. Pbs, in Roten- 
burg o. T., Nagold. Da, wo 
das weite Verden praftifch 
erforderlich war, wie im 
Öfonomiehof des Tübinger 
Schlofjes oder in kleinen Ge- 
meinden, blieb e8 auch jetzt. 

Völlig verſchwunden ift 
es bei den Pfoften, die Ende 
des 18. Jahrhunderts in 
Frankfurt a. M. aufgejtellt 
wurden, in ſtrenger Zeich- 
nung eines doriſchen Pfei- 
ler, mit fleinen Figürchen 
oben (Abb. 175); von denen 
der Paradiesbrunnen und der 
Dreifönigsbrunnen die be— 
fannteften jind. Wie aud) 
im 19. Jahrhundert da, wo 
das Bedürfnis es forderte, 
von einfachen Meiftern gute 
Dorfbrunnen gebaut wurden, 
zeigt der in St. Amarin im 
Elſaß und der in Wertheim 
von 1882. Doch fank durch 
die zahlreih angelegten 
Wafjerleitungen die hohe Be- 


deutung des öffentlichen Brunnens und bald zeigte fich ein 
allgemeines Mißverſtändnis für die eigentlichen Forderun— 
gen der Brunnenfunft, eine unglaubliche Mißachtung gegen- 
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Abb. 159, 


Röhrenbrunnen des 17. Jahrhunderts. 





Areiburg i. 8, Nofofopfoiten. 











Abb. 160, 





Hanan, Pfojten am Paradeplah. 
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über den alten Werfen. Obgleich) das 19. Jahrhundert 
in feinem Jahrzehnt aufgehört hat, Zier- und auch Nutz- 


Brunnen zu bauen, tritt doch 
durch die angedeutete Ande— 
rung der techniſchen Verhält- 
niffe und den ihr folgenden 
fünftlerifhen Tiefitand der 
größte Einfehnitt ein, den die 
Brumnengefchichte wohl zu 
verzeichnen hat. 


Hofbrumnen, 
DBrunnenwände. 
Von den Schlogbrunnen des 
17. Jahrhunderts ift wohl der 
auffallendfte der in Butjcho- 
wig in Mähren von 1637 
(Abb. 176). Wie die Archi- 
teftur des Schloßhofes von 


| Italienern herrühtt, jo verrät aud) die ausſchweifende 
Formgebung diejes großen Brunnens den füdlichen 
Künftler, und zwar den Schüler des ©. da Bologna. 


An die Figuren vom Rand 
des Iſolotto im Boboligarten 
erinnern die fchiverbelajteten 
Fiſchſchwanzweiber, die unter 
der oberen Mafje etwas zu 
flein geraten find; die un— 
glaublic Feet modellierten 
Masken, welche aus vier 
beutelförmigen Schalen das 
aufgefangene Wafjer weiter 
geben, wobei die geferbten 
Zungen noch Heine Kaskaden 
bilden; nach Florenz weiftder 
Siovannino mit dem Lamm. 
So iſt das Waſſerſpiel vielge- 
ſtaltig erdacht. Leider ſtrömt 
der bedeutende Brunnen nicht 
mehr und hat das zu ſeiner 
Beurteilung weſentliche nie— 
dere Fußbecken verloren. Die 
geiſtlichen Herren des 17. und 
18. Jahrhunderts haben nicht 
nur ihre Städte befonders eif- 
rig mit Brunnen geſchmückt, 
fondern bauten aud) in ihren 
Gärten zierliche Springbrun- 
nen denendie Kennzeichen des 
Gartenbrunnens eigen find. 
Schon der Metallbrunnen im 
Garten des Biſchofs in St. 
Wolfgang in Oberöfterreich 
enthielt Diefe Merfinale. Die 
Fontäne im Biergarten der 


Abtei Bronnbach, unter dem bauluftigen Abt Iofeph 
Hartmann 1699 bi 1724 entitanden, zugleich mit den um- 
gebenden Baluftraden des Ziergartens als ein großzügiges 
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Prachtſtück modelliert, betont die Schalen als das Wefent- 
liche (Abb. 171 u. 172). In ficherer Verjüngung auf | 
gebaut, mit flotten Fraken- 
werf verziert, ift dieſer 
Brunnen als Mittelpunft des 
ichmalen Gartens, den Brü- 
ſtungen in feſte Formen fafjen, 
eins der wirkungsvollſten 
Werke deutſcher Brunnenkunſt, 
deſſen Reiz der Meiſter keinem 
Vorbild abgeſehen hat. Stär— 
ker in die Höhe entwickelt iſt 
der Brunnen im Sof der fönig- 
lichen Burg in Prag, dejjen 
obere Schale zwei verfchlum- 
gene Fiſchmänner tragen, 
während die untere von vier 
Geſellen Vulkans geftüßt wird. 
Der Brummen im Hof des 
Michaelflofters in Bamberg 
(Abb. 155) fteht in der Form 
den gleichzeitigen Mearft- 
brunnen nahe, entweder weil 
er wirklich praftijchen Be— 
dürfniſſen diente, oder — was 
bei der unbequemen Höhe 
des Randes wahrjcheinlicher 
— teil er die herfümmliche 
Form ohne weiteres über— Ania 
nimmt. Ein veicheres volljaf- SET 
tiges Bildwerk entwickelt fich an den Hofbrunnen des Rokoko 
in Wien und in Dresden, wo an den Paläjten ein Wand» 
Brunnen als Hauptdeforation gegenüber der Einfahrt nach 
römiſchem Vorbild angebracht 
wird. Im Palaft Marcolini, im 
Hof Frauenftraße 9 in Dresden 
(abgebildet in den „Bau- und 
Kunftdenkmälern Dresdens”), 
in Fulda im hinteren Hof des 
biſchöflichen Palaftes find ſolche 
Wandbrunnen, die zur prak— 
tifchen Benutzung hauptſächlich 
für die Stallungen dienen. 
Der Erzbiſchof von Salz— 
burg, der die beiten Gedanken 
des römifchen Barocks in feiner 
Stadt verwirklicht Hat, Tief; durch 
Antonio Dafio von 1664 ab in 
der Mitte des Nefidenzplages 
einen Brummen bon ragendem 
Aufbau ausführen (Abb. 177). 
Der Brunnen hat zwei für Uber⸗ 
lauf gearbeitete Schalen, die 
durch einen mächtigen Sockel 
aus Blöcen allzuhoch gehoben 
werden. Obgleich die Fallhöhe 
des Waſſers dadurch wirkfam vermehrt wird und der Ge- 
ſamtumriß fehr bedeutend erjcheint, ift das obere, in ich 
ſehr feinbemefjene Gebilde doc auf die rohe Felskuppe 


zu unvermittelt gejett. 








Niom (Arankreich), Vrunnenhaus. 











Abb. 162, 


Bajel, Brummen am Münſter. 


Mauer gezogen. 
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Oben figt ein Abfümmling bon 
Berninis Tritone — der fruchtbarjten von allen moder- 


nen Brummenfiguren. Wichtig 
für die Größeneinfchägung 
des Aufbaues ift, daß der 
Platz ſich nach der Mitte zu 
ſenkt wie der Petersplaß in 
Nom; ein moderner Vor— 
ſchlag, den Platz zu ebnen 
und einen Stufenring um den 
Brunnen zu legen, wurde 
bon der prüfenden Kommiſ-— 
ſion mit Recht zurückgewieſen. 
Ein noch monumentalerer 
Sinn, wie er in Deutfchland 
nicht feinesgleichen hat, redet 
aus den beiden Pferde— 
ſchwemmen für die erzbifchöf- 
lichen Marjtälle, im Grunde 
wohl mehr zum Schmud der 
Straßen angelegt (Abb. 178 
und 179). Das glänzende 
ftädtebauliche Geſchick, das 
durch den Bau des Doms 
drei Pläge bon verſchiedenem 
Charakter gewann, fand feine 
Fortjegung in der Ausge— 
ftaltung diefer Plätze. Der 
füdliche, an Rang der ger 
tingfte und zunächſt nur eine 


unregelmäßige Fläche, erhielt parallele Grenzlinien und 
abjchliegende Wandung durch die zur Dommwand gleich- 
laufend orientierte „Schwemme“ von 1732, Der Ge- 


danke, die für dem großen 
biſchöflichen Marſtall notwen- 
dige Schwemme zu einem ſo 
prachtvollen ſtädtebaulichen De- 
forationswerf zu nutzen, war 
ſehr glüdlich; die praftifchen 
Anfprüche find erfüllt, ebenfo 
wie bei der anderen Schtvernme 
am Neutor, die die Aufgabe 
fünftlerifch auf einem anderen 
Wege faßt. Statt der Wandfas- 
fade ift dort auf einem mittleren 
Poftament ein Noß in der 
prachtvollen Formgebung des 
17. Jahrhunderts aufgeftellt 
(Abb. 178), zwei feitliche Namı- 
pen zum GEinreiten werden von 
fräftigem Rollwerk eingefaßt. 
Obwohl der Schloßberg beiden 
Schwemmen ſchon eine under 
gleichliche Rückwand bietet, ift 
hier am Neutor zum Verdeden 
hinterer Bauten eine jtattliche 


Diefe Brunnenwände, obwohl den römi- 
jchen des 17. Jahrhunderts im Gedanken verwandt, find 
im Entwurf durchaus jelbftändig. 


Original from 


PRINCETON UNIVERSITY 


Dreizehntes Kapitel, 


Standorte deutſcher Brummen. 79 


Ein derartig bewußtes ftädtebauliches Schaffen ift die einzelnen Bauförper fieht, wird derartigen künſt— 


natürlich nördlich der Alpen felten. Eine ungewöhnlich 
ſtattliche Brunnenwand, die 
1541 in Heilbronn errichtet 
und 1868 beſeitigt wurde, 
weiſt Vollmar in Schwäbiſche 
Monumentalbrunnen“ nad). 
Schon die Abmeſſungen (Höhe 
der freiſtehenden Wand nahe— 
zu 5m, rechteckiges Fußbecken 
etwa 151/,:21/, m) zeigen, 
daß es jich hier um ein 
Verf don großer ftüdtebau- 
licher Wirfung handelte. Ver— 
wandt ift in Bejangon eine 
mit Waſſerausfluß geſchmückte 
Wand an der Place d'Etat 
Major (Abb. 180). Sie iſt 
ftädtebaufich eine ſehr beach- 
tenswerte Löfung, inſofern 
das ſpitze Grundftüd, für die 
Naumeinteilung ſonſt höchjt 
unbequem, durch Zurüdlegen 
der Häuferfront eine gute 
Grundrißform erhält, die 
Näume von der Straße an- 
genchm zurücktreten, und 
andererfeit3? die prumfvolle 
Brunnenwand durch den 
Hintergrund des ſchlichten 
Hauſes den beſten Gegen— 
ſatz erhält. Eine gleich— 





leriſchen Gedanken auch die notwendige Unterſtützung 
werden, deren ſie bedürfen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Standorte deutſcher 
Brunnen. 

Die Wahl des Stand- 
ortes'), Die von grumdlegender 
Bedeutung war für die Be- 
nußbarfeit des Brunnens und 
feine Wirkung als Kunſtwerk, 
iſt bei einzelnen Werken ſchon 
erwähnt. Es foll hier zu: 
fammenhängend darüber ge: 
fprochen werden, weil viele 
an ſich ganz einfache Brunnen 
durch geichidte Aufftellung 
SchtwierigfeiteninderStraßen: 
anlage befeitigten, und weil 
andererfjeitsausden Bedingun: 
gen des Standortes manche 
Werke ihre eigenartige Form 
erhielten. Man mu aber 
gerade bei diefer Trage vor— 
fichtig fein in der Anwen— 
dung auf unfere Zeit, denn 
die Alten, die tunlichſt in 
jedem Häuferviertel für ihren 
Haushalt einen Brunnen ha- 
ben mußten, waren oft in 





falls bewundernswerte Löſung 
führte Boucheron in Paris 
durch dekorative Ausgeſtaltung 
eines verlorenen Winkels an der Rue de Grenelle 1739 
aus. Much hier iſt das eigentliche Brunnenelement gering. 
Von diefen Werken pflanzt 
ſich die Mberlieferung fort 
zu den Wandbrunnen Des 
19. Jahrhunderts in Paris, 
der Fontaine Cuvier, der 
Fontaine Moliere und St. 
Michel, zu denen man noch 
die Fontäne am Tour De 
l'Orloge in Rouen 1782 rec)» 
nen fan. Das Maskieren 
und Verkleiden unerfreulicher 
Baukörper ijteine Maßnahme, 
die auch im heutigen Städte 
bau oft notivendig wäre. Das 
Mittel ift ſchon im antifen 
Städtebau verwendet — das 


Abb. 163. Paris, Fontaiı 








einer Zwangslage betreffs 
te de limpafje de la Poiſſonnerie. 3 gslag 1 


R Das Aut: 
Noch einerftufnahme aus der Wibiothet des Rgl. Aunfigemerbe-Mnfeums, Merlin, der Aufftellung. Das Auf 


fuchen ſolcher Standorte 
würde heute, wenn wir nicht einen beftimmten Gewinn 
für den Städtebau davon hoffen, eine Künſtelei fein. 
Für die Gebrauchsbrunnen 
war eine bevorzugte Stelle 
die Ede zweier Straßen. 
Hier war er vielen erreichbar 
und die Häuſer pflegten, 
dem ftärferen Verkehr ent- 
iprechend, an den Eden zu 
rückzuweichen (Grundriß aus 
Paderborn, Abb. 184). Will— 
fommen war es auch, daß 
man den Brunnen weithin 
ſehen konnte, ſehen, wer an 
ihm Waſſer holte, denn am 
Brummen tauchten die Mägde 
ihre Nenigfeiten aus. In 





Septizonium Severi (S. 4) 
und die Brunnenwand in 
Sagalajjos (S. 3) dienten zur Verdeckung unſchöner 
Unterbauten — und wenn bei einem fünftigen Gejchlecht 
das Naumgefühl bei Straßen und Pläßen allgemeiner 
wird, auch beim Publikum, und man nicht mehr nur 


Ab. 164. Baſel, 
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Brummen am Petersplah. ') Yiteratur über Mommmentals 
aufſtellung: Camillo Sitte: Der 

Städtebau, 1889, 9. Vollmer: Schwäbiſche Monumentalbrummen, 
1906; 9. E. Brinfmam: Plap und Monument, 1908, In der 
lepteren wertvollen Arbeit, die exit, nachdem diefe Abhandlung in der 
Hanptjache fertig lag, erichienen it, hat der Verfaffer eine Neihe 

der gemachten Beobachtungen bejtätigt und erweitert gefunden. 
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Arnjtadt, wo das Ausweiten nad) den Eden in leichten 
Kurven gefchieht, kann man auf diefe Weife immer von 
einem Brunnen zum anderen fehen, und zwar ohne daß 





Abb. 165. 
Baſel, Brummen am Petersplatz. Anſicht von der Straße. 


die Verfehrslinie verjperrt wird. Ähnliche Standorte bietet 
Koburg (älterer Stadtplan in den Bau- und Kunſtdenk- 
mälern von Koburg). 

Vollte man den Brunnen im Zuge der Strafe auf: 
ftellen, jo mußte er ſich dem Verkehr durch Einſchränkung 
des Beckens fügen (Bern), oder er wurde an eine Seite 
gerüct und wandte feine Front der Straße zu; Wald: 
fee und Bozen (Abb. 78), wo der Brummen an einer 
höchft ungünftigen Stelle an der volfreichiten Strafe 
in feinen drei Teilen das Mögliche an Einfchränfung 
feiftet. Die Augsburger Marimilianftrafe, die in ihrem 
Lauf die Mittelaufftellung großer Brunnendenkmale er- 
möglichte, ift in ihrer marktartigen Breite ungewöhnlich. 
Obgleich fie als Prachtftrage angelegt wurde, ſchwenkt jie 
leicht in den Richtungen, fo daß ſich die Bilder verſchieben 
und aud) dic herrlichen Brunnen in verschiedene Gruppierung 
mit den Baumafjen treten. Wegen der Anficht von den 
beiden Seiten her empfiehlt fich für ‚Figuren folcher 
Brunnen eine Profilaufftellung mit dem Geficht gegen die 
Häuferwand (Waldfee), Der Merkur in Augsburg ift 
durchaus auf Seitenanficht gearbeitet. Die alte Auf: 
ftellung verlangte in der Beziehung nichts anderes von 
ihm. Selten ift eine Stellung jo beengt, daß die Er- 
ſcheinung leidet, wie beim Ziehbrummen in Oberehuheim, 
wo vielleicht ein älterer Schacht ſpäter mit dieſem zier- 
lichen Umbau verfehen wurde. Zu Wandbrunnen (Kayſers— 
berg) entjchloß man ſich in Deutfchland nur jelten, weder 
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zu fliegenden, noch zu Schachtwandbrumnen; öfter tritt 
der Brummen in einen rüdjpringenden Winfel. Gin der- 
artiger toter Fled wird dadurch verdedt, und der Verkehr 
bleibt ungeftört (Bafel, Abb. 183). Ähnlich ift in Pader- 
born für einen geräumigen „Kump“ der Platz an der 
Ecke der Kamp- und Liboriftrage gewonnen, inden das 
Eckhaus im Winfel zurücdgejegt ift (Abb. 184). Auf dem 
fo entftandenen Fleinen Platz findet ein geräumiger Waſſer— 
faften, ohne den Verfehr zu ftören, Raum, ımd das Relief 
der ſonſt ſchlichten Strafen ift dadurch glücklich bereichert. 
Durch die Konfavität der Ecke fügen fi, um mit den 
Hochederſchen Begriffen zu reden, die Objekte optifch qut 
zufammen. In Ejtavayer (Schweiz) ift der einfpringende 
Winkel aus der Futtermauer der hochgelegenen Kirche 
ausgefchnitten. Die Sache wurde aber ſchwierig dadurch, 
daß ſich oben gerade an diefer Stelle eine Kirchenpforte 
befand. Der Steinmeg hat nun durch vorkragende Steine 
eine Überdeckung gefchaffen, die zugleich dem Brummen 
darunter Wetterfchuß gibt. So praftijch die Anlage ift, 
fo maleriſch iſt natürlich auch ihre Erſcheinung. Die 
fleinere Brunnenforn, die mit dem 18. Jahrhundert auch 
aus dieſem Grunde auffam, Tieß ſich eher in Straßen 
aufjtellen Im Freiburg i. B. wurden gleichzeitig mehrere 
gebaut, aus einer vechtedigen Wanne und einem jchlichten 
zopfigen Pfoften beftehend. Diefe zwei einfachen Ber 
jtandteile jind num an den verfehiedenen Stellen, je 
nach dem vorhandenen Raum und der Strafenrichtung, 
anders zufammengejtellt und geben fo reizvoll verschiedene 





N 











Abb. 166. Baſel, Brummen am Luftgl', an der Freie Straße. 
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Gebilde ohne irgendwelchen Aufwand (Abb. 158). Im 
Zug einer Straße jtcht eine Wanne naturgemäß parallel 
zur Richtung, und da das Waſſer 
von beiden Teilen der Straße 
glei) entnommen wird, fo fteht 
der Steinpfoften in der Mitte, 
nach zwei Seiten Waſſer fpendend. 
Hat der Brunnen den Pfoften an 
einer Kopfjeite, jo bietet Die 
Wanne mehr Naum zum Wafchen 
und Handwerk. In einem ein: 
jpringenden Straßenwinkel in der 
Nähe des Miünfters war Raum 
genug, ihm quer zu Stellen, jo 
dag er am diefer geſchützten 
Stelle für das Kleingewerbe und 
als Viehtränfe bequemfteht. Diefe 
anfpruchslojfen Werke fönnen für 
notwendige Waflerjtellen im 
Straßenbild der Zukunft wert— 
volle Anregungen geben. Yu 
einer ähnlichen Form ift man 
bei der Ausnügung eines Win- 
fels in einem fränfifchen Städt: 
chen gelangt (Abb. 174). 

Ein älterer Brummen in Frei— 
burg, am Schwabentor (Abb. 181) 
der auf einem Holzſchnitt von 
1589 ſchon ebenfo poetifch gezeich- 
net ift, wie er heute im Schatten 
feiner Linde dafteht, bringt ein 
Beifpiel für die Geftaltung eines fpigen Straßenwinkels. 
Die fpige Straßengabelung ift ja im Bebauungsplan 


ä — — 

















Abb. 168. Wien, Wandbrunnen. 
Aus „Wätter für Architektur md Runfthandiwert”. 


ein Schmerzensfind, die Grundriffe der Eckhäuſer werden 
meift ungemütlich, der ſpitz nach vorn jpringende Bau— 


Bottwann 
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Abb. 167. Wien, Figurenbrinmen von Rafael Donner. 
Mus „Blätter Mr Arhiteru und Stunfthandivert‘, 


förper macht jede Bildwirfung unmöglid. Durch ein 


Zurüdlegen der fpigen Häuferfront half man den Nach- 


teilen ab; der fo entitandene 
Zwickel war für Brummen ein 
willfommener Platz. In Bajel 
ift ein Biedermeierbrumnen an 
der Freien Straße auf folche 
Ede gejtellt (Abb. 166), in 
Salzburg der Marienbrunnen. 
Ahnliche Beifpiele find im fieben- 
ten und im zwangigften Stapitel 
erwähnt. In Bajel würde oben: 
drein der Zwickel, da die eine 
Strafe fteigt, eine unſchöne 
fchräge Fläche bilden; durch den 
Brunnen wird fie zugededt; 
ähnlich beim Schwarzen Brummen 
in Eiſenach. Bei einer geräumi« 
gen Zwidelbildung wendet fich 
die Brummenfigur der abge 
ftumpften Seite zu (Arnſtadt, 
Hopfenbrunnen) oder, wenn der 
Zwickel fich in einen Platz aus— 
weitet, trennt fie ihn von dieſem 
ab (Marktgröningen). 

Bei Brummen auf Plägen ift 
durch die Jahrhunderte zu ver— 
folgen, daß fie um jo eher au 
den Rand verjchoben werden, je 
größer die Plagfläche, je funft- 
mäßiger die Fluchtlinien feit- 
liegen. Doch laſſen fich aus den vorhandenen Werfen 
auch ganz amdere Anfichten begründen; jedenfalls gilt 











Abb. 169. Bozen, Wandbrunmen an den Yanben. 


es nicht allgemein, daß Brunnen früher nur in Eden 
aufgeführt wurden. Das Urteil wird erſchwert, weil 
it 
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viele Umſtellungen nicht mehr nachzuweiſen ſind, weil 
wir die alten Bedürfniſſe nicht leicht richtig einſchätzen 
und endlich, weil die Platzwände ſich verſchieben. Bei 
fleinen Rathausplätzen (Külsheim; Baſel, Fiſchmarkt) 
füllt der Trog die 
zwiſchen den Strafen: 


zugute. Der große quadratiſche Markt in Pößneck (an— 
ſteigend), der in der Mitte einen Nenaiffancebrunnen trägt, 
fcheint in feinen Wandungen verändert. Wie in Külsheim 
fteht das Nathaus an der ſpitzen Gabelung zweier Straßen in 
Paderborn und Hers- 
feld, ebenfo in Stein 





flächen übrig blei— 
bende Mitte un— 
gefähr aus. Auch 
bei etwas gröferen 
Plätzen wird Mittel- 
aufſtellung gewählt, 
beſonders, wenn die 
Straßen am Rand 
parallel laufen Wein⸗ 
marftbrunnen Lu 
zern); (einen ähnlichen 
Standorthatdiezon- 
täne auf Piazza Scof 
jacavalli, Nom). Noch 
größer find die an- 
nähernd rechtedigen 
Märkte von Braun: 
ſchweig und Goslar. 
In beiden ftanden 








am Rhein; bei ihnen 
it die freie Ziwicel- 
fläche malerifch durch 
einen Brunnen ger 
ſchmückt. Ein jelbft- 
verftändlicher Gedan⸗ 
fe war e8 allen frühe: 
ren Jahrhunderten — 
bis in das fpäte 
Barock —, daß man 
einen Brummen nicht 
vor die Ausgangs- 
achje der Hauptge— 
bäude jtellte; wo 
wir dieje Anordnung 
eines alten Brunnens 
treffen, Fünnen wir 
eine neuere Umitel- 
lung vermuten. Von 








die Brunnen in Eden. 
Der Altjtadtmarkt- 
brumnen in Braun— 
fchweig wurde 1847 aus der Ecke am Gewandhaus in 
die Mitte verfegt, der Erzfump in Goslar kann fchon 
deshalb nicht auf dem jegigen Pla in der Mitte ge: 
itanden haben, weil der Markt quer von einem Fließ 





Abb. 170. Royat (Anvergue), Pfoſtenbrunnen. 





Brunnen, die trotz 
ihrer ſtattlicheren 
Ausſtattung dieſer 
Forderung ſich fügen, ſeien genannt der Tübinger, der 
Gothaer neben dem Eingang der Margarethenkirche und 
der Marktbrunnen in Iphofen in Franken. Die Brunnen 
ſtehen meiſt den betreffenden Monumentalbauten, Rat— 





Abb. 171. Bronnbach ad. T., Zierbrammten, 


durchzogen wurde. Im der Tat ift er auf einem Plan von 
1803 nahe dem Kaiſerworth eingezeichnet'). Der jtattliche 
rechteckige Hauptmarkt in Nürnberg, der fich obendrein 
ſenkt, hätte den Schönen Brummen an einem mehr mitt 
leren Standort verſchluckt; die frühere Aufftellung war 
noch um ein wenig näher an der Häuſerwand, auch kamen 
die jet verſchwundenen Holzbuden der Größenvorftellung 


) Banı= und Kunſtdenkmäler von Goslar. 
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Abb. 172. Bronnbach a. d. T., Zierbrunnen. Umgebung. 


häuſern oder Kirchen nahe, jo daß fie deren Anblick 
bereichern, in Merſeburg fteht der Ziehbrunnen auf dem 
rechtedigen Markt dem Nathaus gegenüber, eine weniger 
häufige Anordnung. Auf dem Markt der Neuftadt Hanau, 
die mac) ſtreng gezeichnetem Grundrii anfangs des 
17. Jahrhunderts aufgebaut wurde, erhielten vier Zieh: 
brumnen in den Ecken des geräumigen Marftes ihre Plätze. 
Das Betonen des achſialen Gedanfens, wie es in Italien 
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Ab. 173. Bamberg, Wandbrunnen an der Dommaner, Abb. 174 Franken, Eckbrunnen. 
Rad) einer Aufnahme von Regierungsbaumeifter Wolter. 














Abd. 175. Franukfurt a. M. Paradiesbrunnen. Abb. 176. Butſchowitz in Mähren, Schloßbrunnen. 
Rad) einer Aufnahme von Wiha, Wien. 
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üblich war, das Einfafjen der Mittellinie durch gleichmäßige Vollmer, von denen Neuenftadt a. d. Linde genannt fei. Bis— 
Schmuckftücfe ift nördlich der Alpen feltener ausgeführt; weilen fallen einzelne Eden von Plägen mit der Senkung 





— 








Abb. 177. Salzburg, NRefidenzbrumnen, 
Nach einer Aufnahme der Neuen hhotographiſchen Geſellſchaft, Vertin-Steglit 


des Bodens ab; derartig uns 
ſchön auslaufende Zipfel kann 
ein Brummen ausfüllen, wie in 
Gotha der Schellenbrunnen bon 
1726. Städtebaulich verwandt 
der Löſung von Ankona (Ab- 
bildung 83) it der Schöne 
Brunnen in Schwäbifch - Hall 
(Abb. 133, Grundrif; Abb. 185). 
Da der Pla dor der hochge— 
legenen Kirche eine abfallende 
Bodenfläche hatte, erhielt er an 
der Seite der einmündenden 
Hauptitraßen eine Futtermauer, 
Dadurch wurde nicht nur Die 
jteile Zufahrt geregelt, und die 
Marktfläche vergrößert, fondern 
man gewann auc einen ver— 
fehrsgefchügten Winkel, um 
einen MWandbrunnen anzu— 
bringen. Auch ohne den tref— 
fenden Schmud, ohne die präch- 
tige Reliefbehandlung würde 
der Brunnen diefer Plabede 
einen unvergleichlichen Reiz ver- 


3. B. in Solothurn an der großen Freitreppe der Kirche leihen. Welchen Gewinn!) für ein Straßenbild man auch 
(Abbildung bei Corell, Schweizer Brunnen). Yon Städten aus der Umftellung eines alten Brumnens ziehen kann, be 











Abb. 178. Salzburg, Pferdeſchwemme am Neutor. 
Rad) einer Aufnahme der Neuen Photographichen Geſellſchaft, Berlin-Steglib. 


weilt der Heine Brunnen an ber 
Sranzisfanerficche in Pader— 
born (Abb. 186). Er wurde hier- 
hin von einem anderen Stand» 
ort verjegt und erhielt jpäter — 
erſt 1819 - - jeine Doppeltreppe. 
Die glückliche Wirkung, die durch 
die großen Nichtungsgegenfäge, 
da8 klare Zuſammentreten 
ſchlichter Baukörper entſteht, 
zeigt das Bild. Der Verbin— 
dungsgang zwiſchen Kirche und 
Kloſter, zugleich Nebenausgang 
der Kirche, war notwendig, und 
die Einförmigkeit der Straßen- 
Wand wird durch Dies Zurück— 
treten hervorragend belebt. 


Vierzehntes Kapitel. 
Gartenbrumnen Franf- 
reiche und Deutfchlande. 


Die Wafferfünfte franzö- 
fifcher Gärten. 


auf Hügelboden werden zur Bildung ebener Plätze Futter- Die Gartenfunft als eine der augenfälligjten Erſchei— 
mauern benötigt; hier ift der Brummen befonders erwünscht, mungen der glänzenden italienischen Kultur wurde von 


weil er deren umgegliederte Anfichten belebt. Außer dem 
entjtehen hier tote Winkel, tvo der Brummen, ohne zu hindern, 


) Einige Umſtellungen alter Brunnen, die zur Schädigung 
ihres eigenen Wertes und des Städtebildes Ende des 19 Jahr— 


jtehen kann. Einige einfache Beifpiele aus Schwaben bringt hunderts vorgenommen wurden, find Kapitel 20 erwähnt. 
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den frangöfiichen Königen ſchon in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts übernommen. Mit ihr wurden die 
Wafferfpiele beliebt. Won den Zierbrumnen, die von den 
Valois, befonders Franz I. und Heinrich IL, in Schloß— 
höfen und Gärten aufgeftellt wur- 
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Näume, wechjelnde Stimmungen im Garten und feinen 
Waſſern bieten, ift in Frankreich alles auf den Blid vom 
Schloß aus eingeftellt. Endloſe Baumreihen ımd Waſſer— 
gräben, als ferne Perfpeftiven Brunnengruppen. Bei dent 





den, iſt das meiſte wieder ver— 
ſchwunden!). Obwohl die Garten- 
funft Frankreichs nicht in einem 
Gegenjag zur italienijchen fteht, 
fondern deren Grundformen wweiter- 
bildet, iſt doch ein ſtarker Unterjchied, 
der beſonders die Wafjerfünfte trifft, 
darin, daß die franzöfifchen Gärten 
in der Ebene liegen. In Gaillon, 
in Anet, in Sontainebleau jtanden 
einzelne Schalenbrunnen; mehrfach 
liegen Karl X. und Franz I. Fon» 
tänen aus Italien fommen. Much 
ein Zufammenhang der künſtle— 
rischen geraden Wajjerfläche mit 
dem früheren Feitungsgraben iſt 
bemerfbar. 

Ein ganz anderer Maßſtab, 
ein unerhörter Luxus kommt in 
die Wafferkünfte mit den Schloß: 
gärten Ludwigs XIV. 

Wenn die großartigen Anlagen, 
materiell vielleicht das Bedeutendjte 
auf dem Gebiet unferer Kunſt, hier 
nur furz gejtreift werden, jo ge: 
ſchieht das, weil ſolche Mittel, wie 
fie der Monarchenwille damals für 
fein Vergnügen verausgabte, heute 
für Parkanlagen kaum noch in 
Betracht kommen fünnen. Zwar 
ift die ältere Gartenfunft Deutfch- 
lands von diefen blendenden Schöp⸗ 
fungen weit mehr beeinflußt als 
von den italienifchen, und der letzte 
Fürft, der mit verſchwendendem 
Neichtum fi) Gärten ſchuf, Lud— 
tig II. von Bayern, nahm jich 
gleichfalls die Gärten des fran- 
zöſiſchen Ludwig zu Muftern. Zum 
Vorbild fönnen fie heute auch) 
deshalb Weniger dienen, weil in 
Italien jede Waſſerkunſt aus den 
natürlichen Bodenverhältnifjen her: 
aus aufgebaut ift, während Lud- 
wig XIV. es Direft ausſprach, 
daß er die Natur unter ſeinen Herrſcherwillen zwingen 
wolle. 

Das geſteigerte monarchiſche Bewußtſein veranlaßt eine 
weitere Anderung des Stils in Frankreich, die freilich 
mit den Bedingungen der Ebene zuſammenhängt. Wäh— 
rend in Italien dem Weiterwandernden ſich mehrfach neue 








) Einige Angaben bei Lübke, Geſchichte der Rengiſſance in 
Aranfreich. Ein Anfjag über Sonjons Brummen: „Diana von Poitiers“, 
von Clemen in der Zeitichriit: „Das Mujenm“. 
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Abb. 179. 
Nam einer Aufnahme dev Neuen PHotographiichen Geſellſchaft, BerlinsSteglit. 


Salzburg, Kapiteljchwenme, 


Garten von Verjailles jenkt ſich die Hauptachſe vom Schlofje 
aus. Über die Treppen hinweg jieht man zunächſt das Beden 
der Yatona, wo durch die konzentriſchen Beden ein archi— 
teftonijcher Aufbau gewahrt ift (Abb. 187). Weiter im 
Grunde ift eine große Teichfläche, aus der die Gruppe 
des Neptun mit feinen Nofjen Faum über die Oberfläche 
hervortaucht. In den dichten Bosketts find zwei gleich 
angelegte Becken, das der Flora und das der Ceres; 
die hervorragenden Bildhauer, die ‚Hier befchäftigt find, 
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verzichten inmmer mehr auf jeden architeftonischen Unter 
bau, verwenden aber die üppigften Springjtrahlen, deren 
fprühende Yinien die Figuren faſt verdeden. Sehr ge 
fchieft ift das Bad der Diana, ein in eine Rampe hinein: 
geichnittenes Beden, deſſen Stirnwand zarte Neliefs 
und als Wajjerfpeier Her 
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ſtecher unſer Bild. Unter den Anlagen in der Provinz 
ſei hier der phantaſievolle Jardin de la Fontaine in 
Nimes erwähnt, der die Aufgabe Löft, eine Garten— 
fhöpfung über einer Stelle, wo antike Nefte ftehen, 
architeftonifch zu geftalten. Neben dem Tempel der Artemis 

(©. 5), wo eine mächtige 





men jchmücden. 

Die gewaltigfte Kaskade 
hat der Park von St. Cloud, 
wo im oberen Teil allein 
5 Wajjertreppen von ver 
ſchiedenen Breiten und Nei- 
gungen nebeneinander jind. 
Die untere Hälfte bringt dann 
das Ausklingen in ein flaches 
rundes Beden, eine Ge: 
famtanlage, die von an: 
deren franzöſiſchen Waljer- 
treppen (auch Caſerta) wieder: 
holt wird (Abb. 91). 





Die Feinheit der Formen, — — 


die der immer ſich erneuernde 
Wechſelkampf von klaſſiſchem 
Streben und freierer Geſtaltung aus dem Selbſtgefühl der 
Meiſterſchaft den franzöſiſchen Künſtlern im 17. und 18. Jahr: 
hundert anerzog, gibt auch der Gartenarchitektur ihren Wert. 
Sie beftätigt ſich auch an kleineren Aufgaben, wie ber 
Fontaine Medicis, einer deforativen Wand mit fänglichen, 
ſpiegelndem Becken in Paris. Eine Vorftellung von der 


Abb. 180, 





Bejancon, Place d'Etat Major. 


7 Duelle hervorftürzt, find an— 
tife Thermen freigelegt. Der 
Kanal de8 Waſſers, den 
Abb. 195 zeigt, bejteht in 
den Seitenwänden aus den 
alten Säulen, über denen eine 
reiche Nofofobaluftrade den 
Abſchluß bildet. Freigelegte 
Ruinen bedeuten in den 
meiſten Städten, wenn man 
ſie lediglich mit lünſtleriſchem 
Auge anſieht, eine Verun— 
ſtaltung, und zwar um ſo 
mehr, je gewiſſenhafter die 
Archäologie vorging; derauf- 

gewühlte Boden wird meijt 

nur don einem  dürftigen 
Gitter‘ eingefaßt. Der Jardin de la Fontaine zeigt, 
daß man den Beftand des Alten nicht ſchädigt, fondern 
eher fördert, wenn man feine Wiederheritellungsver- 
fuche macht, fondern das SHinzugefügte Lediglich in 
eine neue Vejtimmung einbezieht. Diefe Frage, bei 
der ja die Verwendung des Waſſers erjt im zweiter 




















Abb. 181 


Freiburg, Brummen am Schwabentor. 


heiteren und zarten Kunſt des 16. Jahrhunderts gibt die 
Fontaine des Innocents in Paris. Die hohe Kaskade 
und der ganze Bauförper find allerdings modern; von 
Jean Goujon jtammt nur die eine, für einen Wandbrun— 
nen bejtimmte Nifche mit den Najaden, den wundervoll 
flach modellierten Innocents. Der heutige Aufbau, bei 
dem die Nasfaden am Fuß eines Tempels willfürlich her— 
vorbrechen, ijt wenig finngemäß. Ein Brunnenrelief in 
den jtrengen Formen des Directoire, das 1806 an der 
Rückſeite der Fontaine Medicis aufgeftellt wurde, zeigt, 
wie ſich die große Überlieferung fortjegte. Much für 
Frankreichs Gartenfontänen verpollftändigen die Nupfer- 
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Freiburg, Brunnen am Schwabentor, Grundriß. 








Abb. 182 


Linie fteht, iſt auch heute für mehrere deutjche Städte 
von einiger Bedeutung. 


Nachbilder in anderen Ländern. 

Der Prumf, der den Noi Soleil zum bewunderten 
Vorbild für die anderen Fürften Europas gemacht hatte, 
äußerte ſich auch in dem Tebhaft gejteigerten Kunſt— 
bedürfnis. Dieſe Tatjache wäre für die Entwicklung der 
großen Gartenfunjt, die mın einmal auf fürftliche Mittel 
angewiefen it, höchit erfreulich, wenn fich einiger Sinn 
für künſtleriſche Selbftändigfeit damit verbunden hätte. 
So aber wollte jeder Fürſt nur befigen, was andere auch 
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hatten. Diefelben Formen herrjchen von dem Zarenſitz 
Peterhof bis zu den Schlöfjern Aranjuez und La Granja. 
Was in Fürftenfchlöffern des 17. Jahrhunderts an Waijer- 
ſpielen gejchaffen ift, ift materiell 
die großartigjte Leitung der 
ganzen Gartenkunſt. Befonders 
die Bourbonen auf dem jpani- 
ſchen Thron fuchten den Aus- 
druc ihrer gleich großen Macht 
in der Pracht ihrer Gärten. In 
Aranjuez find italienische An— 
regungen maßgebend, Die Fuente 
de Narcijo (bb. 190) ver- 
wendet die für eine Brunnenfigur 
anregende Gejchichte des ſchönen 
Sünglings, der, ſich über Die 
Wafferfläche Herabbeugend, ein 
eigenes Antlig erblict und vor 
feiner Schönheit zufammen- 
ſchauert, ein Motiv, das auch) ein 
verſchwundener Brunnen Hinter 
Villa Borgheſe in Nom benutzt 
hatte. Der Brunnen ijt aus 
ſchlichten Nechitefturgebilden zu— 
ſammengebaut — im Gegenſatz 
zu den weich modellierten Rokoko— 
formen von S. Ildefonſo. Aus 
dem herkömmlichen Aufbau mit 
Kufe iſt auch der Apollobrunnen 
im Garten der Inſel entwickelt 
(Abb. 192); die kräftige Schmuck⸗ 
bildung des Sockels und des Beckenrandes mit ihren feinen 
Neliefs wirft doppelt durch das glänzende Marmormaterial 
im Laubdunkel. Eine runde fünftliche Inſel mit Schalen: 


\\ 


a 


ü 


Abb. IS 





KAMP- 


Paderborn, Grundriſſe von Bruneuſtandorten, 


brunnen des Herkules bildet den Gedanken des Nolotto 
im Giardino Boboli nad). 

In ©. Ildefonſo, deſſen Gärten König Philipp IT. über 
45 Millionen gefojtet Haben jollen, mußte das Waffer, wie in 
Verſailles, anfangs gepumpt werden. Die flauen Umrißlinien 
der Beden, teftonifch gezeichnete Sockel und Gefäße, find nicht 
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Abb. 
Baſel, EGrundriſſe von Vraumenjtandorten 


INA 


mehr beliebt; man häuft formloſe naturaliftifche Gebilde, die 
wie riefige Porzellanaufſätze erjcheinen. Das Hauptbecen 
trägt als Schmud eine fteile Felsfuppe, auf der allerhand 
Figuren fleben, die Fama be- 
nannt. Die große Deforationg- 
wand hat zwei Gefäßkaskaden 
und ein noch größeres Gewimmel 
von Figuren, benannt: Das Bad 
der Diana. Dieje Szene mit dem 
ſich in einen Hirſch verwandeln— 
den Jäger iſt ähnlich am Fuß der 
Kaskade von Caſerta dargeſtellt. 
Die Ovidſchen Metamorphoſen, 
die ſich durch das Flüchtige der 
Vorgänge ſo wenig wie möglich 
zu plaſtiſchem Feſthalten eignen, 
waren damals die beliebteſten 
Brunnenmotive. Die ſchon halb 
zu Fröſchen gewordenen lykiſchen 
Bauern der Latona, die uns 
in ihrer mißglüdten Zwitter— 
unförmigfeit faum noch komiſch 
anmuten, tauchen nicht nur hier 
F wieder auf, ſondern ſogar noch in 
* den Gärten König Ludwigs II. 
von Bayern, auch hier als Nach— 
bildung von Verfailles. 


Deutfchland. 

Was von den deutſchen Gärten 
der Vergangenheit überkommen 
iſt, zeigt die Herrſchaft des franzöſiſchen und holländiſchen 
Einfluſſes. Das war nicht immer ſo. Die Gärten der 
Nenaiffance, Die wir aus Bildern kennen, waren in 





STR- 





Abb. 185. 
Fiſchbrunnen. Standort. 


Schwäbiſch-Hall, 


Formen, die, wenn auch den gleichzeitigen burgundiſchen 
und italieniſchen naheſtehend, doch ſich ſelbſtändig weiter— 
entwickelten. Zierbrunnen, die die Wegkreuzungen oder 
Mitten der Gevierte auszeichneten, beſaßen nach den 
Stichen ſchon die gotiſchen Patriziergärten; von den 
Brunnen auf Gemälden der Renaiſſance iſt der größere 
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Teil in Gärten hineingeſtellt. Daß fie zierlicher waren 
als die Stadtbrummen, teilweile aus Bronze gegoffen | 
und mit mehrfachen Schalen, fünnen wir daraus ent- 
nehmen. Den Brummen der 
Werkſtatt Viſchers (Abb. 143) 
fann man fich am ehejten 
in dem Raum eines folchen 
Gärtchens denfen. Einen 
bronzenen Dreifchalenbrun- 
nen don ähnlichem Reichtum 
hat Altdorfer auf dem Ge- 
mälde „Sufanna im Bade“ 
in einem Gartengrunde dar- 
gejtellt. 

Durch den großen Krieg 4 x tal 
wurde die Gartenkunft, die 
einen größeren Wohlſtand 
borausfeßt, gänzlich ver— 
nichtet. Erſt aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts 
treffen wir wieder Stiche 
künſtleriſcher Gärten, in denen 
Ipringende Brunnen wie früt- 
ber den lebendigften Schmuck 


rn 








fadenanlage erinnert in der Tat mehr an Caferta, das 
— allerdings exit 50 Jahre jüngere — Wunderwerk der 
Neapolitaner Könige als an daS jtets berufene Verfailles. 
Die Wafjertreppe, 300 Meter 
lang, erhält von hochgele- 
genen Behältern Zufluß, 
eine ebenfo großzügige Fort- 
fegung ımterhalb des weiten 
Teiches war jedenfalls be- 
abfichtigt. Die Kaskade, die 
1701 angelegt, und weit 
größer geplant als ausge- 
führt wurde, ift die groß— 
artigite Wafferfunft auf 
deutjchem Boden. Das Ok— 
togon, 1714 erbaut, zeigt 
die fichere Nechnung im 
großen, die gegenüber den 
Größenverhältniffen des 
Waldberges das einzig Mög- 
liche war. Im Gegenjaß zu 
den franzöfifchen unditalieni- 
ſchen Wafjertreppen ift das 
Architekturſtück an das Kopf- 





bilden. Eine Perſpektive des 
Heidelberger Schloſſes zeint 
in den Gevierten des Par- 
terre einzelne Schalenbrunnen; auch Böcklers „Inventios 
nen“, (1664) ‚beziehen fich zum Teil auf Gartenbrunnen. 

In Wilhelmshöhe ift von einer älteren Anlage, dem 
1606 erbauten Lujthaus, eine Waſſergrotte, die fogenannte 


Abb. 186. Paderborn, Kump an der Aranzistanerfirche. 


ende gejtellt. Dadurd) wurde 
es möglich, daß das Dfto- 
gon auch Für die Fernan- 
fichten des Berges ein ragendes Wahrzeichen wurde, 
etwa wie Acqua Paola. Bei den Villen Frascatis hätte 
freilich wegen der Höhe der Berge an eine derartige 
Silhouettenwirkung gar nicht gedacht werden fünnen. Der 
fünftlerifche Wert einer jo weit- 











hin fichtbaren Baumaſſe fünnte 
im heutigen Städtebau bei den 
Hochbehältern der Waſſerlei— 
tungen ausgenugt werden, Die 
ja aus praftifchen Gründen ähn- 
liche Pläße aufjuchen müfien. 

Verglichen mit den Abſchluß⸗ 
wänden, die an den Kaskaden 
von Frascati unten jtehen, be- 
deutet es eine Überlegenheit, 
daß das Architefturjtüd an das 
Kopfende geftellt wurde. Zwei 
Menfchenalter jpäter beginnt 
Landgraf Friedrich IL. in dem- 
ſelben Park feine romantijchen 
Gartenjpielereien. Die Romantik 
iſt für alle Baukunſt die gefahr— 
vollſte Empfindung. Während 
das Barock mit Wirklichkeiten 
rechnete, und großzügig rechnete, 





Abb. 187. Verſailles, Becken der Latonag. 
Na) einer Aufnahme aus der Sibliothet des Kgl. Runſigewerbe; Mufeuns, Berlin. 


„Hölle“ erhalten. Im 18. Jahrhundert wurde dann unter | 
Landgraf Karl I. der Anfang einer großartigen Neuanlage | 
gemadt. Er Hatte ſich aus Italien den Baumeiſter 
Francesco Guernieri mitgebracht, und die riefige Kas— 
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hat für die ihr folgende Kunſt— 
ſtrömung, die fentimentale, ein 
Bauwerk nur begriffliche „Bes 
deutung“. Man freut fich über ein Grab Virgils, eine 
Sibyllenhöhe furz, man ftellt jic) vor, wo man früher 
beurteilend betrachtet hatte. In umferer Kunſt find aus 
diefem Geift der ruinenhafte antife Aquädukt und der 
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fünftlihe „natürliche Wajjerfall. Das man möglichft 
viele Kunſt aufwandte, um möglichft unberührte Natur 
zu heucheln, diefe Begriffsverwirrung empfand man nicht. 
Und hat fie 100 Jahre lang nicht empfunden. Freilich 
find die Fünftlichen Ruinen Hier, ähnlich wie die in einem 
Teich don Schilf verſteckte Ruine in Schönbrunn noch von 
einer Großartigfeit in An- 
lage und Materialverwen— 
dung, aber fpäter ging auch 
die verloren. 

Einen eigenen Weg 
auch für den Waſſerſchmuck 
mußte Holland fuchen, wo 
mit dem allgemeinen Reich⸗ 
tum auch die Gartenfunft 
aufblühte. Springbrumnen, 
die man ohne Anhöhen doch 


| 
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Bayreuth baute Gontard. Man glaubte damals etwas fehr 
Naturaliftifches zu fchaffen, die Gattin des Markgrafen Fried- 
ri, Schweiter Friedrichs des Großen, Huldigte Rouſſeaus 
Ideen; aber, wie Abb. 197 zeigt, waren die Elemente einer 
großen Kunſt noch Iebendig, die achſial aufteilte und das 
Waſſerbecken mit einem Steinvande, in Zirkelkurven gezeich- 
net, einfaßte. Die dünnen 
ſteigenden Wajjerjtrahlen, 
feit Verſailles die faſt einzige 
Wajjererfcheinungsform, 
ſchießen hier ohne fünftle- 
riſche klare Planung, wie 
Rohrhalme empor. 

Das Woſſerſchloß im 
Dresdener Zwinger, an 
dejjen Wänden eine der 
maleriſchſten Nofofoarchitef- 





nicht hätte treiben können, 
fehlen, dafür wird der stanal, 
die jedem Flachland eigene 
Form, in die fünftlerifche Ausarbeitung mit hineingezogen. 

Unter diejen beiden fremden Einflüffen entwicelt ſich 
die fürftliche Gartenbaufunft Deutjchlands; ein Zufammen- 
hang mit den jtädtifchen Brunnen, der in Italien fo wert- 
voll war, fehlte daher. Vielleicht veranlafte auch unſer 
Wetter, das monatelang die Wafjerfünfte untätig hält, von 
Kasfaden und Schalenbrumnen abzufehen und die Kanäle 
und natürlich gefaßten Teichbeden zu bevorzugen. Schleiß— 
heim und Nymphenburg find beide von viel Waſſer um— 
geben. In der Form eines Iangen Kanals zieht es 
fenfrecht auf die Hauptachſe des 
Schloffes zu, und ſolche Kanäle 
wurden wirklich benußt zu Spazier- 
fahrten in geſchmückten Barfen. Die 
gejellige Gondelfahrt bildete in 
dem reichhaltigen Vergnügungs- 
programm eines deutſchen Nofofo- 
hofes eine Rolle; das wejentliche 
Moment var aber wohl die perjpef- 
tiviſche Wirkung, den Diefe ruhigen, 
glänzenden Streifen, von Bäumen 
umgrenzt, mit der Spiegelung des 
Schlofjes jo großartig gewähren. 

In Veitshöchheim, dem Luft: 
ſchloß des Würzburger Erzbifchofs, 
ift in einen weiten Teich ein großer 
jteinerner Figurenaufſatz geſetzt; ein- 
zelne Geftalten tauchen für ſich aus 
der Flut, der plaſtiſche Naturalis- 
mus bat das feite Gefüge ge: 
ſprengt. Eine beliebte Gruppe diefer 
Art war der Neptun, wie er den 
rechteckigen Teich vor dem Pots- 
damer Stadtſchloß ſchmückt. Auch 
hier eilen wie bei dem ähnlich auf- 
gelöjten Neptungejpann in Berfailles einzelne Tritonen 
dem Wagen des Gotte8 voraus. 

Franzöſiſche Meijter waren mehrfach die Ausführenden: 
Schwetzingen legte Pigage an, die berühmte Eremitage von 

Tolfmann, 


Abb. 188. 
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Berjailles, Grand Trianon, la Cascade (Manfart). 
Rad) einer Aufnahme aus ber Bibliothek des agl. NunfigewerbesMufeums, Berlin. 


turen entfaltet wird, ift nicht 
ganz in der geplanten Form 
ausgeführt. 

Die Parks der rheinischen Schlöfjer benugen das 
Waffer in feiner dem Flachland gemäßen Erfcheinung; 
der Schöpfer des Brühler Gartens, der Kurfürjt Clemens 
Auguft, war als bayerifcher Prinz weite Wajjerflächen 
und prunfvolle Gondelfahrten gewöhnt. Doc) fehlten 
dem Parterre unmittelbar am Schloß auch Springbrunnen 
nicht. Das Schloß Benrath, von Pigage 1756—1760 
für den Herzog don Berg angelegt, hat Waſſer nur in 
Zeichen und es ift interefjant, wie nach allen vier Seiten 
des Schloſſes andere Erfeheinungsformen, andere fünfte 








Abb. 189. St. Cloud, Grande Cascade. 


Rad) einer Aufnahme ans ber Bibliothet des agl. Kunfigeimerhe-Mufeims, Bertim 


leriſche Stimmungen gewählt find. Vor dem Schloß ein 
weiter See von faſt rundem Grundriß, auf der Rückſeite 
der lange jpiegelnde Kanal, geradlinig und eingefaßt von 
breiten Baumreihen. An einer Kopfſeite war der „eng- 
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liſche“ Garten; hier war die grade Linie verbannt und 
auch das Waſſer zieht fich im künſtlichen natürlichen | 
Schlängeln Hin. 


Auf der anderen Kopffeite fieht man 





Abb. 190. Aranjuez, Fuente de Narcijo. 

Rad) einer Aufnahme von J.Yaurent y Gia., Madrid, 
auf ein vechtediges Beden, bei dem durch ein Stauwehr 
eine Eleine Kaskade verſucht ift. 

Auch in Ludwigsluſt, der 1747 gegründeten Refidenz 
der medlenburgiichen Fürften, wollte man auf eine 
Kaskade nicht verzichten, obwohl das fliegende Waſſer 
fehlte. Die Figuren find 
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Waſſer unvergleichlich zur Verfügung ſtand. Alle Waſſer— 
werke ſind nur zu Vexierzwecken angelegt; die Tiſchgrotte 
(Abb. 196) kann durch Aufdrehen eines verborgenen 
Schlüſſels alle Gäſte durchnäſſen, 
ſogar aus den Sitzplatten der ſteiner⸗ 
nen Schemel ſpritzt Waſſer, die 
Hauptnummern aber ſind vom 
Waſſer getriebene Puppentheater. 
Auch von den Waſſerkünſten 
der Hohenzollern gibt das heute 
Beſtehende nur ein beſchränktes 
Bild. Der Luſtgarten hatte in der 
vom Großen Kurfürſten angelegten 
Form eine Grotte, einen achteckigen 
Kuppelbau, auch dem Monbijou— 
Garten fehlte es nicht an Fontänen. 
Bei den Potsdamer Gärten Fried— 
richs des Großen bejtand wie bei 
den meiften norddeutfchen Fürſten⸗ 
figen die Schtwierigfeit, das nötige 
Waſſer unter Drud zu bejchaffen. 
Diefer Wunfch war befonders des- 
halb (ebhaft, weil jeit dem Ver— 
ſchwinden der Figurenaufbauten 
der bejondere Stolz jedes Gartens 
eine hohe Fontäne war. Für 
Sansjouci!) wurde durch das große 
Sammelbecken auf dem Pfingftberg 
der nötige Drustunterfchied gewonnen. Der Gewinn, den 
man überhaupt von einer folchen Fontäne haben kann 
(vergl. ©. 114), wird von ihr vollfommen erreicht. Bei 
der Länge dev Baumreihen bietet die Vertifale ein Ziel 
von genügender Höhe, das gleichwohl die dahinter noch 
. weiter laufenden Wege 





von Rudolf Pachinger. 
Die ftillen Flächen der 
breiten Kanäle beſtim— 
men aber weit mehr den 
Charakter des Gartens. 
Ebenfo in Herrenhaufen, 
wo man gleichfalls nicht 
auf die Kaskadenwand 
verzichtete, die Freilich 
nur Buppenftubengröße 
hat. Bei den wenigen 
fleinen  Schloßgärten, 
die nahe an Bergen 
liegen, fehlt es dagegen 
an Ausnugung der Ab⸗ 





wahrnehmen läßt, und 
dag durch den weißen 
Glanz und die ewige 
Bewegtheit den Heran— 
kommenden reizt. Von 
den andernälteren Brun⸗ 
nen iſt die Gruppe des 
Neptun, die in dem 
Baſſin am japaniſchen 
Teehäuschen ſtand, lei⸗ 
der verſchwunden. 

Der Goldfiſchteich 
im Berliner Tiergarten, 
unter der Regierung 
Friedrichs des Großen 





hänge zu gartenfünft- 
leriſchen Zwecken, frei- 
lich auch an Mitteln, z. B. in Blankenburg am Harz, wo 
wenige Figuren einſam in Teichen ſtehen. Bei beſcheidenen 
Mitteln griff man zu dem immer gefährlichen Weg, die 
Figuren zu verkleinern (Eichſtädt, Bibliothekgarten); Aus- 
führungen in Blei, die ſchon Verſailles hat, werden 
häufiger. In der Ausführung zwar reich, aber in den 
Gedanken recht kindiſch ſind die Waſſerkünſte von Hell- 
brunn, dem Luſtſchloß des Salzburger Erzbiſchofs, wo 


bb. 191. 
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Nimes, Jardin de la Fontaine. 


entftanden, ift beachtens- 
wert, weil hier der für 
die Ebene geeignete Waſſerſchmuck, eine reiche geometrifche 
Grundrißform, mit geringen Koften gefchaffen wurde. 

Die Plaſtik tritt Ende des 18. Jahrhunderts immer 
mehr zurüd; wenngleich der Umſchwung zum englijchen 
Gefchmad, wie ihm noch die Negierungszeit Friedrichs 
des Großen erlebte, zunächſt noch nicht den dölfigen 

9 Der alte Frit hat den mit ſoviel Koſten angelegten Strahl 
nur dreiviertel Stunden geſehen, dann verſagte Die Anlage. 
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Abb. 192. Aranjırez, Auente de Apolo. Abb. 194. Paris, Fontaine Medicis. 
Nad) einer Aufnahme von J. Yanrent y Gia., Madrid, Nach einer Aufnahme aus der Bibfothef des Agl. unftgewerbe:Mufeums, Berlin, 
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Abb. 193. Glienicke bei Potsdam, Heiner Pfeilerbrunnen. Abb. 195. Konſtantinopel, Brummen im Hof der Achmed-Moſchee. 
Rag einer Aufnahme von Sebah & Joailtier, 
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Naturalismus, wie man ihn fpäter auffahte, brachte. 
Aber in dem Garten am Marmorpalais ift die Iette 





Abb. 196. Hellbrunn bei Salzburg, Waſſerkunſt. 


Stufe fünftlerifcher Waſſerverwendung erreicht, das Ein- 
beziehen der natürlichen Wajjerflähe in die Gejamt- 
anlage. Hiermit fcheint der Streislauf der Möglich- 





Gartenjchöpfungen für Potsdamer Schlöſſer veriwirf- 
lichten jich zum letztenmal die Schönheiten diejer Kunft. 
Seit dem Barod war die Bor- 
liebe für fünftliche Wafjerer- 
icheinung, für ihr Tönen und 
Gligern zurüdgegangen, und 
man bevorzugte die natür- 
lichen Erjcheinungsformen des 
Wafjers. 

Aber die lebendigen Vor- 
ftellungen antiker Villen, die in 
Schinkel lebte, Liegen ihn auf 
Waſſerkünſte und zierliche Brun⸗ 
nen nicht verzichten, und er hat 
dieſe Vorſtellungen in ſeiner 
auf das Zierliche, fein Be— 
meſſene gerichteten Form— 
ſprache verwirklicht. Anſpruch— 
loſe Mauerbrunnen, die aus 
einem kleinen Relief und einer 
Schale oder Muſchel beſtehen, 
hat er am Eingang des antiken 
Hauſes bei Charlottenhof, wo 
eine Flunder das Waſſer aus 
ihrem Maul fliegen läßt, ge— 
ſetzt. Verfchiedene Schalen und 
größere Brunnen hat das Schloß des Prinzen Friedrich 
Leopold in Glienide, in dem zierlichen Säulenhof wie in 
dem Gebäude am See (Abb. 197). In größerer Ver— 

wendung hat Schmucdbrunnen 
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Abb. 197. Bayreuth, Eremitage, Tbere Grotte, Sonnentempel. 
Rach einer Aufnahme der Neuen Photonaphiicen Gefelljhait, Berlin-Tteglit.. 


feiten beendet. Was die Votsdamer Gärten jeitdem an 
Wafjerfünften erhielten, it den Gartenidealen früherer 
Zeiten nachgebildet. 

An den Schluß der älteren deutjchen Gartenfunjt 
wird man billig den Namen Schinfel fegen. In feinen 
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der ganz in altrömiſchem Geiſt 
entiworfene Biergarten von 
Gharlottenhof. Daß das 
Wafjer gering fprudelt, ent- 
ſprach nicht nur dem Zeitge- 
ihmad, fondern war auch in 
den jo fchivierigen Waſſerver⸗ 
hältnijfen begründet. In den 
fein profilierten Formen pajjen 
ſich die Echinfelfchen Brummen 
diefem geringen Ausfluß, den 
feinen Strahlen an. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Die Brunnenhäufer des 
Drients'). 

Die verjchiedenen Kulturen, 
die nacheinander in Konjtanti- 
nopel ihren Mittelpunkt fanden, 
ſpiegeln fich mit ihren Eigen- 
arten und gegenfeitigen Ein- 
flüffen in feiner Gattung von 
Bauten jo wieder wie in den 


Bafjeranlagen. Die großartige Faiferlihe Neugründung 


') Literatur: 9. Barth, Konftantinopel. Forchheimer a. 
Strygowsti, Die byzantinijchen Wajjerbehälter von Konjtantinopel; 


von dem Werke von Gurlitt über die Denkmäler Konftantinopels 
ift der betr. Band noch nicht erſchienen. 
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war auf einer waſſerarmen Halbinjel nicht zu denken ohne 
Vafferzuleitungen, und da diejer Gedanfe ausging don 
römischen Gäfaren, bei denen 
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Sophia (Abb. 198) hat dagegen Zufluß. Die einzelnen Off: 
nungen find an dem Manerring, der in feiner Form vom 





fic) mit dem Bild einer Stadt | 
als ſelbſtverſtändlich die üppigfte 
Waſſerverwendung verband, jo 
fonnten Aquädukte  entjtehen 
wie der des Valens, die nur 
von Bauten der Mutterftadt 
überboten werden. Neben diejen 
find der Stadt Byzanz unter- 
irdiſche Ziſternen oder richtiger 
Sammelbehälter, eigen, die das 
Element für Belagerungszeiten 
den Bewohnern der Stadt auf 
bewahrten. Dieſe zahlreich und 
in großer Ausdehnung unter der 
Stadt erhaltenen Gewölbe find 
durchforſcht von Strygomsfi. 
Die Muhamedaner bringen auch 
für den Waſſerbau der Stadt 
eine neue Epoche, indem neue 
Zuleitungen durch Sultane des 
17. Jahrhunderts als abge— 
ſchloſſene Röhrenleitungen aus— 
geführt werden, deren Waſſer 
durch) Talſperren) geſammelt 
wird. Die öffentlichen Brunnen, die durch dieſe Leitungen 
geſpeiſt werden, erhielten z. T. als Brunnenhäuſer reichen 
Schmuck, der ſie zu den hervorragendſten Denkmälern im 
Stadtbild Konſtantinopels machte. Begründet iſt der Reich— 
tum in der Verehrung des Muhamedaners fir das Waſſer. 
Die Seltenheit und Begehrt- 
heit des Elements in der 
Heimat des Muhamedanis- 
mus, der Gebrauch zu heiligen 
Waſchungen und das Wein: 
verbot des Koran, das den 
Türken zueinem Feinſchmecker 
der verſchiedenen Waſſer— 
ſorten gemacht hat — das 
alles bedingt eine andere 
Anſchauung gegenüber dem 
lebendigen Waſſer. Vielleicht 
iſt es auch in dieſer Hoch— 
achtung begründet, daß, auch 
wo regelmäßiger Zufluß vor⸗ 
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Abb. 19%, Nonjtantinopel, Brunnenhaus im Hof der Sophienticche. 


Rad) einer Aufnahme von Sebah & Joanllier, 


Schacht des Ziehhrunmens abſtammt, angebracht. Die 
Gläubigen wafchen ſich unter dem Schuß des weit über- 
ftehenden Daches, das mit der uftigen Säulenftellung 
und der mofcheeartigen Dachhaube den Brunnen zu einem 
ftattlichen Pavillon macht. Der Brummen Top Hand, im 
13. Jahrhundert errichtet, iſt 
| ein riefiger Würfel mit begeh- 
barem Dad). Auch hier find 
die Schmudformen in Mate 
rialien, die unferem Klima 
nicht lange widerftehen wür- 
den. Kleine Nifchen wer— 
den umrahmt von zierlichen 
Säulchen und reich verſchlun⸗ 
genem Drnament. Gefälliger 
im Ausſehen ift der Brummen 
Achmeds IIT., ebenfalls ein 
farbenprächtiges Trinkhaus 
(Abb. 199). Die Eden ſprin— 
gen hier als Rundtürmchen 





handen ift, nicht die Brunnen» 
formen des Veftens Überlauf: 
ſchalen oder offene Ausflüſſe, 
gewählt wurden, fondern allgemein die Mündungen durch 
Kegelhähne verjchließbar find. Ein fo foitbares und ftatt- 
liches Brunnenhaus wie das des Sultans Achmed hat mır 
drei Feine Wafjerzapfitellen. 

Der Brummen im Hof der Mofchee Achmeds ijt ein 
Schacht, jedoch mit einem bedentenden und ftarf um— 
fchügenden Aufbau (Abb. 195). Die Mofchee wurde 
1609—14 gebaut. Der Safralbrunnen im Hofe der Hagia 

) Moftte's Auffäge. 
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Abb. 199. Konftantinopel, Brunnenhaus des Sultans Achmed. 
Nad) einer Aufnahme der Neuen Photographifhen Geſellſchaft, Bertin-Zteplig. 


vor und ſchießen mit befon 
deren Hauben durd) das 
flache Metalldach. Das weite 
Uberſchießen des Daches entjpricht der füdlichen Sonne. 
Feine Sprüche follen nach dem Braud) der Drientalen den 
Verweilenden geiftige Beichäftigung geben. Diefer zum 
Tränfen der Vorübergehenden beſtimmte Brunnen wird 
gewöhnlich von einem Wärter im Innern bedient, der 
durch die holzvergitterten Öffnungen fprechen fan. Ein 
fleinerer Brummen ift der „des fühen Waflers von 
Europa“. Reiche Austattung hat der Sebil in der 
der Mofchee Mehemed Alis zu Kairo (Abb. 200). Der 
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Abb. 200. Kairo, Brunnenhaus dev Mehemed Ali-Moſchee. 


Nach einer Auinahme von Schroeder & Kie., Zürich. 


marmorne Waſſerbehälter iſt durch ein Steindach geſchloſſen. 
Der Überftand des Daches iſt aufwärts geklappt, um die 
reichſte Holzjchnigerei zu zeigen. Die Einzelornamente find 
fajt alfe den weſtlichen nachgebildet, nur Maßſtäbe und Ver: 
hältniſſe find völlig verändert, und erzeugen fo die orientalifch- 
jeltfame Wirkung. Die Rofetten der Dachanficht gleichen, an 
ſich betrachtet, Holzdecken der römischen Kaſſettendecken, nur 
der Maßſtab iſt ins Ungeheure geſteigert. In Smyrna iſt ein 
moderner Monumentalbrunnen, mit Minaret und Uhr ver— 
bunden, doch ebenfalls von beſcheidenſten Waſſerausflüſſen. 
An diefer Stelle kann auch kurz auf den Brunnenreichtum der 








Alhambra hingewieſen werden, der, 
einem ganz anderen Jahrhundert und 
einer anderen Raſſe entſtammend, wohl 
das Höchſte bietet, was orientalifche 
Völker auf diefem Gebiet geleiftet haben. 
Einer verfeinerten Spätfultur ftand 
hier in den nahen Höhen das Wajjer 
zu Gebote, das dem Mauren fonft 
fehlt, dazu Fam die innige Berührung 
mit den Kulturen Südfranfreichs und 
Siziliens, die fich in den Formen des 
ganz romanifch modellierten Löwen— 
brunnens fpiegeln. Daß für diefes 
prachtvolle Werf, das in Steinmetz- 
arbeit hergeftellt werden mußte, 
Meifter außerhalb gefucht wurden, 
iſt auch deshalb wahrjcheinlich, weil 
die Mauren felbft nur in Gips» und 
Holzbearbeitung erfahren waren. Auch 
außer dem Hauptbrumnen durchzieht 
die Näume und Korridore des Pa- 
laſtes ein Net von feinen offenen Kanä- 
len, flachen freisrunden Vertiefungen 
mit einft fteigendem Wafjerftrahl. Die Kanäle find fo klein, 
daß der Fuß über fie wegfchreitet, erhöhte Ränder find ver- 
mieden. So durchdrang und erfrifchte das fühle Element 
die Palaftgemächer, und man muß die geringe Bekleidung 
des Drientalen, feine am Boden liegende Lebensweiſe hin- 
zunehmen, um fic) vorzuftellen, wie innig dieſe ftändige 
Berührung war. Verwandt in der Waſſerverwendung 
mit der Alhambra find die normannifchen Königspaläfte 
bei Palermo, die einer vorwiegend arabifchen Kultur 
entjtammen!). Einige marmorne Löwen mit Wajler- 
ausläffen im Stadtſchloß (um 1190) laſſen auf einen ähn- 
lichen Hauptbrumnen, wie er in 
der Alhambra erhalten iſt, 
schließen. Auch ins Innere mußte 
bei der Sonne Siziliens das Waj- 
fer die gewünfchte Kühle bringen; 
in den Schlöffern Menani und 
Ziſa hat der Mittelraum eine 
Nifche, aus der eine Wafjerader 
über fchräge mit Moſaik ge- 
ſchmückte Marmorplatten herab- 
trofj. Das Waſſer flo dann in 
offener Rinne wieinder Alhambra 
dur) das Gemach (Abb. 201). 
Die Luftbefeuchtung in diefen 
Räumen, war eine durchaus plan- 
mäßige. Die Kuppeln der Säle 
haben oben Öffnungen, aus denen 
die Luft entiweicht, und die don 
Hof aus durch die Eingangs— 
öffnung nachftrömende Frischluft 
trifft gleich hier auf den Spring: 
ſtrahl, der ſie befeuchtet. 








Abb. 201. 
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Palermo, Tuellenraum in der Zija. el, 
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Sechzehntes Kapitel. 


Trink- und Tränfftellen. 

Wenn man die glänzendeu alten Werfe des Brunnen— 
baus mit den befchränften Kunftformen vergleicht, die 
unfere ‚Zeit bei der Wafferfafiung aufbringt, jo muß man 
fi) zunächft fragen: Wodurch haben fi) die Vorbedin- 
gungen fo ungünftig verſchoben? 

Die Wafferverforgung ift durch die Entwiclung ber 
Technik ihrer fünftlerifchen Möglichkeiten faft völlig be- 
raubt; die modernen Hausleitungen haben den alten 
Strafenbrunnen ihren wichtigften Zwed abgenommen. So 
ſehr man den jpiehbürgerlichen Eifer beflagen wird, mit 
dem allgemein die Bürger ber deutfchen Städte, in den 
Beſitz einer Wafferleitung gelangt, ihre einfachen Brummen 
als Verfehrshindernis befeitigten, jo muß man fich Klar 
bleiben, daß, da wir folche Brummen jetzt nicht mehr 
gebrauchen, fie als Vorbilder für heutige Brunnen nicht 
mehr zu berivenden find. 

Mit der Vervollkomnmung der Technik im 19, Jahr- 
hundert zuſammen ging ihre Loslöfung vom Arbeits— 
gebiet der Architeften. Wenn auch im 16. Jahrhundert 
ſchon, ſowohl bei den römischen Wafjerfünften wie bei 
Brunnenanlagen deuticher Städte, die Ingenieurarbeit 
von befonderen Meiftern, „Nöhrmeiftern”, übernommen 
wurden, fo blieb doch ein Zufammenarbeiten mit Künft- 
lern, an das man im 19. Jahrhundert nicht mehr dachte. 

Neben diefe die künſtleriſche Geftaltung nottvendiger 
Vafferanlagen hemmenden Veränderungen treten bei der An— 
Tage von Schmudbrunnen wirtſchaftliche Einſchränkungen. 
Das Waſſer, das wir für den befchränften Bedarf der 
Hauswirtſchaft Finftlich durch Pumpen mit dem ge— 
wünſchten Druck uns zufeiten, ift viel zu teuer, um un— 
genugt zu ftrömen. Werm reiche Städte Heute zur Anlage 
waſſerſpendender Brunnen fich entjehlieien, iſt weſentlicher 
als die Frage der Ausführungskoften das Maß des jähr- 
lichen Wafferverbrauchs. Andererſeits legt fie dem 
Künſtler die Pflicht auf, mit dem Waſſer wirtjchaftlich 
umzugehen. 
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Für die Wajferjpiele, die in füdlichen Gärten be— 
zaubern, iſt ſodann unſer Klima zu rauh. Diefe Einficht 
muß uns auf einen Teil des Reichtums, den wir dort 
ſehen, verzichten laſſen. Unzweifelhaft erfüllt eine 
Waſſerkunſt, deren Figuren ſechs Monate in Holzkäſten 
geborgen werden, deren leere Becken ebenſolange das 
zuſammengewehte Laub beherbergen, ihren Zweck nur Halb. 
Das Wajler ift ein arger Feind alles Steinwerfs, wenn 
ihm der Winterfeoft zu Hilfe kommt, Alle dieſe Ein- 
fchränfungen muß man ſich Elar machen, wenn man 
den Nüdgang begreifen und einer gefunden Entwicklung 
fir Wafjeranlagen den Weg ebnen will. 

Aber es liegen andererfeits in der heutigen Lebens: 
führung neue Möglichkeiten dieſem Verbrauch künftlerifche 
Formenzugeben. Diewachjendengefundheitlichen Anfprüche, 
Beftrebungen für Vokswohl und Sport erheben neue Bedürf- 
niffe, das Intereſſe am Schmuckbrunnen beichäftigt die 
Bildhauer und für den Städtebau foll der hohe Wert 
der Schmuckbrunuen, fei e8 als Wandbrunnen oder freir 
ftehende Werfe, wieder wie in alten Zeiten ausgebeutet 
werden. 


Praktiſche Forderungen. 


Trinkbrunnen. 

Dem Waſſerdurſte des Menſcheu wird in den Strafen 
unferer Städte wenig Rechnung getragen. Die Trage 
ſoll hier unberührt bleiben, ob Trinfwafjerftelfen einem 
Bedürfnis entfprechen würden, und ob die Bedenken da- 
gegen vom Gefundheits-Standpunkt, ſowie die Abneigung 
des heutigen GefchlechtS gegen jede Betätigung aufder Strafe 
fich nicht überwinden laſſen. Der gejchichtliche Verlauf ift 
jedenfalls der, daß, als die früheren Strahenbrunnen durch 
die Einführung der Wajferleitung ihres Hauptzwecks be- 
raubt wurden und verſchwanden, fin diefen Nebenzived, 
das Trinken, fein Erſatz geichaffen wurde '). 


1) Im Gefühl fir ein derartiges Vedürfnis hat die Stadt 
Bern troß ihres Reichtums au alten Brummen einen Wettbewerb für 
Trinkhrunnen ausgejchrieben, Januar 1910, 
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Bei den alten Stadtbrunnen it, da fie zunächit zum 
Gefäßfüllen dienten, ein Vorbild in diefer Beziehung für 
moderne Schöpfungen nicht zu finden, wohl aber bei 
Brummen der Wallfahrtsorte und Stlojterhöfe!). Außer: 
dem geben die inneren Forderungen dem Nünftler genug 
Richtlinien. Die Frage des Standorts ift befonders für 
diefe Brunmenart wichtig: ein ftiller und dabei einladen: 
der Winkel, etiva am Nand von Anlagen, entſpricht feinen 
Zweck. Der Strahl muß bequem erreichbar und nicht zu 
ſtark fein, das Becken darf nicht zu groß fein. 

Zu Trinfbrunnen find in früherer Zeit befonders 
gern Wandanlagen, deren Strahl dem Durftigen bequem zu 
erreichen ift, gewählt. Von 
den Beifpielen des erſten 


willkommene Trinfjtelle fein. Wer beobachtet Hat, wie 
in den Dörfern am Brunnen heimfehrende Arbeiter, Kinder 
eifrig im Vorbeigehen trinken, der wird es nicht nur auf 
die großftädtifchen Sitten fehieben, daß aus den vor- 
handenen Wafjerftellen faſt nie ein Menſch trinkt. Ein 
fteinerner Pfoften mit kleinem Ablaufbecken würde ge— 
mügen. Th. Fiſcher hat in München ein folches Brünnlein 
geſchaffen (Abb. 202). Im übrigen ift der Typus heute 
fo gut wie nicht vorhanden. Erwünfcht find fie an den 
Einmündungen großer Yandjtrafen, an ſolchen Plägen, 
wo Viehmarft oder Wochenmarft abgehalten wird, und 
bei denen das Aufjtellen eines Schmuckbrunnens nicht 
paſſend wäre, auch in Fabrif- 
vierten. An diefen Stellen, 





Teils fei auf die Abb. 67 und 
173 vertiefen. Bei dem ge- 
ſchmückten Wajlerauslauf an 
der Mauer der Bamberger 
Nefidenz feheint der Gedanke 
an durjtige Pilger die einzige 
praftifche Abſicht geweſen zu 
fein. Bei der Fontana di 
Trevi befindet ſich feitlich ein 
befonderer Auslauf fir die 
Freunde des gefchägten Trink: 
wajjers (Abb. 70). 

Die in heutigen Strafen 
ftehenden Wafferentnahme- 
ftellen find entweder Pumpen 
oder felbjtfchliegende Kräne, 
und beide Arten bleiben 
fünftlerifch meift unbehandelt. 
Der Mantel, den das auf: 
fteigende Rohr zum Schuß 
gegen Druck, auch gegen 
Witterung erhält, ift aus 
Gußeifen. An den wwichti- 
geren Straßen wäre Schmiede- 
eifen für ein fo weſent— 
liches Bedürfnis gerechtfertigt. 
Treffende Form wäre ein 


die in der Ausjtattung feinen 
Anspruch erheben, ergibt ſich 
von ſelbſt eine einfache Anlage. 
Zur Förderung der Aufftellung 
von Trinkbrunnen ift dom 
deutſchen Verein gegen den 
Mißbrauch geiftiger Getränfe 
eine Trinkbrunnen Kommiſſion 
gegründet, die es zunächſt 
unternimmt, ihre Gedanken zu 
verbreiten und Vorbilder zu 
fammeln; eine ſchaffende Tätig- 
feit, die man ihr wünſchen muß, 
it abhängig vom Zufluß von 
Mitteln. In London hat eine 
ähnliche mwohltätige Einrich— 
tung ſchon die genügende 
Unterftügung gefunden, eine 
Reihe von Trinkbrunnen auf- 
äuftellen. Die Engländer 
nußen dabei die Eigenliebe 
aus, denn an jeder Trinkbank 
fteht der Name des Stifters 
nicht zu Kein vermerkt. 


Tränfen für Tiere, 





ftämmig aus dem Boden 
wachſender Schaft, vielleicht 
durc) Rippen als ein aus 
dem Boden wachjender Schößling, wie das innere Nohr 
es ja tatſächlich ift, nefennzeichnet. Viel Schmud läßt 
ein fo niedriger Straßenhahn nicht zu; die verichiedenen 
in Berlin und feinen Vororten ausgeführten Modelle für 
Standhähne geben mit ihren Seerofen, ihren Fiſch- und 
Pelikanköpfen eher zu viel als zu wenig, obſchon Ginzel- 
heiten geſchickt modelliert find. Überall, wo nicht das 
Notwendigite geboten ift, follte man eine größere Anlage 
erwägen. Es ſoll fi) dabei nicht um eigentliche Schalen- 
oder Zierbrunnen mit auftvärts ſpringendem Waſſer han- 
dein, es fünnte auch vom beftändigen Fließen abgeſehen 
werden. Die Wafferitelle ſoll für Menſch und Vieh eine 

') Von den im erjten Teil genannten ſeien hier erwähnt der 
Brummen im Kloſter Lime, Sayn, vor der Wallfahrtstirche Marias 
Einſiedeln, Schweiz, der Wandbrinmen an der Portiuneula, Aſſiſſi. 
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A066. 202. Minden, Winthirbrummen von Fiſcher. 


Beſſer als für die Men- 
chen ift die Wafferverforgung 
für die Tiere der Strafe. 

In verſchiedenen deutfchen Städten find in die Bord— 
jteine Mulden eingemeißelt, die von einem daneben jtchen- 
den eifernen Standrohr gejpeilt werden. Sie geben die 
untere Grenze des Notwendigen, denn die Einschränkung 
des Beckens aus Verfehrsrüdjichten halt die Pferde, die 
erft mit dem Maul über die Oberfläche hinfahren, oft 
genug dom Saufen ab. Im Zuge der Strafen ift e8 
nicht leicht, mehr zu geben, man muß dazu die Träntitelle 
an einen etwas geräumigen und zugleich vom Verfehr 
abfeitigen Fleck legen. Bei alten Dorfbrunnen können 
auch die im Geſpann bleibenden Pferde den Durft Löfchen, 
ohne den Straßenverkehr zu beeinträchtigen (Külsheim, 
Löwenbrunnen). Wenn in fünftigen Städteplänen die 
Drofchkenhalteftellen, für die ja in erſter Linie folche 
Tränfen notwendig Werben, im geeigneten Eden, vom 
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Verkehr nur gejtreift, untergebracht jein werden, wie dies 
von Stübben!) gefordert ift, jo müſſen ſich auch Stellen 
ergeben, die einen ettvas geräumigen Wafferbehälter, vor- 
teilhaft in einer Höhe von nur 50-60 cm, damit dem ange- 
ſchirrten Gaul feine Unbequemlichfeiten werden, ermög- 
lichen. Verfehlt wäre ein jtarfer Strahl, ganz abgefehen 
von der Waffervergeudung, ebenjo jede Überlaufichale, 
oder ein fpringender Strahl. Kine Ausführung derart 
fteht in Hannover, nahe dem Neuen Haufe, eine andere in 
Naumburg, in der Vorjtadt am Bürgerparf. Bei beiden 
find geräumige jteinerne Behälter mit unmerklichem Zu: 
rinnen; in Hannover ift allerdings der Standort nicht ein- 
wandfrei, da bei Benukung durch Wagen Stockungen des 
Verkehrs eintreten. 

Der Gedanke liegt nahe, für Hunde daneben ein 
niedrigeres Becken zu geben, das vielleicht den Uberfluß des 
oberen aufnimmt, wie dies die Tränfe in Hannover und 
ültere gußeiferne Trinf- 
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wäre, an heißen Tagen einen Teil des Waſſers in mög- 
lichft fein verteiltem Zuſtande und tunlichſt andauernd 
der Straßenluft zuzuführen... . .“ Diefe — rein tech- 
nische — Forderung eröffnet eine Möglichkeit, daS Be— 
dürfnis, zu dem Die Stadtverwaltungen ohnehin Geld auf: 
wenden müffen, auch fünftlerifch in glüclicher Weife zu löfen. 
Die Streudüfe (Zentralblatt ſ. o.) wäre die geeignete Form 
der Mündung; die Aufftellung eines derartigen „Spreng— 
brunnens“ müßte an verfehrsreicher Stelle erfolgen; 
daraus ergäbe ſich die Forderung einer nicht zu geräumigen 
Anlage, einer Schale zum Auffangen des Tropfwafjers. 
Daß die Brunnen auf den Petersplag in Nom ganz be- 
wuht zu gleichem Zweck beftimmt find, ift erwähnt. 


Märkte, 
In befonderem Maße wird frisches Waſſer vom Marft- 
betrieb benötigt. Eine Neihe von alten Brunnen beweift 
durch ihre Form ein Anz 





brunnen in verſchiedenen 
norddeutſchen Städten 
(Roſtock, Königsberg) 
haben, die gleichzeitig 
Menſchen, Vögeln und 
Hunden dienen follen. 

In Italien war 
früher entjprechend dem 
allgemeinen Aufwand 
an Brummen auch für 
Tiere reichlich geforgt. 
Das beweiſt ſchon die 
vielfache Aufitellung von 
länglichen Wafferfäften, 
oft alten Sarfophagen, 
in den Höfen; Abb. 240 
im Hof des Palazzo 
Doria iſt augenscheinlich 
als Pferdetränfe ange: 
legt. Bon den im vier: 
ten und fünften Kapitel 
befprochenen Brunnen haben mehrere befondere Schalen 
für Tiere (Abb. 50, Fano). 

Für Vögel hat man neuerdings eigene Brunnen — 
befonders durch einen Wettbewerb, der einer wohltätigen 
Stiftung entiprang, zu gewinnen verfucht. Sie mögen 
bier erwähnt fein, obwohl für fie natürlich der Platz nicht 
in Straßen, fondern im Gärten ift, und der dekorative 
Gedanke wohl die Hauptfache, Die befondere Bedingung 
ift eine recht flache, pfüßenartige Schale mit breitem, 
flachen Rande bei geringem Zulauf. 

Die fonftigen Entnahmeftellen des Wafjers auf der 
Straße zum Füllen der Sprengfarren, Feuerhähne, können 
für eine fünftlerifche Geftaltung wenig in Betracht kommen. 
Daß unfere Sprengfarren das Binden des Staubes auf 
der Straße und die Neinigung der Luft nicht in einwand— 
freier Weife beforgen, geht aus einer Darlegung des Ge— 
heimen Baurats Eger (Zentralblatt 1904, ©. 540) her- 
dor, in der es zum Schluß heißt: „Wenn es möglich 


bb. 208, 


J. Stübbeut „Der Stadteban“, im Handbud) der Architektur. 


Bolkmanı, 
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Trient, Waſchhrunnen anf dem Gemüſemarkt. 


pafjen an diefe Bedürf- 
niffe: die „Madonna Ve— 
rona“ (Abb. 20) ift durch 
ihre ſchräge Fußplatte 
und das Abtropfen der 
oberen Schale zum Be- 
tiefeln der Gemüfeförbe 
hervorragend geeignet 
und wirddazunoc heute 
benußt; die geräumigen 
Kufen der Fiſchbrunnen 
inSalzburg, Ulm, Bafel 
und ehemals Freiburg 
dienten zum Hinein— 
ftellen don Käſten und 
Behältern mit lebender 
Ware. Viele andere 
Marftbrumnen, wie die 
in Tübingen und Nürn- 
berg, find den Ver— 
fäufern an Marfttagen 
noch jeßt umentbehrlih. Wo im heutigen Städtebau 
Pläge zum Marktabhalten bejtimmt werden, beachtet 
man dies Bedürfnis wenig, und zwar — anfcheinend 
— um den „vornehmen“ Platzcharakter nicht zu bes 
einträchtigen. Um ein befammtes Beifpiel heranzuziehen, 
fo müffen auf dem Wittenbergplag in Charlottenburg, 
wo mehrmals wöchentlich ein Tebhafter Markt ftattfindet, 
die Fiſchhändler große Holzbottiche auf Karren mit- 
bringen, die dann mit Eimern mühjam gefüllt werden. 
Nicht dadurch gefchieht dem Städtebau ein Gefallen, daß 
man die notwendigen Forderungen unterdrückt, ſondern 
da; man fie fünftlerifch ansgejtaltet. Auch aus dieſem 
Gefichtspunfte müßte bei fünftigen Stadtplanungen die 
Scheidung von Marktplätzen und Schmudplägen beachtet 
werden; und da fi) neuerdings mehrfach bei Marfthallen 
zu große Unfoften ergeben haben, wird das Markthalten 
auf Plägen vermutlich in Zukunft jtärfer aufgenommen, 
Eine künſtleriſche Schädigung erfährt ein Platz jedenfalls 
durch Marfttreiben nicht der Wittenbergplaß fieht nie 


jo Iuftig aus, als wenn ihn die Zelte und das bunte 
13 
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Dbjt des Wochenmarktes beleben. Das Formen eines ge= 
eigneten Brunnens für folche Stelle muß dem einzelnen 
Entwurf überlafjen bleiben; zu beachten wäre, daß auch 
für das Händewaſchen befondere Fleine Schalen und ein 
dünner Strahl da ift. Ein Fleiner Brummen auf dem Ge— 
müſemarkt in Trient jcheint durch die eingelegten bron- 
zenen Muſcheln befonders für diejen Zweck eingerichtet 
zu fein (Abb. 203). 


Siebzehntes Kapitel. 


Schmuckbrunnen. 

Während die zu müßlichen Zwecken geſchaffenen 
Brummen noch wenig fünftlerifche Bearbeitung finden, 
wird den Zierbrummen jeden Maßſtabs heute eine aufer- 
ordentliche Teilnahme entgegengebradht. 


Gefchichtliche Entwicklung des Brunnens 
im 19. Zahrhundert. 


Die Gefchichte des Brunnens im 19, Jahrhundert 
ift beſtimmt durch die allgemeine Verbreitung der Haus: 
twajjerleitung. Damit wurde der wefentlichite Zweck der 
deutſchen Stadtbrumnen hinfällig, und es macht ſich bald 
darauf eine Sleichgültigkeit, ja philijterhafte Überhebung 
gegenüber dieſen altmodifchen, überlebten Gegenſtänden 
geltend. Als Beweis der Unkultur und Pietätlofigkeit 
mag das Schriftjtücd Goslarer Bürger dienen, das die 
Vefeitigung des dortigen romanischen Brunnens fordert!). 
Aus ähnlicher Geſinnung wurden allerorts folche Brunnen 
bejeitigt, deren bildnerifcher Schmuck nicht befonders reich 
war, und dieſe Zerftörung hat bis in die erjten Jahre 
des 20. Jahrhunderts gedauert. Auch die vielen Um— 
jeßungen alter Brunnen, in denen wir heute einen Ver 
luſt ihres fünftlerifchen Wertes empfinden, würden Wohl 
nicht fo nleichgültig vorgenommen ſein, wenn die Brummen 
ihrem praftifchen Zweck gedient, und jo das Nützliche der 
alten Aufftellung verteidigt hätten. So aber fiegte die 
Eleinliche Genauigkeit des Zirkels, die die Platzmitte für 
den erhabenjten Punkt hielt. 

Eine Belebung der Brunmenfunft ging vom Denf- 
malsbrunnen aus; Werfe, wie der Bertholdsbrunnen in 
Freiburg, entjtanden in einer Gotif nach dem Geiſte jener 
geit, aber mit ganz phantafielofer Wafferverwendung. 
Mit dem größeren Wohlftand der 70er Jahre gewann 
der Zierbrunnen ein breiteres Feld und zivar im Zu— 
janmenhang mit dem Denkmal (j. unten). 

Die reichjte Entwicklung hat die moderne Brummen: 
kunſt bei der Münchener Bildhauerjchaft gefunden. Die 
Geſetze des Zierbrunnens find hier in den Tegten zwanzig 
Jahren immer klarer hevausgearbeitet, und in einer Fülle 
von Wettbewerben hat man fi) an Löfungen verſucht. 
Eine Reihe verfchiedener Grundmöglichkeiten ſpiegeln 
wieder: Hildebrandts WittelSbacherbrumnen am Marimilian- 
plag, Th. Fiſchers Brunnen am Negerplag, Netzers Nornen- 
brunnen, der Fortunabrunnen und der Hubertusbrumnen, 
der den Gedanken der orientaliihen Brunnenhäufer auf- 
genommen hat. 


Bau- und Nunjidenfmäler von Hoslar, 
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Die Gefege des fünftlerifchen Brunnens. 

Das Urteil über Brunnenſchönheit ift natürlich dem 
schnell wechjelnden Kunſtgeſchmack und perfönlicher Neigung 
unterivorfen, einige allgemeine Forderungen aber ftellen 
doch ihre Wefensbedingungen. 


Schmuck durch Waffer. 

So jelbflverftändlich die Tatfache ſcheint, daß das 
Wajjer bei der Planung eines Brunnens eine Hauptjache 
it, fo ift diefer Gedanke doch im 19. Jahrhundert zeit- 
weile unbefannt geblieben. Verquickung mit der Denkmals- 
vorjtellung, noch mehr das Aufhören des praktischen Be— 
dürfniſſes ließen nun Brummen entftehen, die feine Brunnen- 
formen mehr befagen (Bertoldsbrummen in Freiburg). 
Die alten Straßenbrunnen mußten ihr Waljer zunächit 
handlid) zum Krugfüllen und Schöpfen geben, der Wunsch 
nach zierenden Wafferftrahlen trat dahinter zurüd. Bei 
heutigen Brummen, joweit fie Schmudwerfe find, foll dieje 
künſtleriſche Abſicht allein die Linien und Sturven der heraus— 
quellenden Waijerftrahlen beftinumen, die Verteilung des 
Waflers wird in Maßen umd Richtungen, wird im dem 
geiftigen Bild des Künſtlers ebenfo klar berechnet werden 
wie Aufban und Schalen. Bei dem Wittelsbacher Brunnen 
in München entjprechen den geivaltigen Steinmajjen breit 
und fträhnig herausfließende Waſſermaſſen, die Säule mit 
dem Nattenfänger in Leipzig umgibt ein zierlicher Ring, 
dem hundert feine Strahlen entipringen. Ein bejonderes 
Yeben gewinnt das Yinienfpiel, werm zu den im Bogen 
herabziehenden vom Rande andere Strahlen herauf: 
Ichnellen, Gegenrythmus zum Rythmus!). 

Die einzelnen Formen des Wafferftrahls wirken eben: 
fo wie aufs Auge auch verfchieden auf das Ohr. Der 
Wechſel don langen und Eurzen Strahlen, das unbeftimmte 
Geränfch einer Reihe von mehreren fleinen, das regel- 
mäßige Aufklatſchen einer jtarfen Wafferader, das Braufen 
der einzelnen Kaskadenformen find von einer fo muſi— 
kaliſchen Nation wie den Italienern, auch in ihren ver- 
fchiedenen Tönen ftarf empfunden worden; und für das 
feine Empfinden unferes Wolfe kann man allein die 
vielen Worte anführen, mit denen wir die verfchiedenen 
Nangfarben des auffallenden Waſſers zu bezeichnen 
vermögen 

Im engjten Zuſammenhang damit jteht die dritte 
Wirkung des Waſſers, die es auf unfere Hautnerven und 
Lungen ausübt durch Reinigung, Abkühlung und Durch— 
feuchtung der Yuft. Auch hier muß das Wirffame er: 
wogen fein. Hundert fleine Strahlen wie beim Ratten 
fängerbrunnen werden dieſen Zweck mehr erfüllen als 
ein jtarfer, und hoc) herabtriefende oder im Aufipringen 
zeritäubende befjer als am Sodel herausfliegende. 

Alle drei Wirfungen des Wafjers werden vermehrt 
durch wiederhoftes Auffangen und Weiterfließen; es ift die 
einfachfte Überlegung Fünftlerifchen Haushaltens: je höher 


') Beiſpiele find aus Dem angegebenen Grunude in der älteren 
Kunſt jelten; der Auguſtusbrunnen in Augsburg beweiſt feine Ber 
ſtimmung, Schmuckmonument zu ſein, durch nichts jo deutlich, wie 
durch die vielen ſieigenden amd fallenden Strahlen. Bon neueren 
ſeien der Begasbrunnen in Berlin, der Mendebrunnen im Leipzig 
gengunt 
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der Wafferaustritt, um jo mehr kann man mit einer 
Menge erreichen. Und gerade weil das Waſſer heute 
ein koſtſpieliges Element geworden ift, Tollte man bei 
Wettbewerbentjcheidungen auf die Überlegenheit, die ein 
Brummen durch” Haushalten mit feinem Waſſer befigen 
fanı, achten, 

Diefe Koften des Leitungswallers haben mehrfache 
Erfindungen veranlaft, die fie vermindern follen, und die 
für den Brummenfünftler bei den grofen Summen, wm 
die es ſich Handelt, von Wichtigkeit find. Der Nörtingjche 
Vafferfparer (Zentralbl. d. B. 1904, ©. 538) benußt den 
hohen Drud, der heute metit in den AZuleitungen vor— 
handen it, und reißt wie ein Gebläfe aus dem Fuß— 
been das Waſſer immer 
wieder mit empor. Bei einem 
Springftrahl in Horden am 
Züricher See wird durch 
gleichzeitiges Anſaugen von 
Luft eine milchweiße Farbe 
erzeugt. Der Waſſerſparer 
wirft ſtündlich 64000 Liter 
etwa 20 Meter hoch, oder mit 
Yuftbeimischung 34000 Liter 
60 Meter hoch. Ahnlich wirft 
eine don Körting erfundene 
Streudüfe. Bei einer Reihe 
größerer Brunnen hat man 
efeftrifch betriebene Pumpen 
eingebaut, fo bei den beiden 
Schalen des Kaiſer-Friedrich- 
Denkmals am Brandenburger 
Tor, die wohl zu den größten 
feit dem Altertum zu Brummen 
verarbeiteten Blöden gehören. 
Die Bauart der Pumpen ift im 
Bentralblatt der Bauverwal 
tung 1903, Nr. 91 angegeben. 
Mehrere Brunnen in Stettin 








Schmuckhruunen. 99 


den heißen Sommermonaten wie auf Schmud ihrer An- 
lagen hohen Wert legen, würden fich dadurd) die Grund- 
lage Schaffen zu großzügigen Waſſerſchmuck. Städte wie 
Wiesbaden, Ems, Baden-Baden liegen nahe genug an 
wajjerführenden Höhen, um eine derartige Leitung ohne 
zu große Koften anzulegen, das gerade hier ſinngemäß 
toäre, wo ein heilfräftiges Waſſer den Yebensnerv bildet. 


Der Baukörper. 

Ein Brummen ift ein gebautes Werf. Ein Haufen 
roh gejchichteter Tropfſteine kann niemals den Aufbau 
erjegen, auch wenn er die jchönfte Figur trägt. Die 
Nahahmung natürlicher Felsblöcke liegt in unſerer 
Zeit, wo Schmuckbrunnen häu— 
figer von Bildhauern als von 
Architekten ausgeführt werden, 
nahe. Die maleriſche Wirkung, 
die viele barocke Brunnen durch 
ſchwere Felsſtufen erzielen, 
gewinnt für dieſe obendrein 
recht bequeme Sockelgeſtaltung. 
3u beachten ift aber, daß die 
alten Werke (auf Piazza Na- 
vona, auf Foro Boario in 
Rom, am Triton in Salzburg) 
die Felsmaſſe, auch in ihren 
Nichtungslinien und Schatten 
ſehr wohl in die architeftonijche 
Rechnung einbeziehen. Heute 
merkt man oft genug, daß es 
Verlegenheit oder Mangel an 
architektonifchem Empfinden 
war, was auf den Aufbau 
verzichten lieh. Bei dem 
feinen Triton im Tiergarten 
in Berlin ift der jeßige Zu— 
ftand wohl zu erffären durch 
Umftellung, da er aus einen 





werden ähnlich durch Kreiſel⸗ 
pumpen gejpeift. Die großen 
Springftrahlen der Pariſer 
Weltausftellung wurden mit 
dem Abdanıpf der Majchinen, die Fontänen der Landes- 
ausjtellung Nürnberg 1906 wurden mit Evolventenpumpe 
„Syſtem Neumann“ betrieben. Man kann es ja als einen 
künſtleriſchen Betrug bezeichnen, daß das Waſſer nicht wirklich 
in ununterbrochener Fülle quillt — etwa wie man über die 
Bühne ein nicht endendes Heer von Soldaten marfchieren 
läßt — aber eine Rechtfertigung läßt fich finden, wenn 
man den Brummen als eine Vorrichtung zum Grfrifchen 
der Luft anfieht. Der heutige Brummen ift etwas 
anderes als der alte feinem Wefen nad), das muß immer 
twieder betont werden; auch den-Zauber, den natürlich 
geſpeiſte Brumnen nacht? ausüben, wo in der Stille ihr 
Murmeln den empfänglicheren Sinnen doppelt eindruds- 
voll ift, müffen wir vermiffen. Dagegen könnten Städte, 
die am Bergen liegen, ſich ungereinigtes Quellwaſſer zur 
Anlage von Springbrunnen in befonderen Leitungen zu- 
führen. Beſonders Kurorte, die auf eine Erfrifchung in 
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Abb. 204. Berlin, Triton Im Tiergarten, 


Privatgarten hierhin gewan 
dert it!) (Abb. 204). Der 
fräftig modellierte Burſche 
mit dem wundervoll tieriſchen 
Staunen, das auf feinem Geſicht ſich malt, weil er dem 
Fiſch einen Wafjerftrahl entpreßt, würde wohl Tohnen, 
daß man einen bedeutenderen Sockelunterbau für ihn 
ſchüfe?“). Noch weniger künſtleriſcher Sinn liegt darin, 
wenn man nit einem edleren Material ein geringeres 
nachahmt, wie bei dem Plontafchen Brünnchen in Düfjel- 
dorf (Abb. 205), wo ein Tropfiteinfel® aus farrarifchen 
Marmor ausgeführt ift. Die Gruppe und das Brunnen- 
element jind bier liebenswiürdig erfunden, aber die Un— 
logif des Poftaments muß ein architektonisch geſchultes 
Denken ftören, abgefehen von der Form als folcher, die 


) Bei dieſem Brunnen it die Verfarbung befonders glücklich. 
Der Eiſengehalt, den wohl das roſtende Zuleitungsrohr dem Waſſer 
beimengt, hat ihm ganz goldig getönt, ſo daß er zum Baumgriin 
nicht den harten Kontraſt der meiſten bläulich-weißen Marmor— 
figuren bildet. 
*) Vielleicht kann ein Heiner Wettbewerb dafür angeregt werden. 
1u* 
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an einen ſchmelzenden Eisflumpen erinnert. Als Gegen- 
beifpiel ift ein ähnlich Kleiner Brunnen in Karlsruhe da- 
neben abgebildet, bei dem der Künftler in feinem Ent- 
wurf von dem Begriff des Gefühes ausgegangen iſt 
(Abb. 206). 

Welche Form für den Geſamtumriß der Künjtler 
wählt, iſt natürlich eine rein fachliche Frage des einzelnen 
Kunftwerfs; allgemein aber muß die Überlegenheit einer 
Hochentwicklung befonder8 vom Standpunft des Städte 
bauer ausgefprochen werden. Denn ein jolcher Brunnen 


Abb. 205. 


Düſſeldorf, Plontabrunnen. 


iſt auf weitere Entfernung hin für das Auge ein 
Zielpunkt und die Waſſerausnutzung iſt eine viel 
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anficht ebenfalls Schwierigkeiten; ein Mufterbeiipiel bleibt 
in der Beziehung ©. da Bolognas Neptun (Abb. 41). Die 
Vorteile und Nachteile, die bei Schalen der Überlauf be- 
fitt, find bei alten Werfen erwähnt. Zu vermeiden ift, 
daß das Waſſer, befonders bei geringem Überlauf, jtatt 
am Rand abzutropfen, die Unterſeite entlangriefelt. Die 
Formen, die man dem Nandprofil dagegen gibt, haben 
eine Nute, wie fie in einfachfter Weiſe ſchon die Schale 
von Sayn (Abb. 126) beſitzt. Damit das Wafjer nad) 
außen zu abjchießt, haben die römiſchen Schalen jtets 








Abb. 206. Karlsruhe, Brummen an der Protejt. Kirche, 


die wuljtige Rundung (Abb. 207). Noch verſtärkt 
wird diefer Zweck, wenn an dieſem Wulft außer 


günftigere mit gleicher Menge. Anderfeits a dem eine Eleine Schwellung fich herumlegt, jo daß 
fönnen Forderungen des Standorts, Ausblic das abſchießende Waſſer nochmals nad) außen 
auf Prachtbauten oder Fernſichten (Barcaccia, abgewiefen wird (Abb. 207b, c). Bei den Schalen 
Rom und Frascati, Abb. 106) eine niedrige 177 am Brandenburger Tor erhält dadurd der 
Form veranlaffen. Die niedrige Brunnen: Waffermantel, der den Brummen umhüllt, eine 
wand, die den Plak vor dem Kaiſerdenkmal in b prächtige Rundung. Bei den Brunnen auf dem 


Magdeburg geitaltet, ift von Ludivig Manzel in 
diefem Sinne erfunden. Eine elliptifche und 
längliche Grundform ift für Freiaufſtellung leicht 
ungünftig: ſelbſt wenn Stirnanficht und Breitanficht 
gut durchgearbeitet jind, wirft Die Erſcheinung in der 
Queranficht wenigſtens bei hohen Schalen, die man 
don unten jieht, leicht hängend. Bei quadratifchem 
Aufbau macht die in die Breite gezogene Diagonal- 
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Abb. 207, 
Nandprofile von 
Schalen. 


Petersplatz erfüllt der Wulft am Rande des 
Pilzaufjages denfelben Zwecd (Abb. 64). Wer eine 
Brunnenſchale oder einen Waſſerſturz in einem Park 
angelegt hat, weiß, daß e8 oft vieler Proben und 
Änderungen bedarf, bis das überſchießende Wafjer 
diejenige Kurve annimmt, die man ihm auf der 
Zeichnung vorbeſtimmt hat. Die Abb. 208 bis 216 
geben eine Reihe befannter neuerer Brunnen wieder. 
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Einige, wie der Wittels- 
bacherbrunnen in München 
und der Stephansbrunnen in 
Karlsruhe, deſſen Gejamt- 
anlage von Billing jtammt, 
bringen ganz eigene Auf— 
baugebanfen, und manche 
Wettbewerbenttwürfe zeigen 
eine nicht geringere Frei— 
heit der Erfindungsfraft 
unferer Slünftler. Brummen, 
die ſich an die altdeutjche 
Nugform anlehnen, oder die 
gar wie der Mägdebrunnen 
in Leipzig die alten Klapp— 
ſchaufeln als Schmud an— 
bringen, kön 
nen künſtle— 
isch nicht das 
hergeben, wie 
die mit einem 
eigen erſonne⸗ 
nen Aufbau. 
Bei Beurtei— 
fung der ein- 
zelnen Werke 
nach den im 
Vorhergehen- 
den angedeus- 
teten Gedan⸗ 
fen wird man 
beſonders be 
obachten, daß 
das Haushal- 
ten der Waſ— 
ferausmußung 
auch bei quten 
Brunnen noch) 
wenig bedacht 
wird. Leicht 
fönnte man 
eine weit 
größere Neihe 
von Gegen: 
beifpielen zu: 
fammenftellen, 
don modernen 
Schmudbrun- 
nen, die ent 
weder im den 
Formen unter 
geordnet find 
oder den Sinn 
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Abb. 208. Karlsruhe, Stephansbrummen von Billing. 


Abb. 209, 





Brunnenmodell fin Buenos Aires von Lederer. 
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die winterliche Kälte, zer— 
ſtören das Gefüge der meiften 
Steinmaterialien. Die er— 
haltenen Brunnen der Spät- 
gotik konnten nur durch Aus- 
bejjerungen, teils nur durch 
völlige Erneuerung (Nürn- 
berg, Luzern) gerettet werden. 
Widerftandsfähiger Haben 
die Metallbrunnen ſich er 
twiejen. Die Tatfache, dal; 
zwei der beiten mittelalter- 
lichen Brunnen, die fait un- 
berührt überfommen find, 
der Braunſchweiger Alt— 
ſtadtbrunnen aus Blei, der 
Goslarer aus 
Erzguß, be— 
ſtehen, recht⸗ 
fertigt allein 
die Metallver⸗ 
wendung. 
Infolge der 
vielen Schalen 
aus Zink, die 
in der Form 
jteinerne nach 
bilden, find wir 
mißtrauifch 
geworden ger 
gen die künſt— 
lerifche Er 
ſcheinung don 














des Brunnens 
nicht erfaßt 
haben. 


Abb. 210, 


Bauftoffe. 


Die Lebensdauer eines Brunnens ift bejchränft. Der 
abwechjelnd najje und trockne Zuſtand, in Deutichland auch 
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Miinchen, Wittelsbacherbrunnen von Hildebrandt. 


Metalljchalen, 
aber wenn man 
beim Bilden 
ſolcher Scha— 
len die den 
Metallge: 
fäßen charaf- 
teriftifche, 
mehr keſſel— 
artige Form 
wählt jtatt der 
flachen, ſtein— 
gemäßen, wird 
das Talmi— 
hafte keine Ge⸗ 
fahr ſein. Von 
neueren ſei das 
Gefäß beim 
Schwabinger 
Brunnen 
Th. Fiſchers 
(Abb. 212) 
genannt. In 


Italien, wo beſonders die Gefährdung der Schalen durch 


den darin liegenden Schnee geringer iſt, hat man nur 
das Figurenwerk aus Erzguß gemacht. 


Für Brummene 
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fiquren, die mit dem Spenden des Waijers betraut werden, 
ift die hohle Metallform ohnehin das Gewieſene; waſſer 
ipeiende Figuren aus Stein, die in Italien mehrfach vor 
fommen, können das in einer eingemeißelten Rinne ver- 
legte Wafferrohr nie ganz verbergen (Abb. 90). Geit 
der Rofofozeit fommt in Deutfchland auch Gußeifen für 
die Platten der Tröge in durchaus fünftlerifcher Behand: 
fung vor. Von den Gefteinen ift natürlich Kalkſtein den 
verschiedenen Angriffen gegenüber widerftandsfähiger als 
die meiften Sandfteine. Aus Mainfandjtein haben ſich 
jedoch Brummen vier Jahrhunderte lang ziemlich gut er: 


ſchalen am Brandenburger Tor) geeigneter als tosfanifche. 
Die Barockbrunnen Roms beftehen aus dent ftarf porigen 
Travertin, der mit dem mitteldeutichen Mufchelfalf Ahn— 
lichkeit hat. Als befonders haltbares Brunnenmaterial 
hat ſich die Bafaltlava erwieſen, ſowohl in Italien, wo die 
gotifchen Brummen Viterbos (drittes Kapitel) und die vier 
Sünglinge in Bagnaja (Abb. 90) feine Dauer beweilen, als 
auch das Niedermendiger Material, wie der romanifche 
Brummen in Sayıı glänzend zeigt, und ebenjo die im der 
Audergne, Fontaine d’Amboife, Clermont-Ferrand. Die 
franzöſiſche Baſaltlava ſcheint für Meifelarbeit beſſer ge- 














Abb. 211. Munchen, Tas Brunnenbuberl. 


halten (Bronnbach, Külsheim), es hat fich dabei an der 
Innenſeite der Kümpe, die ftändig unter Waſſer ift, eine 
feine Schicht, vielleicht auch durch den Kalfgehalt des 
Waſſers angeſetzt, die ſchützt. Die heutige Technik gibt 
verjchiedene fünftliche Steinimprägnierungen zum gleichen 
Zwecke. Marmor ift in Italien wiederholt verwandt; 
Buntmarmor 3. B. zu den fchweren Schalen des 
Tartarughebrunnens und zum Marftbrunnen in Pejaro, 
wie zum Beden des Neptunbrunnens in Florenz. An der 
Fontana di Trevi find die Figuren aus weißem Marmor, 
und bei dem wolfenlofen Himmel Siziliens konnte Montor- 
foli die ganzen Anlagen aus Marmor machen. Doc) 
war die Fonte Gaya (weißer tosfanifcher Marmor) durch 
Verivitterung Mitte des 19. Jahrhunderts ſchon ver- 
dorben. Für unfer Klima find ſüdtiroler Marmore (Brunnen— 
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Abb. 212. Munchen, Brunnen am Negerplag von Acer. 


eignet als die deutſche. Es ift ja naturgemäß, daß der 
Bildhauer folche Gejteine bevorzugt, die feine Gedanfen 
am beften zur Geltung bringen, oft auch ſolche — die am 
leichteften zu bearbeiten find. Aufgabe des Städtebauers 
aber ijt es, folde Entwürfe zu befürworten, die fpäter 
nicht Monate hindurch unförmiger Holzfäften zu ihrem 
Schuß bedürfen. Die Frage der Dauerhaftigfeit die fich 
freilich auf Grund der alten Werke nur dorfichtig beant- 
worten läßt, da in einem Bruche oft die verſchiedenen 
Lagen ſtarke Gefügeunterfchiede zeigen, jollte in jedem 
Falle jorglihe Erwägung finden. Die Bemalung der 
altdeutjchen Brumnenjtöde war zweifellos auch ein Schuß- 
überzug. Am wenigjten nimmt von allen Gefteinen 
polierter Granit Feuchtigkeit an. Cs gibt in der Tat neuere 
Brummen daraus, dod) würden fie allein beweijen, daß 
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auch hier nicht das Richtige getroffen ift. Warum? Jedes 
Steimmonument im Freien, jeder Bau erhält einen be- 
fonderen Schmuck durch die natürliche Verfärbung, durch 
die die Atmofphäre und Staub ihn zufammenwachjen laſſen 
mit feiner Umgebung. Bei poliertem Granit und mehreren 
Marmorarten ijt diefe Verfärbung fait ausgefchloijen, fie 
bleiben zwijchen dem Laubwerf, den Strafen in Falter 
Glätte als Fremdkörper. Und gerade beim Brunnen ift 
die natürliche Tönung bejonders reizvoll, weil fie an den 
einzelnen Stellen verjchieden wird. Während oben die 
Figur hell Bleibt, werden die vom Waſſer benegten 
Teile dunkel, und an den 





tieferen Stellen jeßt das 
grüne Moos an. Da dieje 
Schönheit dem Gefüge des 
Steins fchadet, ift Elar, und 
diefe Rückſichtnahme wider- 
fpricht in etwas der vorher 
aufgeftellten Forderung nach 
Witterungsfejtigfeit. Man 
wird aljo bei Prüfung des 
Materials beiden Nachteilen 
zu begegnen fuchen. An 
dieſem legteren Schaden, der 
zerjtörung durchs Wajler, 
leiden ja faft alle Brunnen 
der Vergangenheit; er bedingt 
die jtändigen Ausbeſſerungen 
und Erneuerungen und hat 
fo viele Brunnen vernichtet. 
Aber es iſt beachtensiwert, 
daß frühere Brunnenkünſtler, 
denen diejer Vernichtungs- 
vorgang nicht unbekannt war, 
die Steinoberfläche lieber 
diejer Gefahr ausjegten, als 
daß fie fie polierten, ſelbſt 
in Zeiten, die im Glätten 
harter Sefteine hohe Meiiter- 
Schaft übten, wie das römiſche 
und Neapolitaner Barod!). 

Den wenig jchönen An- 
blid, den viele ungededte 
Brunnenbeden im Winter 
bieten, wo ein trüber Wajjerreft mit allerhand Laub und Aſten 
langſam fault, vermeidet der Begasbrunnen am Berliner 
Schloß. Der Boden befteht hier aus großen Steinplatten 
von radialer Fugenzeichnung in Höhe des Pflajters. Im 
Winter, wo er trodfen gelegt und gejäubert ift, geht er mit 
dem übrigen Steinpflajter zufammen, fo daß nur der Mittel- 
teil und die jeitlichen Figuren als einzelne Bildwerke in Er- 
ſcheinung treten. 

Schirmdächer. 

Die erwähnten Holzdedel, die unjere Anlagen in der 
trüben Jahreszeit, wo das Auge befonders nach etwas 

) Eine Ausnahme bilder die römiſche Kaiſerzeit; der Lurus 
für glänzendes, wertvolles Steinmaterial war hier ungehener, doch ijt 
meiſt wicht zu entjcheiden, ob die polierten Schalen aus rossn antiec 
und Granit nicht den Bejtibitlen und Hallen entſtammen. 
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bb. 213. Yeipzig, Schäferbrinmen von Frydag. 
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Erfreuendem ausſieht, doppelt verunjtalten, laſſen ſich durch 
geringe Mittel, wie farbigen Anſtrich von Deckleiſten leicht 
etwas aufputzen; ein beſſerer Ausweg iſt aber ein künſt— 
leriſch mit dem Brunnen zuſammengebauter Dachhut. In 
den meiſten Fällen iſt es zugleich ein Vorteil daß er den 
Brunnen fo ſtattlich macht, Wie er mit Freifiguren nur 
für teures Geld herzuſtellen ſein würde. Neuere Brunnen 
derart wie der von Geßner neben der Kirche in Zoppot 
aufgeſtellte oder der von Wrba in Kempten auf dem 
St. Mangplatz, nützen dieſen zweiten Vorteil mindeſtens 
ebenſo ſehr aus. Wrba, der Bildhauer, hat auch den 
Dachhut in reizvollen Kurven 
modelliert; ähnlich zierliche 
Metalldächer finden fich in 
manchen der nicht zur Aus— 
führung gefommenen Ent: 
würfe, wo jo vieles Gute 
ichlummert. (Wettbewerb für 
Zweibrücken.) Ein Schritt 
führt von hier zu dem mehr 
geſchloſſenen Tempelchen, in 
deſſen Innern dann die auf- 
geftellte Brunnenſchale jelbft 
in ihrer Wichtigkeit zurücktritt. 
Derartige Rundbauten in 
Kurorten und Parks geben 
den Brennpunkt auch größerer 
gärtnerifcher Anlagen, Be— 
frönungen von Hügeln ab, 
und entiprechen zugleich dem 
Vedürfnis, das an folchen 
lägen nach halboffenen — 
möglichjt auch Fühlen — Räu⸗ 
men bejteht. Der Hubertus: 
brunnen inMünchen mitjeiner 
gefchlofjenen Form hat im der 
Raumfhöpfung der Prinze 
regentenftraße die Aufgabe, 
eine Zwiſchenſtockung der 
langen Graden zu ſchaffen, 
ſo daß ſie nicht ganz ohne 
Unterbrechung am National- 
muſeum vorbeifließt. 


Schmuck durch bildneriſche Form. 

Es gibt manchen reihen alten Schmuckbrunnen, den 
Bildhanerarbeit fehlt, während in unferer Zeit oft der 
bildnerifche Gedanke das einzig Beſtimmende für den 
Brunnen ift, der bei allen alten exit als Krönung hinzutritt. 

Das eigentliche Herz des Brunnens ift die Stelle, 
wo das Waſſer aus dem Rohr hervorquillt; mit ihr hat 
ſich die Luſt, auszuſchmücken, zunächit beſchäftigt. Die 
an ſich nüchterne Erſcheinung eines offenen Rohrendes oder 
einer Durchlochung der Steinſchale wird reizvoller ge— 
macht durch ein Gleichnis: die Maske eines Menſchen, 
eines Tieres ſcheint zu ſpeien, aus einer reifen Frucht 
quillt Saft. Nach dieſer erſten Stufe ging die bildende 
Phantaſie dazu über, ganze Tiere zu bilden, durch deren 
Inneres das Rohr gelegt wurde; die entwickeltere Kunſt 
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erfindet dam ganze Gruppen, die das Herausfprigen bes 
Waſſers finnbildlich durch einen Vorgang erklären. Es 
ift die gleiche Entwicklung, die die Brunnenbildnerei in 
Sellas, in der neueren Kunft Italiens und Deutjchlands 
genommen hat. 

Nur in beſchränkten Zeitabfehnitten der Brunnengefchichte 
treten vollplaftiiche Werke 
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die unter einem Regenſchirm ftehen, der aufgeipannt ift 
zum Schuß gegen das Wajler, das — eben aus der 
Spige diefes Schirms hervorfprigt, gehört ja nicht in die 
Kunftgefchichte, jondern in eine Sammlung von Kultur— 
merfwürdigfeiten; jie ift aber aud) nennenswert als Aus- 
fluß einer für Brunnenkunſt ſehr wirkſamen Eigenſchaft: des 

Spieltriebes, Wie das Kind 





hervor. Abgefehen von dem 
hohen Stand der Bildnerei, 
der für diefe Leiftungen er- 
forderlich iſt, kann das Waſſer 
dabei den Nutzzwecken, dem 
Krugfüllen u. dgl., oft genug 
nicht dienen durch die Formen 
der Wajferftrahlen. Der Kreis 
der natürlichen Sprudelmo- 
tiveiftbegrenzt. Sofommenin 
der Spützeit einer Kunſt leicht 
geſuchte Gedanken zutage. 
Entweder verſtoßen fie gegen 
da8 Gefühl, wie die Figur der 
Medufa, bei der aus dem ab- 
getrennten Hals das Waſſer 
als Blut hervorftürzt, oder 
wie in dem Paſſionsweg bei 
Bozen die Chriftusfigur, die auf die Seitentwunde zeigt, wo 
aus offenem Bleirohr Waſſer in ein Brunnenbeden flieht. 
Der fie twirfen unglaubwürdig, weil das dargeftellte 
Hervorjprudeln nicht von Dauer jein kann, wie in Augs— 
burg am Herkulesbrunnen die Mädchen. Oft beivegen 
auch literarische Gedanfenverbindungen den Künjtler, die in 
der bildlichen Ausführung 
nicht als einfeuchtende Brum: 
nengleichniffe erfcheinen, fo 
die Judith des Donatello in 
der Loggia dei Lanzi, die erſt 
neuerdings als Brummenfigur 
wiedererkannt iſt. 

Von der heutigen Kunſt 
iſt eine Fülle von Spende 
motiven erfunden, manches 
von dem Beſten iſt nur Wett- 
bewerbentiwurf und Modell 
geblieben. Neben den Ar— 
beiten der Hildebrandtſchule, 
von Wrba, Floßmann, feien 
bejonders die don Pfeiffer 
genannt!). Die Fülle von 
Getier und Wajjerwejen, 
Fiſchköpfen und PBhantafie- 
tieren, die die Schmuckbrunnen der legten Jahre in ſteigendem 
Naturalismus gezeitigt haben, im einzelnen zu bejprechei, 
iſt hier nicht der Ort. Hier interefjiert nur die Bereicherung, 
die der Brummen in jeiner Geſamterſcheinung dadurch er- 
fuhr. Unter den älteren finden ſich aber aud) erſtaun— 
liche Sinnlofigkeiten. Die Gruppe von Hänfel und Gretel, 


Abb. 214, 


Abb. 215, 
Aus der Jeitſchrift „Runft und dandwert“. 
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Brunnenmodell von Pfeiffer. 


mit Vorliebe mit dem leben— 
digen Waſſer fpielend baut, 
jo haben auch Erwachjene 
immer wieder allerhand 
‚Genrerideen in Verbindung 
mit Wafjer in Szene gefegt. 
Diefe Aftergattung hat aud) 
in der vergangenen Kunſt 
einen nicht geringen Raum; 
—  bedenfliher als das 
Spielen don Laien wurde 
es, wenn Künſtler mit den 
Ausführungen betraut waren 
(vgl. Seite 49). Auch Wafjer« 
fpeier, wie fie ein Berliner 
Brunnen als Spender hat, find 
unlogifch, denn der Waijer- 
fpeier ift erfunden, um das 
unmillfonmene Waſſer des Himmels von einemBauteile fern 
zu halten. Diefen Gedanken kann man auch bei dem alten 
Brummen mit Speiern, der jegt im Hof des Muſée Cluny in 
Paris jteht, nicht unterdrücten, obwohl beiihm die als Waſſer⸗ 
ausflüjfe dienenden, aber gleihwohl an den Eden jigenden 
Drachen felbitändiger gebildet find. Eine andere Begriffsver- 
toorrenheit zeigt der zierliche 
Hofbrunnen auf der Warte 
burg: Im den Formen ein 
Schachtbrumnen mit reichge- 
fchmiedetem Seilrollenträger, 
aus welchem oben — fließen- 
des Waſſer hervorquillt! 
andere Art des 
bildenden Schmucks ſchmiegt 
ſich nicht um die Waſſermün— 
dung, ſondern ſteht ſelbſtän— 
dig den Steinaufbau be— 
krönend. Deuten die Figuren 
nicht mehr auf den Zweck des 
Brunnens hin, ſo müſſen ſie 
natürlich in der Größe zurück— 
treten, fofern das Ganze noch 
ein Brummen heißen fol. 
Zu diefer Gattung zählen 
die meiiten älteren deutjchen Stodbrinmen. Von neueren 
feien genannt der Skatbrunnen in Altenburg, der Fechter- 
brummen don Lederer in Breslau, der Wolfbrunmen in 
München, 

Diefe zweite Art der Plaitik, die vom Waſſer ums 
unabhängige, entwickelt fih bei den großen Brunnen auch 
noch aus einem andern Grunde, 

Zum Wafferipeien gehört ein untergeordnetes Wefen, 
außer Tieren hat die Welt der Fabelgeftalten und Halbtiere 
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hier ihr Tummelfeld gefunden, aber eine erhabene Figur 
würde man nicht damit bejchäftigen können!). Darin 
liegt eine Kippe für Brunnen, die Induftrie, Handel 
oder fonjtige Kulturvertreter durch weibliche Figuren 
verherrlichen ſollen. ©. da Bologna empfand dieſe 
Gefahr wohl, aber vermieden hat er fie nicht, Da feine 
plajtifche Neigung ihn zu großzügigen Gruppen drängte, 
fo fam er, der auf die hohen deforativen Vorteile des 
Brunnens nicht verzichten wollte, zu einem immer locke— 
reren Zufammenbang zwiſchen Figurengruppe und Brummen: 
unterbau. Bei dem Neptun in Bologna ift der Brunnen: 
gedanke noch herrjchend, aber bei den jpäteren Arbeiten 
benugt er für jeine Bildwerfe 
den Brummen immer mehr 
als Folie; aus dem Aufbau 
wird ein Unterbau. 
Diejelbe Zwiefpältigfeit 
hat in der modernen Kunft 
eine Reihe von Monumental- 
werfen entjtehen lajjen, die 
in den Nahmen des bis- 
herigen Begriffs, nach dem 
der Brummen wie die kunſt⸗ 
mäßige Faſſung einer 
ftarfen Waſſerader, ein 
jprühender zufammengebun- 
dener Strauß, erſcheinen 
fol, nicht paſſen. Beſon— 
ders bei den Berliner Preis- 
ausſchreiben  (Pappelplat 
1907, Barbarofjaplag 1909) 
herrſchte dieſe Art vor, bei 
der der plaftifche Aufbau nur 
an feinem Fuße jprudelndes 
Waſſer befigt, bei welcher 
alfo die Grenze zwiſchen 
Monumentalbildwert und 
Schmuckbrunnen nicht mehr 
in der alten Weiſe gezogen 
werden kann. Bei den ge 
nannten Berliner Wettbe- 
werben War ein Brunnen 
nicht im Programm verlangt; 
die mit den erſten Preifen 
gefrönten Entwürfe für den Pappelplag verwandten das 
Waſſer nur als eine neutrale Zone. Es ift erflärlich, da; 
gerade die Bildhauer dieje Gattung bevorzugen, die ihnen 
ein unabhängiges Schalten mit der Plaftit ermöglicht, 
Vielleicht erſcheint dieſe begriffliche Scheidung wertlos, 
fie kann aber dazu beitragen, daß da, wo nun wirklich 
ein Brunnen beabjichtigt ift und feine Vorteile erwünſcht 
eriheinen, die Ausbildung des Zwecdienlichen vom Preis- 
gericht mit in exfter Linie beurteilt wird. Bei dem Wett 
bewerb für Buenos Aires 1910, wo es fich ausgefprochen 


Abb. 216. 


) Wieviel befriedigender find die aus ihren Brüſten prefienden 
Fiſchweiber G. da Bolognas, wie Die ebenjo gedachten Tugend» 
ſiguren Wurzelbauers — abgejehen von dem plajtiihen Wert —; 
fie verraten nur animalifches Leben, durch das prachtvolle Zurück— 
lehnen laſſen fie ihre halbtieriſche Kraft empfinden. 

Tolfmann. 
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Denkmalbrunnen — Brummendentmal. 
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um einen Brummen handelte, find einige recht eigenartige 
Löfungen gefunden, die zeigen, wie man die Zwecke 
eines jolchen Prachtbrunnens in neuartigen Baugedanfen 
zum Ausdrud bringen fan. Bon Hoſäus und Brurein 
ein Rund von Säulen, zwiſchen deren  bejchatteten 
Schäften hindurch man auf ein zierlichesg Mittelſtück 
blidt; von Mekner die ragende Säule mit der veitenden 
Seftalt des Genius, durch ihre Höhe auch wirkſam 
in der Weripektive der zuführenden Straßen, von 
Bredow ein elliptifches Verden mit vielen Einflüfjen 
und Abflüffen, ſehr zurüdhaltend in allen Maſſen 
behandelt. Die Geftalt für einen Schalenbrunnen in 
der Monumentalität, die hier 
am Plate war, wo eine 
Viertel Million zur Ber: 
fügung ftand, hat befonders 
Lederer getroffen, der mit 
den acht Stieren, die eine 
Riefenfchale tragen, dem 
Brunnen am Salomonifchen 
Tempel, wie er im Buch 
der Könige befchrieben wird, 
nahe fommt (Abb. 209). 
Der Standort war feitgelegt; 
vielleicht zu Unrecht, denn 
wie einige Löſungen beivie- 
fen, verfprachen auch andere 
Möglichkeiten, wie Die Ver— 
bindung mit der Freitreppe, 
Erfolg. 

Achtzehntes Kapitel. 
Denfmalbrunnen — 
Brunnendenkmal. 

Bei der heutigen Stand- 
bilderfunft ift der Brummen 
in eine Art Aushilfsftellung 
gefommen.  Unzweifelhaft 
wird ein Denkmalsſockel be- 
lebt durch feitliche Brunnen: 
Schalen, aber das Mittel ift zu 
bequem, um nicht leicht abge⸗ 
braucht zu werden. Wenn uns 
ten an der Seite zwei Waffer- 
ftrahlen hervorquillen, um jogleich wieder zu verſchwinden 
(Leſſingdenkmal im Berliner Tiergarten), jo wird man das 
bedauern, weil das Waffer nicht im geringften zur Ent» 
faltung kommt, mehr noch, weil der Schmuc hier fo be: 
deutungslos ift und Treffendes für den Dargeftellten nicht 
gefucht ift. Aus diefer Erkenntnis ift 3. B. bei einem 
Wettbewerb für ein Striegerdenfmal in Bad Dürkheim 
(November 1909) ein Brunnen durch dag Programm aus- 
geichloffen. Größere Virfungen erzielt ein weites Waſſer— 
becen, befonders wo es ſich darum handelt, bei Mittel- 
aufftellungen das Monument mit dem Plat zu verbinden 
und die Grundfläche zu vergrößern. Welchen Gewinn ein 
Denkmal dadurd) haben fan, zeigt der Bismard auf der 
weiten Terrajje vor dem Reichstag. Doc eröffnet fich 
auf diefem Gebiet noch eine weitere Auzficht, wenn man 
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das Waſſer als ein Gleichnis, etwa des ewig Lebendigen 
oder des Mufikalifchen zum Kern des Gedanfens macht, 
nicht dem Denfmal einen Brummen anfügt, fondern ein 
Brunnendenfmal jchafft. Ein Entwurf für ein Wagner- 
denfmal don Schumacher nahın eine weite Halbfreisnifche 
wie bei einer heiligen Quelle an, aus deren Feldern 
Vrunnenmündungen in ein weites Beden Wajjeradern 
fließen ließen, während der Komponiſt, wie in einer 
Nische figend, diefer Muſik Taufcht. Wenn wir erft wieder 
fo weit find, daß zur Verewigung einer Perjönlichfeit 
nicht feine Figur als das notwendigite erjcheint, jo kann 
die Brunnenkunſt auch auf diefem Wege die ihr notiwen- 
digen Mittel zur Verſchönerung der Städte gewinnen. Der 
zum Gedächtnis an Armand Steurs in Brüjjel am 
Boulevard Bifchofshem (Abb. 217) errichtete Brunnen it 
ein Aufbau, bei dem die Brunnen- 
aufgabe als Hauptſache bear- 


Sie decken von den dahinterliegenden Bauten faſt nichts 
zu und doch unterjtügen fie für das Auge das Abſchätzen 
der richtigen Größen auf den freien Pläßen (ettva wie 
der Dleijtift, den der zeichnende Künſtler zum Rifieren 
benugt). Dazu fommt ihre Weitfichtbarfeit, die jie für un— 
jere langen graden Strafen empfiehlt. Von Dbelisfen- 
brunnen fei der antife in Arles genannt, der einen her: 
vorragenden rechteckigen Plag ſchmückt; von neueren der 
Mendebrunnen in Yeipzig und der Manzelbrunnen in 
Stettin. Die Abb. 223 und 224 jind ein intereffanter 
Gegenjag im Verhältnis von Platzgröße zur Höhe der 
Bauwerke und des Monuments'). SKolofjaljäulen, die im 
Straßenfhmud eine ähnliche Bedeutung haben, find gleich: 
falls mit Wajjerausflüjfen und Beden ausgeitattet, doch 
bleibt auch bei ihnen das Brunnenelement untergeordnet, 
fo bei der Säule auf dem Belle- 
Alliance-Pla&, Berlin, und einer 





beitet ijt: einfache viereckige 
Beden find an einen jtattlichen 
Bauförper angejegt, auf den oben 
in gefchloffenem Umriß die Figur 
des einen Widder niederzwin 
genden Athleten befrönt. Zur 
Erinnerung genügt eine Tafel 
mit Schrift und Relief, Ein Brun- 
nenpfojten in Güſtrow i. M., zu 
Ehren des Dichters Klaus Groth 
aufgejtellt, hat al3 Schmuck zivei 
Tiere einer vom Dichter erzählten 
Fabel. Zu einem Bedenf-Mal, 
das in Verbindung mit einer 
Wafjerfunft in Merane i. ©. 
1908 geplant wurde, verlangte 
das Wettbetverbsprogrammı aus: 
drücklich eine architektonische An- 
lage als das Wefentliche. Für 
die Stadt Salzburg ift vorge 
ichlagen, auf dem Mafartplag 
eine Waſſerkunſt — vielleicht in 
Verbindung mit dem gewünschten 
Schillerdenfmal — zu jchaffen. 
So reizvoll die Aufgabe Elingt, würde ſich leicht — ab- 
geſehen von der Gefahr, die dem Pla und dem Blic 
auf die Kirche droht — die Zahl der Miſchwerke von 
Denkmal und Brunnen vermehren, deren wir in Deutjch- 
fand fchon genug haben. 





Obelisfenbrunnen. 

Die Höhe unjerer Mietshäufer, die dem modernen 
Denkmal ganz andere Gejeße aufzwingt, wie dem alten, 
heist uns hilfefuchend umfehen nad allem, was hod)- 
oder breitentwidelt in alter Kumjt war. Da gewinnen 
bejonderes Interefje die Obelisfen und Säulen, die viel- 
fach als Freimonumente vom Barock in Verbindung mit 
Brummen aufgeitellt wurden. Als Brummen find fie, und 
das muß bier ausdrüdlich betont werden, geringwertiq, 
und eine ftarfe Ausbildung des Brunnenelements ift auch) 
nicht dabei möglich, doch haben die großen klaren Senk— 
rechten in der Straßen und Platzperſpektive hohen Wert. 
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Abb. 217. Bruſſel, Brunnen an der Avenue Viichofshem. 
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riejigen doriſchen Säule in Pa 
Iermo. Eine ſehr ftattlicheMarien- 
fäule des 17. Jahrhunderts mit 
Brunnenbeden, die freilic) ſtädte 
baulich nicht wirft, da fie in eine 
Ecke geichoben ift, jteht in Eich: 
ftädt. Weniger fönnen für unfern 
Städtebau die Brummenhäufer, 
mit denen fich der Ruhmſinn 
osmanifcher Kaifer jo ger ein 
Denkmal fegte, in gleicher Ver- 
wendung in Betracht fommen. 
Sie find ganz aus der Kultur 
des Drientalen erwachjen; eine 
Anregung kann höchitens das 
Formale der Erfcheinung geben, 
eine Anregung, wie fie etwa der 
Hubertusbrunnen in München 
aufgenommen hat. Daß ein halb: 
geichlofjenerzierlicher Pavillon im 
Straßenbild einen ganz anderen 
Zweck erfüllen kann wie ein 
Bildwerk, beweiſen neben dem 
Hubertusbrunnen die vorher 
beſprochenen Werke. Selten wird ja ein idealer Anlaß, wie 
bei dieſem Münchener Brunnen, deſſen Hirſch als ein ficht- 
bares Zeichen des höchſten bayrijchen Ordens fteht, fich 
finden, aber praftiiche Bedürfnifie veranlajjen bei ung öfter 
verwandte Bauten. Die Milch:, Selterswaſſer- und ähnliche 
Buden find auc) an bevorzugten Plägen von jo nüchterner 
Form, wie e8 vielleicht ihrem untergeordneten Zwed, aber 
nicht dem Plat, auf dem fie jtehen, entjpricht. Die Kenntnis 
von dem Schmucwert, den die Sebils in Stonjtantinopel 
bejigen, fann veranlaffen, daß auch bei uns Mittel aus- 
gegeben werden für diefe Nugbauten an wichtigem Drt. 
Der Neflamewert hat wiederholt auf Ausstellungen Firmen 





!) Kür den modernen Münjtler iſt das Berechnen der Mafjen 
auch deshalb erichwert, weil fich ſchneller die Höhen der Gebäude 
ändern. So beſaß der Dbelisfenbrinmen am Ende des Angers in 
Erfurt rüber, als nod ein eimjtödiges Hans mit Maniarddad) 
dahinter jtand, eine ftattlihere Wirfung als heute, wo dort eim 
vierjtödiges Gebäude aufragt. 
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zu Zierpavillons veranlaßt, die in unferer Formſprache 
ähnliches erreichen, wie jene Werfe. 


Neunzehntes Kapitel. 
Fejtdeforationen. 

Die umvergleichliche dekorative Wirfung macht das 
fliegende Wafjer geeignet für Feſtſchmuck in Straßen. 
Auch in vergänglichen Material laſſen fich für Furzen 
Gebrauch Gefäße und Formen ſchaffen. Die Spüt- 
renailjance, die ja ſolchen Stegreifſchmuck in riefigem Maße 
entiwarf, die fich jo gern in 
Feſtſtimmung ſetzte und die 
oft um Fürftengunft zu wer 
ben hatte, verwandte auch 
das Waſſer dazu mehr als 
wir. Böckler gibt in feinem 
Buch Anmweifungen und Bei- 
ipiele. Dabei haben wir es 
durch unfere Wafferzu- und 
-ableitung leicht, irgendwo 
eine Kasfadenwand mit 
vielen überlaufenden Becken 
und einem Stanz fteigender 
Strahlen aufzubauen. Ze— 
mentmaffe und Stud, aus 
denen man die Schalen for- 
men £önnte, halten für die fur- 
zen Stunden genügend. Die 
Italiener, die uns Deutjchen 
in der Kunft, Straßen auß- 
zufchmüden, noch heute 
überlegen find, ftellen der— 
artige Fünftliche Kaskaden, 
unter Benugung von elek— 
triſchem Licht, an Nationale 
fejten her. 


DBrunnenwände. 


Der ſtolzeſte Schmuck 
unſerer Straßenbilder aber 
könnten die großen Brunmens 
wände werden, die in der 
neueren deutſchen Kunſt fait ganz unbekannt geblieben 
find. Auf die Werke diefer Art der Vergangenheit, 
die ihre höchſte Entwicklung, foweit die Nuinen ein 
Urteil erlauben, in den römifchen Städten Sleinafiens 
fanden, dann in die Hauptſtadt verpflangt und ſpäter 
von dem Nom des 17. Jahrhunderts wieder aufge 
nommen wurden, ijt im I. Teil zufammenhängend hin- 
gewieſen. 

Der künſtleriſchen Ode unſerer endlos geraden 
Straßen könnte man mit dieſem Mittel vielleicht etwas 
begegnen. Es mag hier beſonders darauf hingewieſen 
werden, daß die älteren Brunnenwände meiſt zur Ver— 
ſchönerung ſchon vorhandener ungünſtiger Straßen— 
bilder entſtanden ſind. Die formale Löſung, die natürlich 
zwiſchen fünfſtöckigen Häuſern ganz andere Schwierigkeiten 
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Abb. 218. Breslau, Fechterhrunnen von Yederer. 
Aus der yeitfchrift „Berliner Arhitefturwelt“. 


macht, wie zwiſchen dem niedrigeren Privathäuſern der Antike 
und auch des 17. Jahrhunderts — muß der einzelnen 
Aufgabe überlafjen bleiben, hier fan nur auf den Weg 
hingewieſen werden. Der erfte Einwand wird die Geld- 
frage fein, doch würden die Verwaltungen unferer Groß- 
ftädte, die vorausjichtlichen Auftraggeber, durch geſchickte 
Verhandlung Wege auch dafür ebnen. Scheinen einerjeits 
die Koften für ein ſolches Schmuckwerk unerſchwinglich, 
jo fpielen anderſeits auch die Koſten der teuerften 
Faſſade feine Rolle gegenüber den Grundpreijen, gegen: 
über den Schaufenfteriverten u. dergl. Man fönnte 
die Befreiungen, die jo oft 
beantragt Werden bei der: 
artigen Grumdftücen, ab— 
hängig machen von fünft- 
lerifhen Opfern, die der 
Allgemeinheit zugute kämen. 
Das Geſetz bietet Handhaben 
zu ſolchem Vorgehen. Auch 
wären Brunnenwände als 
Denfmäler für bedentungs: 
volle Tatfachen zu be: 
gründen, wie der Wittels- 
bacher Brummen die Fertig: 
jtelfung der für München fo 
bedeutjamen neuen Waſſer— 
leitung verherrlicht, und die 
Acqua Paola und die fozial 
noch wejentlichere QTermini 
die Wiederherftellungen der 
alten Leitungen. Durch 
Klima und ebene Lage 
twird ja die geringere Wajfer- 
verwendung bedingt fein; 
die Schaufaffade müßte 
aber in ihrer Architektur jo- 
viel bieten, daß jie auch im 
Winter ein erfreulicher An— 
bliet wäre, Mit wie geringen 
Waſſermitteln eine ftattliche 
Brunnenwand auskommen 
fan, beweift die Fontang del 
foro in Spoleto (Abb. 61), 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Aufftellung neuerer Brummen. 

Die Trage des Standorts, die den Städtebauer 
vorzugsweiſe intereifiert, ijt im ihrer grumdlegenden Be— 
deutung für den alten Städtebau im erſten Teil be- 
iprochen. Man hat dem Studium der Aufftellung in den 
legten Jahren viel Interefje entgegengebradt!); wir ver- 
danfen ihm die heute allgemein gewordene Anjchauung, 
daß nicht die Mitte eines Plages ſchlechthin der günftigfte 
Fleck iſt. Man muß fich jedoch hüten, die Anregungen, 
die gerade die alten deutſchen Brummen geben, ohne 
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weiteres als vorbildlich hinzunehmen, denn ihre Brummen 
dienten meift einer anderen Beitimmung. 

Der Monumentgedanfe ift heute, von den einfachen 
Trink- und Tränfplägen abgefehen, der treibende. Die- 
jenigen alten Brunnen, die an ſchwierigen oder beengten 
Stellen angeordnet wurden, angeordnet werden mußten, 
würde man heute nicht rechtfertigen fünnen, da fein praf- 
tiſches Bedürfnis fie fordert. Jedenfalls fönnen wir 
heute noch ungehemmter auf die vorteilhaftefte Bildwirkung 
binarbeiten, bejonders da wir auch in der Wajlerzuleitung 
und dem Wafjerdruc nicht die Schtoierigfeiten haben wie 
alte Meijter. 

Über die befte Bild- 
wirkung läßt fich natürlich 
nicht „mit Worten ein Syftem 
bereiten”; fie ift mannig- 
facher als die Zahl der Plat- 
formen. Bei Brunnenwett— 
bewerben ijt daher mit Necht 
Gepflogenheit geworden, den 
Teilnehmern die Wahl des 
Standortes auf dem ge 
gebenen Plage frei zu laſſen; 
in München haben auch Wett- 
bewerbentwiürfe Erfolg ge— 
habt, die eine ganz andere 
Stelle wählten. 


Der Brunnen in den 
Straßen. 


Die beiden Grundfor- 
derungen find, daß der Brun- 
nen wie jede8 Monument 
weithin jichtbar das Auge 
erfreut, und daß er die Ver- 
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nachher die Umgebung und die Menjchen geben, feine 
twirfliche Größe offenbart. Bei der endlofen Länge unjerer 
Hauptftragen ift der Aufbau dieſer Gefahr bejonders 
in Blierichtungen von vorn und Hinten ausgefekt, und 
man fucht eine fefte Rückwand durch Pflanzenſchmuck, eine 
fefte Hecke uſw. zu ſchaffen. Zu wünſchen wäre, daß man bei 
folchen Fiquren, die freie Anjichten don zwei Seiten der 
Straße bieten, fich mehr entjchlöffe zur feitlichen Wendung, 
die fait hei jedem bewegten Umriß die ſchönſte Linie er- 
laubt (Merkur in Augsburg). Wieviele Kaiſerſtandbilder 
in deutfchen Städten find in der Aufftellung dadurch 
verdorben, daß die Neiter- 
figue nach der Hauptblid- 
feite zugewendet ift, während 
der eindrudsbollite Umriß 
einer Neiterfigue mur der 
don der Eeite iſt. Wichtig 
ift weiter der Farbengegen— 
fat des Hintergrundes. Der 
Brummen (Abb. 217) im 
Brüfjel hebt fi), was in 
der Aufnahme nicht zu 
fehen, von dunflem Yaub 
hell ab; bei den Barod- 
brumnen Roms bildet der 
naffe dunkle Stein gegen 
die weißen Putzfaſſaden rö— 
mifcher Häufer einen jtarfen 
Gegenſatz. Hebt fich eine 
Figur gegen den Himmel, 
fo muß fie e8, von den 
Hauptpunften aus, völlig 
tun; — eine mw in ber 
oberen Hälfte freitretende 
Umrißfigur wirft unklar. 





fehrslinien nicht behindert. 

Für Brunnen, die im Zuge Straßenecken. 

einer Strafe aufgeſtellt Eine große Zahl alter 
werden jollen, enthalten Brunnen ift an Straßen— 
diefe beiden Forderungen een aufgeftellt, die bei 
einen Widerfpruch. Bei gut bebauten alten Städten 
Ka oe er Ri Abb. 219. Rom, Wandbrunnen am Eingang des Vorgo. Bee. — ra 
Forderung obenan und Häufer ergeben, Auch heute 
fuchte folche Stellen, wo ein einjpringender Winkel tann eine derartige Aufitellung in Frage Tommen, 


oder eine Ausweitung der Frontlinie einen ver— 
fehrstoten Punkt ergab (Bajel, Abb, 166, Lagepları, 
Abb. 183). Bei heutigen Fluchtplänen gibt es foldhe 
leicht gefrümmten Erweiterungen nicht, und wir haben 
den nötigen Raum für Brunnen bei der Breite unferer 
Hauptftragen, die in der Mitte ein Bankett oder gar 
Raſenſtreifen befigen, auch fo. Hier fann ein Brunnen 
alfo Plag finden, wenn er fich mit feiner Mafje in 
reiftellung zu behaupten vermag (Abb. 214, Barbara- 
brummen in Koblenz). Cine weitere Forderung, und 
ſchwieriger zu entjcheiden als die beiden anderen 
ift die, daß der Brunnen wie jedes Monument 
in den Mafjen richtig abgetvogen und im Mafjftab, den 
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wenn man die Ede durch Einfprünge fo geräumig 
geitaltet, da fie außer dem ſtärkeren Eckverkehr noch 
freien Raum bietet. Gier hat ein Eleines Schmuckwerk be- 
fonders feine Berechtigung, weil ruhiges Betrachten dabei 
erleichtert wird. Solche Ebildungen, wie fie Abb. 184 r. 
aus Paderborn zeigt, würden auch bei neuen Stadtplänen 
Wirfungen verfprechen, und durch diefes einfache Mittel 
läßt fi das Nelief gerader Straßen wirkſam beleben. 
Die Aufftellung von Brunnen an fpiken Straßenwinkeln, 
wie fie frühere Zeiten vielfad) wählten (Zwölftes Kapitel), 
ift im 19. Jahrhundert gleichfalls ausgeführt, vornehmlich 
um des ftädtebaulichen Vorteils willen. Beſonders der 
Wandbrunnen bietet den Gewinn, die ſchmale, hohe Stirn— 
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wand moderner Häufer zu verdeden, ohne für den ftarfen 
Verkehr an ſolchen Stellen zu viel Grundfläche wegzu— 
nehmen. Am Eingang der Yeoninifchen Stadt in Nom lief; 
Pius IX. einen Brunnenſchmuck ausführen (bb. 219), 
die flafjifche Stadt der jpigen Gabelungen aber wurde 
das Paris des 19. Jahrhunderts durch feine großzügigen 
Straßendurchbrüche. An der Aue Richelieu hat man in 
Verbindung mit einem Molicredenfmal einen — beicheidenen 
— Brunnenvorwurf gewählt, der die Ede, auf die alle 
Blide zunächſt fallen, geſchickt ſchmückt (1844). An einer 
ftumpfen Straßenfnidung ift die Fontaine Cuvier 1840 auf: 
geftellt, deren gefamtes Schmuckwerk aus einem zoologifchen 
Werke des berühmten Natur- 

forſchers entlehnt zu fein — * 
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Etwas anders liegt jtädtebaulich die Aufgabe, wer 
die Ecke ſelbſt nicht bebaut ift, wofür das Beiſpiel von 
Beſançon (Abb. 180) die klaſſiſche Löfung ift. Im gleichen 
Sinne ganz befcheiden iſt an einem Neubau in Düffeldorf 
an der Roßſtraße (Abb. 225) die ſpitze Ede der Ein- 
fafjungsmaner durch einen Wafferausfluß geziert. Viel un- 
günftiger war der Standplak für den Jahrhundertbrunnen 
in Eſſen von Ulfert Janſſen. Hier war die Ede gleich 
falls unbebaut und dahinter erheben fich unjchöne Brand- 
giebel, zu hoch, um fie durch eine Architekturwand zu ver- 
deden. Die gewählte Form einer Mauer mit der marfigen 
Figur eines Arbeiters davor, gibt gleichzeitig dem kleinen 

Fleck Erde dahinter einige 





ſcheint (Abb. 221), 

Großartiger ift die Fon⸗ 
taine St. Michel (Abb. 220), 
welche die ſpitze Seite hoher 
Häufer mit einer Säulen- 
architektur und einer mehr- 
fahen Wafjertreppe zu 
Füßen des St. Michael ver- 
ffeidet. Man fieht der Zeich- 
nung an, wie fauer e8 dem 
Architekten wurde, die Höhe 
der Faſſade zu bewältigen"). 
Ähnliche Aufgaben könnten 
im heutigen Städtebau genug 
geftellt und im Formgefühl 
unferer Zeit gelöft werden. 
Es dürfte nicht zu ſchwierig 
fein, bei der Bauerlaubnis 
für die furze Anficht nad) der 
Ede Öffnungen zu verbieten, 
fo daß der Bauherr nicht den 
Eingang zu einem Zigarren- 
laden als das gewinnbrin- 
gendere vorzieht. Eine ältere 
Löſung ift in Berlin an der 
Ede der Rofenthaler Straße 
gegeben, wo durch ein 
Sänlenhalbrund die Ede 
belebt wird. Die Einzel 
formen find dabei gleichgültig, das Prinzip ijt für den 
künftigen Städtebau iwertvoll?). Auch am Nationalmufeum 
in München wird gleich an der Ecke, von welcher der Be 
jucher fommt, durd) einen meifterhaften Wandhrunnen mit 
drei Schalen ein Trumpf ausgejpielt. 





) Ein Kupferſtichwerk von A. 2. Luſſon: „Projects de trente 
fontaines*, um 1830 erſchienen, bringt Idealentwürfe für Brunnen 
auf vielen Plätzen in Paris. Die Einzelformen find ganz in dem 
damaligen zarten Klaſſizismus, in dem Berjtändnis fir Städtebau 
aber zeigt ji) ein Nachleben der großen Parijer Architekten des 
18. Jahrhunderts. 

2) Für einen Straßendurchbruch mit ſpitzem Baublod an der 
Dresdener Straße in Berlin iſt ein ähnlicher Vorſchlag gemad. 
Die Abſchrägung einer vechtwinfligen Ede, die der Verkehr in engen 
Altſtädten bisweilen fordert, it in Brüſſel am Rathaus durd einen 
im Louis -Seize- Geihmad gezeichneten Kleinen Wandbrunnen 
(Abb. 222) belebt. 


Digitized by Google 





Abd, 220, Paris, Fontaine St. Micdel, 
Rad) einer Khotogravbie. 


Absgeſchloſſenheit, jo daß er 
als Erholungsitätte dienen 
faın. 


Plätze. 

Auf größeren Plätzen, 
die auch durch ihre Gebäude 
eine bevorzugtere Stellung 
einnehmen, werden heute in 
erſter Linie Schmuckbrunnen 
errichtet. Die neuere An— 
ſchauung, die die Raumvor— 
ſtellung eines Platzes zur 
Grundlage macht, und die Ge— 
ſchloſſenheit für einen künſt— 
leriſchen Plaß zuerft fordert, 
rücdt die Monumente, und 
fomit auch Brunnen an die 
Nänder. Welche Entwic- 
lung und welche Ausnahmen 
diefer Grundfaß bei den 
Brummen des Altertums, 
beim italienischen und deut: 
ihen Mittelalter erfuhr, ift 
im erſten Teil erwähnt. 
Auch hier ift zu berüdjich- 
tigen, dat; die Pläge früher 
einem andern Zwecke dien- 
ten wie heute. Wenn die 
Piazze del Gonfiglio in 
mehreren italienischen Städten von Brunnen freigehalten 
wurden (Seite 9), jo war ihre Benugung zu Verfamm- 
lungen wohl bejtimmend, die heute nicht mehr in 
Betracht kommt. Für jedes Bildwerk ijt die Nähe 
einer Hauswand bon großem Wert. Sie gibt dem Be- 
trachter einen gewohnten Maßſtab und bifdet bei richtiger 
Anordnung den beften gleihmäßigen Hintergrund. So 
hatte Michelangelo feinen David unmittelbar an die Wand 
des Pal. Vecchio in Florenz gerückt, deſſen rauhe Bofjen- 
flächen dem Neptun noch jest zugute Fommt. Über das 
Verhältnis von Plagbreite, Höhe und Abmefjung eines 
Denkmals ließen fich ziemlich fefte Mafzahlen errechnen; 
die Gegemüberftellung der beiden Obeliskenbrunnen in 
Leipzig und Arles zeigt, wie belanglos wirkliche Größe 
fein kann (66. 223 und 224). Ie mehr man am die 
Wand herangeht, je weniger der Brummen eine jelbjt- 
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jtändige Geltung beanfprucht, 
um jo Kleiner kann fein wirk- 
liches Maß fein. Das 
Brünnlein in Karlsruhe 
(Abb. 206) Iehnt, ohne in 
feiner Form Wandbrunnen 
zu fein, ſich völlig an die 
Kirchenmauer an; am neuen 
Leipziger Rathaus iſt ein 
Brunnen ebenfalls an das 
Quaderwerf herangerückt; 
ähnlich ein in romaniſchen 
Formen ausgeführter Brun- 
nen bon Seidl an der 
St. Annafirche in München. 
Die Intimität einer folchen 
Aufftellung, die dem Be- 
ſchauer das Werk erſt dicht 
vorher zeigt, hat den Vorteil 
jedes unerwartet ſich bieten⸗ 
den Genuſſes. Als Gegen— 
beiſpiel ſei ein Brunnen in 
Berlin (Wäſcherin) auf dem 
Märkiſchen Platz erwähnt, 
der zwiſchen gewaltigen Bau- 
werfen in feiner Zwergen⸗ 
haftigfeit komiſch wirkt. 
Wrba, der mehrfach 
auf malerischen alten Plätzen 
Brunnen aufzuftellen berufen 
wurde, hat ftets die Ecken 
zu Standorten bejtimmt. In 
Arnjtadt bietet fich der Bismard- 
brunnen dem, der Die fteile 
Sauptanfunftieite emporfteigt, 
gleich aus der Nähe; in Nörd— 
lingen ift- der als Kriegerdenkmal 
geichaffene Brunnen, der auf den 
Altſtadtmarktbrunnen in Braun- 
ſchweig zurüdgeht, an die Kirche 
herangerüdt. Tote Straßenzividel, 
wie fie als günjtige Standorte 
beim Papinbrunnen in Staffel 
und beim Fechterbrunnen in Bres- 
Tau benugt find, finden ſich vielfach 
in alten Straßennetzen. Die Auf 
jtellung der genannten Werfe ift 
nicht deshalb gut, weil die 
Brunnen in den Eden ftehen, 
fondern weil fie auf ſolchen Plägen 
in diefen Ecken jtehen. Seit Ca— 
millo Sitte ift der Grundjaß des 
in die Ecken Stellens vielfach als 
der einzig fünjtlerifche angeſehen. 
Die rythmiſche Aufteilung eines 
Platzraums von rechten Winfeln 
it vom Barod in Rom und 
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Paris, Fontaine Cuvier. 


Rad) einer Anfnahıne aus der Wibtiothel des agl. Nunftgewerbe-Wufeums, Berlin. 











Paris mit umvergänglichen Xeiftungen bewieſen. 
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Wir 
können nicht mehr hinter jene Zeit zurück. Mit dem Be— 





griff des Monumentalen iſt 
für uns, ſei es, daß es ſich 
um Einzelgebäude oder Platz⸗ 
geſtaltungen handelt, das 
Gleichmaß der Teile unauf- 
löglih verbunden. Ein 
Brunnen, der monumental 
heißen will, muß feine Be- 
Ziehung zum Ganzen haben 
und darf nicht wie zufällig 
auftreten. Nur ift die Auf: 
gabe nicht jo einfach, tie 
fie das 19. Jahrhundert viel- 
fah mit einem Zirkelſchlag 
fi machte. Die im erſten 
Teil beſprochenen achſialen 
Brunnenaufſtellungen be: 
weiſen, wieviel Rückſichten 
zu nehmen ſind und daß 
jedesmal nur aus genauer 
Prüfung der Lage der rich 
tige Pla und der richtige 
Umriß abgefchägt werden 
fan. Vor allen ift vielleicht 
eine größere Bejcheidenheit 
zu fordern gegenüber den vor— 
handenen Bauten. Die An— 
icht eines Monumentalbaus 
ift nicht nur eine Wand; fie 
jtrahlt auf die davorliegende 
Platzfläche ein Lehen aus, und 
das Leben des Alltags draußen 
ſtrömt auf fie zu; dieſe unſichtbar 
geſpannten Saiten muß der Künſt— 
ler wahrnehmen, der den Stand— 
ort für einen Brunnen feſtſetzt. 

Um fi) auf einem großen 
Platz zu behaupten, ijt neben der 
wirklichen Größe des Schmuckdenk⸗ 
mals ein Maßſtab für die Figuren 
und die Schmucdformen notwendig, 
der hierüber nicht täuscht, indem 
ex ſelbſt ins Niefige gefteigert ift. 
Von neueren Brunnen, die für 
Freiaufftellung groß genug find, 
feien der Neptun in Nürnberg auf 
dem Marftplag, die Nachbildung 
eines alten Werkes, in Köln der 
Ian von Werth, der Brummen von 
Manzel in Stettin, und in Berlin 
der SHerfulesbrunnen auf dem 
Lügomwplag genannt. Bei den 
Nürnberger und dem Kölner Werk 
kann man gleichwohl beobachten, 
daß der Raum als ſolcher etwas 
gejchädigt ift. Der ſtörende Ein- 
drud, den in Antwerpen ber 











riefige Brummen mit dem „Handiverper“ inmitten des recht- 
eigen Marktes macht, ift Hauptfächlich auf den anmaßenden, 
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Abb. 224, Arles, Obeliskenbrunnen. 














Abb. 225. Düſſel dorf, Wandbrunnen an der Roßſtraße. Abb. 226. Clermont-Ferrand, Fontaine d'Autbboiſe, 


an dieſe Stelle gar nicht hin- 
gehörenden Aufputz zurüczu- 
führen. Bei dem Brummen in 
Würzburg, vor dem Schloß, 
kann man zwar nicht von der 
Schädigung eines wirklichen 
Verkehrs fprechen, hier gilt das 
Freihalten der Mittelachje, der 
Perfon des Fürften, der der 
ideale Mittelpunkt des Ganzen 
it.  Diefen Naumgedanfen 
B. Neumanns, der fi) Mar 
auch in den feitlich ſchließenden 
Flügeln ausſprach, vernichtet 
der Brunnen durch feine vor— 
dringlicheStellung. Aus diefem 
Gefühl heraus hat man aud) 
bei Kirchen den Brunnen früher 
neben die Eingangslinie gejett 
(Seite 82), wobei das Freilaſſen 
bei Prozejjionen greifbare Be- 
deutung gewann. Ein in den 
Maßen recht ftattlicher Figuren- 
brunnen fommt auf dem Weiten, 








Abb. 


227. 
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Rom, Wandbrunnen (umgeftellt). 


rechtedigen Marftplag in Bam- 
berg wenig zur Wirkung, wäh— 
rend der alte Neptunsbrummen 
dafelbft fich den Vorübergehen- 
den aus nächfter Nähe bietet. 
Darin Tiegt ein anderer Vor— 
teil der Aufitellung an einer 
Seite (bei großen Pläßen), daß 
fie vom Vorübergehenden ein- 
mal aus der Ferne, dann aus 
der Nähe betrachtet werden 
fönnen, während in der Mitte 
des Plages der Abjtand für 
den Vorübergehenden der gleiche 
bleibt. Seltener ift in neuer 
Zeit die Aufftellung zweier 
gleicher Brunnen gewählt, mie 
beim römischen Barod, durch 
die der Achfengedanfe noch 
ftärfer betont wird. Das Bild- 
hauerifche kann bei ihnen, da 
es ſich um ganz gleiche Mafien- 
werte handelt, erft in zweiter 
Linie auftreten; eine großzügige 
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Linie des Schalenaufbaus ift das Notwendigfte. Auch die 
Verbindung eines Hauptgebäudes, wie fie in Solothurn vor 
der Kirche wirkungsvoll durch zwei in derigreitreppe jtehende 
Brunnen geſchaffen it, verdiente eine Neubelebung, Gleich— 
geformte Wandbrunnen als Faſſadenſchmuck hat in Wien die 
Akademie der Wiſſenſchaften (18. Jahrhundert), in Char- 
lottenburg die nene Hochjchule der Künſte und das Marftall- 
gebäude in Berlin. Daß der Brunnen auch damit die 
Naumwirfung fördern kann, daß er bei unregelmäßigen 
Plägen ftörende Zwickel ausfüllt (Wolffbrunnen in München) 
oder einen unflaren Raum in mehrere Teile gliedert 
(Wittelsbacherbrunnen), kann für künftige Bebauungspläne 
in Frage fommen, 


Brunnen an Abhängen. 


Die verschiedenen Vorteile, die Brunnen gerade für 
Städte mit bergigem Gelände befigen, find im neuerer 
Zeit noch wenig ausgenubt. Sie beftehen in dem Zu— 
fegen der ungünftigen fchiefen Zwickel, wie jie fi) bei 
Wegfehrungen und fpigen Einmündungen bei Gefälle er 
geben (Bafel, Abb. 166, Eifenach, Schwarzer Brummen), 
und in der leichten Anwendbarkeit von Wandbrunnen, 
der zum Straßenabjchluß jo wirfjamen Form, an allen 
Futtermauern. In Rom ift ein Wandbrunnen (Abb. 227) 
aus einem beim VBahnhofsbau befeitigten Garten neuer: 
dings hierhin übertragen, und ftädtebaulich erfüllt er 
an dem neuen Standort hervorragend feinen Zweck. Bei 
Bebauungsplänen für neue Gelände fünnten Städte wie 
Elberfeld, Barmen, die Mofelorte und andere Bergſtädte, 
derartige Brunnen in Ausfiht nehmen. Dem Einwand, 
dal; Wandbrunnen der älteren deutfchen Empfindung wenig 
lagen und daß Schmuckbrunnen, die den bergijchen Städten 
mit ihrem puritanischen Geift fehlten, den Geiſt des Ortes 
jtören würden, kann man entgegenhalten, daß wir heute 
überhaupt unfere Straßen nach anderen Gefichtspunften 
geitalten. 

Zur Bereicherung großer Straßentreppenanlagen ift 
die Brunnennifche feit den berühmten Löfungen in der 
italienischen Gartenkunſt (B. d'Eſte, Caprarola) auch neuer- 
dings wieder ausgenußt, jo am Abſchluß der Prinzregenten- 
jtraße in München unterhalb der Siegesfäule, wo man 
bei der Länge der Blidlinien und um den Sorelcharafter 
zu wahren, die Bogenfelder mit Tropfſtein gefüllt Hat. 
In Erfurt ift am Ende der Bahnhofſtraße eine ähnliche 
Schmuctreppe ausgeführt, die auf dem oberen Abſatz 
von einem aufipringenden Strahl geziert wird, deſſen 
Waſſer unten in einer Wandniſche wieder zum Vorſchein 
fommt. Für befcheidene Mittel kann die Treppe mit dem 
älteren Brumnenpfoften in Baſel (Abb. 165) vorbildlich 
fein. Im Gotha bot der Abhang des Schloßbergs zum 
Marft einen reizvollen Platz für eine Waſſerkunſt. Die 
Kasfade, welche man zum Andenken an die vor fünf: 
hundert Jahren erfolgte Anlage der Wafferleitung baute, 
befriedigt jedoch) wenig, abgejehen von den etwas 
ſchwülſtigen Nenaifianceformen, da ein großes Motiv 
fehlt. Die Stadt Brüffel hat in ihren jtarfen Gelände» 
wellen chenfalls große Möglichkeiten fünftlerifcher Ziel— 
führung im Straßenbau. Von mehreren zum Teil erſt 
geplanten Umbauten der Altitadt ift mit Waſſerkunſt ver- 
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jehen ein am Mont des Arts 1910 freigelegtes Häufer- 
viertel. Die großzügige Waffertreppe ſchiebt ſich in die 
zum Teil jo malerifchen alten Viertel allerdings zunächſt 
als Fremdförper hinein. In der einheitlichen fünftlerifchen 
Ausgeftaltung der Stadt und der Aufbringung gewaltiger 
Mittel fteht Brüffel unter den Städten Europas zurzeit 
obenan. 


Brunnenumſtellungen. 


Mit Umſtellen alter Brunnen hat ſich das 19. Jahr- 
hundert mehrfach betätigt. Die alten Standorte find 
teils aus jogenannten Verfehrsrüdjichten, teils — bei 
reicheren Brunnen — weil die Gaſſenwinkel unwürdig er- 
schienen, mit den Platzmitten vertaufcht. Beiſpiele für 
den zweiten Beweggrund find Goslar und Braunfchtveig. 
Belonders hart tritt die Fünftlerifche Kurzſichtigkeit bei 
der Umjtellung der Fontaine d'Amboiſe in Glermont- 
Ferrand hervor (Abb. 226). Dies Werk mit dem reichen 
Meißelarbeiten der franzöfifchen Srührenaiijance itand am 
Dom. Im diefer Enge hatte man für die fleinen Teben- 
digen Formen den rechten Abftand. Net, wo der Brunnen 
in die Kreuzung zweier fahler Straßenbaumreihen geftellt 
ift, kann er feine Wirkung nur ſchwer ausüben. Bei den 
genannten deutjchen Brummen iftwegen der Befchränftheit und 
Geſchloſſenheit der Plätze die künſtleriſche Schädigung feine 
fo große. Der fchönfte von Freiburgs alten Brunnen, 
der fpätgotifche Fiſchbrunnen, ftand ehemals an der Stelle 
ber Kaiſerſtraße, wo an der Ginmündung der Salzitrafe 
fich ein breiterer Naum bot. Jetzt jteht er im größerer 
Enge an der Münfterftraße, verdrängt von dem früheren 
Plag durch den Bertholdbrunnen, zu defjen Fünftlerifcher 
Würdigung die Tatfache genügt, daß der Bildhauer zum 
Poftament den Mltarftein einer abgebrochenen Kirche 
verwenden mußte‘). Man kann behaupten, daß die 
Umftellungen da am verhängnispollften geworden jind, 
wo fie aus rein „fünftlerifchen Gründen“ erfolgten. 
Die Fontana dei Gavalli in Ankona (Abb. 72), die an 
enger Stelle tatfächlich dem ftärkeren Verkehr im Wege 
ſtand, erfcheint ihrem neuen Plate, von dichten Bäumen 
umgeben, durchaus angemefjen. Sie bejigt genügend Höhe, 
um auf der Piazza Noma die Mittelaufftellung in der 
einen Hälfte zu behaupten. Bei dem Schalenbrumnen mit 
dem Triton in Perugia (Abb. 31) konnte der Verfaſſer 
den Grund der Umftellung nicht fejtitellen. 

Eine andere Schädigung bedeutet das Verfenfen der 
hohen alten Brumnenfümpe, wie in Paderborn gejchehen, um 
auf dem fleinen Plak vor dem Rathaus eine „Anlage“ zu 
Ichaffen. Ahnlich ift man mit einem alten Brummen in Brilon 
in Weftfalen verfahren. Und doch beweift ung aud) die 
Gefchichte der alten Pläge, dab man durch Verändern oder 
Hinzutun etiwas gewinnen kann. Gerade heute, two man 
bei alten Straßenbildern jede Anderung, jedes Verfchieben 
der vorhandenen Werte ſcheut, follte man fich erinnern, 
wieviel in früheren Zeiten vorhandene Anordnungen ver— 
ſchoben wurden, twie jehr die Grumdiverte zu verjchiedenen 
Zeiten anders abgetvogen waren. Bei den großen 
deutfchen Märkten, ebenfo bei den Kunſtplätzen des 
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römischen Barock (Petersplag, Piazza del popolo, Di 
Spagna) fommt man bei der einheitlichen Verfaſſung, 
die fie heute zeigen, nicht auf die Vermutung, wieviel 
Deenfchenalter, wieviel Köpfe an ihrem Schmud mit- 
gearbeitet haben, wie oft ihr Bild fich geändert hat, bis 
es die jegige Geſtalt erhielt. 


Gartenpläge. 

Für gärtnerifche Anlagen im Innern der Städte, die 
in allen Stufen vom dichten Park bis zu dem mit wenigen 
Bäumen beftandenen Pla vorhanden find, ift der Schmuck 
der Brummen bejonders erwünjcht. Denn diefe Stätten, 
die dem Verweilen und Ausruhen der Menfchen dienen, 
können in erfter Linie duch ſchöne Formen erfreuen, und 
das Waffer erfrifcht außer den Menfchen auch die 
Pflanzen. Zahlreich find daher auch die Aufitellungen 
von Schmudbrunnen auf Anlageplägen. Im den 70er 
und 80er Jahren wählte man gewöhnlich die Mittel- 
aufftellung und die Flachſchalen mit bildneriſchem Schmud 
(Paris, Place de la Concorde; Dresden, Düjjeldorf, 
Königsallee). Da, wo nad) allen Ceiten freie Blick— 
richtungen gehalten werden, beſitzt das rumdplaftifche Wert 
in Mittelaufftellung, wie es italienische Kunſtgärten auf 
weifen, große Vorteile. Aber eine fo naheliegende Löſung 
hat immer die Gefahr, abgegriffen zu wirken; wo ein 
mit Grün beftandener Plag eine bevorzugte Blid- 
richtung hat, können andere eigenartige Löſungen gefucht 
werden, wie beim Neinhardbrummen in Straßburg mit 
Kaskade (Zentralblatt der Bauv. 1904, Nr. 86) und am 
Marimiliansplag in München in größerem Mafiftabe 
unternommen it. Beim WittelSbacherbrunnen iſt auch 
der erwähnte Zweck, daß eine Brunnenwand zivei breit 
ineinander übergehende Pläge fondert, gelungen. Und 
zwar iſt diefe Sonderung um fo wertvoller, da man für 
einen Gartenplag, wie der Marplag it, zum Ausruhen 
Adgeschloffenheit gebraucht. In dieſem Geift können 
auch die alten Brunmenmwände und Nympheen (erites Stapitel) 
wieder im heutigen Städtebau erjtehen, wo jo oft durch 
unflares Ineinanderfließen weiter Straßen und Plätze 
mangelnde Naumeinheit herrfcht. Vor dem National: 
mufeum in Münden hat man, objchon die Strafe in 
breitem Zuge durchführt bis zur Iſar, durch mehrere 
Maßnahmen einen Plakraum zu fehaffen gefucht; eine ift 
der Hubertusbrumnen (ſ. o.). Die Abgefchloffenheit, die 
man für einen Pla zum Ausruhen wünjcht, wird viel- 
fach durch Tieferlegen der mittleren Anlage gegen die 
umführenden Straßen gewonnen (Wilmersdorf, Bayerifcher 
Platz). Bei einem Entwurf für den Barbarofjaplag in 
Schöneberg war der innere Teil durch eine Futtermauer 
höhergelegt, durch Treppen zugängig angenommen. In 
beiden Fällen ergeben jich für den Brummen bejondere 
Möglichkeiten durch Verbindung mit den Mauern und 
Treppen. 

Neben den Mittelbrinmen wird — eine ebenfo nahe- 
liegende Anordnung — die gleichmäßige Aufftellung von 
zwei oder vier Brummen gewählt. Cine Zeitlang legte 
man auf grünen Plägen die Brunnen in Anlehnung an 
Parffontänen ganz ohne Aufbau an, jo daß nur die 
weißen Wajferftrahlen ſich über den verjenften Teich 
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erheben (Berlin, Barifer Plag; Hannover, Schlohgarten; 
Erfurt, Hirſchgarten). Zu rechtfertigen ift diefer kunftlofe 
Wafjerftrahl da, wo man nicht durch bildnerifche Form den 
Geiſt des geſchichtlichen Platzes oder ein anderes vorhan- 
denes Monument beeinträchtigen will. Im allgemeinen iſt 
ja das Fehlen von Mitteln die jehr natürliche Urfache diefer 
Schlichtheit. Glücklich dringt immer mehr in das Wolf 
das Bewußtjein, daß die Ausſchmückung öffentlicher Plätze 
eine Aufgabe privater Stiftung ift, da die Gelder Der Ge— 
meinde für einen Schmud nur in beichränftem Maße 
ausgegeben werden dürfen, Wenn fich auch die öffent 
lichen Brunnenfchenfungen von Jahr zu Jahr mehren, jo 
find wir doch von der Spendeluft des Mittelalters und 
exit des alten Nom noch weit ab. 

Den mit Baumwuchs bepflanzten Blag kennt der alte 
Städtebau nicht in dem Maße, wie ihn unfere Zeit einfach 
nötig hat. Die Frage des Großftadtgrüns foll hier nicht 
mit ihrem Für und Wider aufgeworfen werden; jedenfalls 
gehören Wajler und Grün zufanmen, da fie in dem Stein- 
meer der Stadt ihre Yebenshedingungen gegenfeitig jchügen: 
der Baum empfängt die verficdernde Feuchtigkeit und ſchützt 
feinerfeits die Wafferfläche vor Sonnenglut. Das poetijche 
Beieinander von Dorflinde und Dorfbrunnen ift durch 
die praftifchen Vorteile unterftügt gewejen. Die ſüddeutſchen 
Städte, die im Beſitz alter Brummen find, haben in neuerer 
Zeit durch diefe einen Pflanzenſchmuck gejchaffen, indem jie 
im Sommer um den Pfoſten Blattpflanzen aufftellen (Frei- 
burg i. B., Luzern, Bafel, Salzburg). Im Salzburg dienen 
die zierlichen Gitter, die einft das Waller geſchützt haben, 
jeßt den Blattpflanzen zum Schuß, die natürlich hier im 
Bereich der Wajfertropfen ein frifcheres Grün behalten 
als jonft im Staub der Straßen. So wirken die jteinernen 
Kufen im Sommer wie große Blumenfübel, und vielleicht 
läßt fich hieraus eine Anregung ſchöpfen für ſolche Stellen, 
wo man bei bejchränfter Fläche etiwas lebendes Grin 
wünſcht. Man fünnte hier von fteinernem geſchwungenen 
Nand eingefafite Blumenbeden oder =fälten aufftellen. 
Dieſe brauchten dann nicht zum Schuß gegen Hunde mit 
Gittern überderft zu werden, und würden auch im Winter 
nicht die trüben ſchwarzen Slede bilden wie die gewwöhn- 
lichen Beete. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Brummen in Gärten. 

Der bepflanzte Plag erweitert fih zum ſtädtiſchen 
Park. Hier hat der Künſtler mehr Fläche zur Verfügung, 
und, wenn es eine Brunnenanlage zu jhaffen gilt, kann 
hier ein Zeil des Formenveichtums wieder aufleben, den 
die alten Gärten in ihren Waſſerkünſten befigen, Für 
ſolche größeren Gärten das Waſſer in feinen Schönheiten 
zu gewinnen, das hängt aufs engjte mit der Entwicklung 
der Gartenkunſt, in der ja im den legten Jahren viele 
neue Gedanken geweckt find, zuſammen, 

Noch ſchwieriger wird hier, um die praftifche Erwägung 
vorauszunehmen, die Koftenfrage. Die herrlichen Wafjer- 
fünfte Italiens und Frankreichs, die im achten Kapitel bes 
ſprochen, fünnen aus diefem Grunde jelten Mufter ab- 
geben. Die unermeßlichen Koſten, wie fie Ludwig XIV. 
oder der Kurfürſt von Heſſen auftrieben, würden mit 
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dem volfstümlichen Zwecke in glattem Widerſpruch ftehen. 
So lange fich nicht Mäzene finden, die ſolche Schönheit 
ſchenken, wird man mit Bejcheidenem jich begnügen. Daß 
das ebene Gelände nicht unbedingt ein Hindernis ift, ftatt 
einzelner Brunnen eine gedanfenreichere Wajjeranlage zu 


ift, daß feine Fläche ſich mit dem bewegten Bild der 
Boote füllt. Der Anlegeplag für diefe Ruder- und Segel: 
boote am Nejtaurant ift in Verbindung mit gemauerten 
Terrajien ebenfalls zu einem großzügigen Motiv auß- 
gebildet. Im allgemeinen ijt der Parf bei jeiner Größe 

nicht in jtrenge Linien ge— 
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Abb. 228. Marjeille, Palais de Longhamps, Waſſerſchloß. 
Rad) einer Aufnahme ans der Tibliothef bes Königlichen Stunftgewerbe-Mufeums, Berlin. 


ichaffen, beweift die Achje im Jardin du Luxembourg nad) 
dem Obfervatoire zu. Da ijt eim jitiller langer Graben, 
von wenigen Stasfadenftufen unterbrochen und am Ende 
die Iebhafte Fontäne mit der Weltenfphäre. Eine Garten- 
anlage unter ftarfer Verwendung von Waller wird in 
Hamburg-Winterhude nach Plänen von Fr. Schumacher 
ausgeführt. Der weite Teich fteht in Verbindung mit 
der Alter, jo daß tatfächlich die Möglichkeit gejchaffen 
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gliedert; in der Hauptblid- 
richtung jedoch wird eine 
Duadermauer mit Waſſer— 
ausflüjfen gegeben; mehr an 
Wajjerfünften aufzuwenden 
wäre im Flachland unnatürs 
lih. Auch der Wafferturm 
ift als künſtleriſch wirkſam in 
die Rechnung gezogen. So 
entjteht in diefem Park eine 
tünſtleriſche Waſſerverwen⸗ 
dung, die, weil aus den Be— 
dürfniſſen eines modernen 
Volklsparks abgeleitet, und 
frei von Anlehnungen, für 
fünftigen Gartenſchmuck im 
großen Stil maßgebend wer: 
den wird. Bon älteren Park: 
anlagen, wo allerdings we— 
fentlich größeres Gelände zur 
Verfügung ftand, fünnen be- 
fonders Die deutſchen No: 
kokoſchloßgärten vorbildlich 
fein, die in der Ebene Liegen 
und daher auch fein ſtark 
fliegendes Waſſer, nicht ftarfe 
Geländeunterichiede hatten, 
und andererjeitS nicht Die 
Mittel der franzöfiichen Kö— 
nigsgärten. Schwerin, Benrath 
und Nymphenburg, die im 
vierzehnten Kapitel erwähnt, 
ſind beachtenswert gerade vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt, 
ebenſo der Goldfiſchteich im 
Berliner Tiergarten. Mit 
der Herrſchaft des engliſchen 
Geſchmacks im Gartenftil ſind 
die Kunſtformen an Brunnen 
der öffentlichen Parks ziemlich 
verſchwunden, und die ſchlichte 
Fontäne, der aus einem weiten 
Teich aufſteigende Strahl, 
herrſchte allein. Die groß— 
artige Schönheit einer Fontäne 
iſt nicht zu beſtreiten, doch iſt ſie von allen Waſſerkunſtanlagen 
im Verbrauch die teuerſte und die gedankenarmſte. Außer— 
dem verlangt ſie eine großzügige achſiale gärtneriſche Anlage, 
wenn ihre glänzende Senkrechte genügend zur Geltung 
kommen ſoll, wie die Sansſouei-Fontäne fie beſitzt. Dies 
Beiſpiel zeigt auch, welche rieſigen Bauanlagekoſten früher die 
Beſchaffung des Waſſers und der notwendigen Druckhöhe 
machte. Die Gärten König Ludwigs von Bayern, die zu 
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den wenigen großen Gartenanlagen des 19. Jahrhunderts 
achören, wo der Wille des Bauherrn eine Anlehnung an 
die großen Werfe älterer Zeit verlangte, bejigen figuren— 
reiche Brunnen, Kaskaden und geometrische Becken. Gleich 
wohl fehlt den großartigen Waſſerkünſten von Linder 
bof der Eindruck don Üppigfeit, den fie doch ge- 
vade hervorrufen jollen; fie haben etwas Froſtiges, 
das wohl auch die Patina der Jahre nicht verwiſchen 
wird. Die jtärferen fünftlerifchen Wirfungen, die eine 
Waſſerkunſt am Abhang ermöglichen, find im legten Jahr: 
Hundert jelten ausgemigt. Nach der natuxafiftifchen 
Kasfade am Kreuzberg in Berlin, die dem Zeitgefchmad 
entiprechend einen Bergbach vorftellt, ohne feſte Linien, 
entftand in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts in Mar- 
ſeille eine Waffertreppe mit großartigen Waſſerſchloß auf der 
Höhe, das Palais de Longchamps 1862-1870 (Abb. 228). 
Die plaftifche Gruppe ift dadurch, daß jie bon einer 
riefigen Bogenftelfung einge- 
faßt wird, auch beherrichend 
für den Fernanblick. Auch 
raujcht hier das Waſſer in 
der wünfchenswerten Fülle, 
zwifchen bier machtvollen 
Stierfiguren herabſtürzend. 
Eine andere derartige Bau— 
anlage mit breiten Treppen 
ift in Barcelona ausgeführt. 
Verwandt ift auch die Fon- 
tane Sainte Marie in Rouen, 
wo die Kaskade nicht natu— 
raliſtiſch abſtürzt, ſondern in 
parallelen Strähnen gefaßt 
iſt. Es fehlt bei ihr der Tor- 
bau, die Figuren find jedoch) 
bedeutend genug, um dei 
freien Standpunkt zu wagen. 

Man fann in diejen Bau— 
ten eine Fortfegung Des 
Nympheumsgedankens fehen, wie er im 17. Jahrhundert 
fowohl im Städtebau wie im Gartenbau wieder auf: 
getreten ift. Sind fie in den Bauformen auch dem 
heutigen Geift nicht entjprechend, jo verdient doch der 
Gedanke, daß folhe ftolzen Bauten im modernen Städte 
bau weiterhin aufleben. Welchen Wert Brunnenwände 
im Strafenausblid haben fünnen, ift oben erwähnt; die 
beiden genannten Wafjerfchlöffer und noch mehr die Acqua 
Paola erfüllen dagegen eine andere Aufgabe, Sie be- 
herrſchen nicht eine Straße, wohl aber beherrichen fie 
für den Anblid aus der Ferne den Hügelrüden. Die 
Schmüdung eines Hügels ift unferer Zeit mehrfach miß- 
raten, da fie zreifiguren gegen den Himmel feßte, welche 
bei den dabei entftehenden Entfernimgen ftets wie Blei- 
foldaten wirfen. Nom bejist in feinem Garibaldi ein 
jolches Denkmal, das wie ein abjchredendes Gegenbeifpiel 
erfcheint neben der nahen Acqua Paolo, die zum Pincio 
und allen anderen Höhen hin einen ausreichend wirkſamen 
Umrif zeigt. Mit bejcheideneren Mitteln hat Nieth für 
eine Anhöhe in Stuttgart den Galatheabrumnen entworfen 
(Abb, 229), Die Figur, umgeben von Baluftrade und 


Abb. 229, 
Rad) einer Aufnahme aus der Bibliothek des aͤgl. tunftgewerbe-Mufeums, Berlin. 
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Säulenftellung, erhebt ſich aud hier auf dem höchſten 
Punkte; die herabziehende Kastade mußte wohl um des 
fpärlichen Wafjerlaufs willen ihre befchränfte Breite er- 
halten, dod) wirft das Figürchen von unten viel zu flein. 


Die Aufftellung des Gartenbrunnens. 


Die Aufitellung des einzelnen Gartenbrunnens als 
eines architeftonifchen Werkes verlangt in der nächften 
Umgebung, in Wegen und Beeten, ein Ausklingen der 
Grundlinien, wie die Kreife, die ein Steinwurf in der 
Oberfläche des Waffers erzeugt, weitergehend den Spiegel 
nad) ihrem Bilde formen. Als Beifpiel, wie die alte 
Kunft empfand, diene der untere Brunnen in Petraja 
(Abb. 101), wo in dem fonft ohne feite Linien gehaltenen 
Bosco ein erhöhter Ring von Stufen und Wegen gefchaffen 
it. Gewöhnlich aber ftand der Brummen in einem noch 
fefter gegliederten Naum. Mehrfach wurde er mit 
der Baluftrade verbunden, 
diefem fo hervorragendraums- 
bildenden Mittel alter Gar- 
tenkunſt. In der Mitte einer 
Baluftrade, als Unter 
brechung, find eingeordnet: 
Frascati (Abb. 112), das 
Brunnenſchiffchen; in Billa 
Albani eine Schale, in die 
zwei an beiden Seiten auf 
der Mauer liegende Meer- 
itiere Wafjer geben, nachge- 
bildet in den Gärten der 
Orangerie in Potsdam; 
Villa Medici (Abb. 113). 
Am Edpfoften einer Balu- 
ſtrade ift eine Heine Wafjer- 
Schale aufgeftellt in Capra- 
rola (Abb. 95) und in Villa 
Borgheſe (Abb. 114), zwei 
formpollendete, ungewöhn- 
lich, malerifche Zufammenftellungen. Derartige Teilwerke 
einer Ziermauer find in Sansfouci zu den Seiten des Haupt- 
einganges Vaſen mit fpringenden Strahlen und in unferer 
‚Zeit die Zweifchalenbrunnen vor dem Brandenburger Tor. 
Wenn wieder abgefchlojjene, wohlgeitaltete, klare Räume in 
der Gartenkunſt beliebt werden, und die Mittel, die es dazu 
gibt, die Baluftraden, Stufen, Buchsheden, Qaubengänge, 
Einzug halten, dann fann auch der Brummen wieder den höheren 
Bufammenhangfinden, der ihn zum eingefaßten Juwel macht. 

Auch in parkartigen, wild wachjenden Gartenanlagen 
kann ein Brunnen ftehen, und es ift dabei ein naheliegen- 
des Gebot, durch Nauheit des Materials diefer natur: 
twüchfigen Umgebung zu entjprechen; die Blöcke roh be- 
hauen zufammenzufchichten, Figürliches wegzulaffen. Im 
Villa Aldobrandini ift die oberjte Wand rauher als die 
unteren Teile der Kasfade, während ein Eleiner Spring- 
brumnen im Wald von Villa Lante in Bagnaja, wenn die 
Aufſtellung wirklich alt ift, ein Gegenbeifpiel wäre, bei 
dem die zierlichiten Formen in einem Jagdparf wie ver- 
loren ftehen (Abb. 93). Es find freilich in römiſchen Gärten 
auch einige Brunnenſchalen feinen Mafftabes, und zwar 
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zwiſchen großem Baumwuchs zu treffen: vor Villa Medici 
und in Villa Borgheje (Abb. 107). Der legtere jteht jogar 
am Kopfende des großen Amphitheater. Und doc) wirft 
diefe künſtleriſche Gejtalt durchaus nicht verloren durd) 
eine andere Tatjache: beide jtehen unter den großen 
Yaubmafjen alter Bäume, die die eigentlichen Raum 
grenzen bilden!). So haben fie nur die untere Lichtung zu 
ſchließen. Bei dem hübjchen 
Brunnen in Billa Borgheje 
iind die Putten im ihrer 
stfeinheit nur als ein oberer 
Knauf anzufehen, das ſehr 
groß profilierte Gefäß läßt 
darüber feinen Zweifel. 
Durch ziwei Stufenringe und 
ein angedeutetes Fußbecken 
iſt der Brunnen in einen 
leichten Zuſammenhang ge— 
bracht mit der großen Um— 
gebung, die Kurve des Am 
phitheaters klingt an. 

Neben der erwähnten 
Rauheit und Derbheit, die 
in den wilderen Gartenteilen 
das Architettoniſche mied, 
beliebte das Rokoko die Auf- 
jtellung von Fiqurengruppen in der Wajlerfläche ohne 
jeden Sodel, Die Werke, wie der Neptunszug in Pots- 
dam oder in Veitshöchheim, wirkten dadurch natura- 
liſtiſcher. Gin derartiges unmittelbares Hineinftellen eines 
Bildiverfs großen Maßſtabs in die Wafjerfläche einer An 
lage iſt von neueren Bildhauern verwendet, jo in Düſſel— 
dorf am Abſchluß des Königsgraben. Hier liegt die 
Wajjerfläche tief, und obwohl der Schmud der Stirn 
wand bon beiden feitlichen 
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die Eleinen Brunnen, entſprechend den reicheren Ge— 
präge der übrigen Bauanlagen, reicher, hier iſt auch 
ihre Form der ländlichen, waldartigen Ausſtattung an- 
gepaßt. 

Ausſtellungen. 

Die beſten Proben neuerer Waſſerkünſte für Gärten 
ſind in den Ausſtellungen geliefert. Die Fülle deſſen, 
was ſo entſtanden iſt, kann 
bier nicht erſchöpft werden. 
Die Anlage München 1908 
zeigt das von heutigen Bild- 
hauern bevorzugte Prinzip, 
die Wafjerfegel zwar als 
Maſſen dem Figürlichen 
gegenüber abzuftimmen, aber 
doch beides getrennt zur 
fammenzuftellen (Abb. 231). 
Andere jind der Brunnen— 
hof von Hoffacker, Karls: 
ruhe 1906 (Abb. 232), 
Nürnberg 1906'), Darıı- 
ftadt u. a. Ihre hoher Wert 
für alle Brunnenkunſt liegt 
ſchon darin, daß hier jeder 
neue Verſuch willkommen 
iſt. Bei dem Hof in 
Karlsruhe erzeugt das, murmelnde Waſſer eine eigenartige 
Wirkung. Ohne Anlehnung der Formen an alte Klojter- 
höfe ift doch eine verwandte Stimmung entjtanden. Neben 
eigenartigen Einzelbrunnen find auf Ausftellungen aud) 
grohzügige zufammenhängende Waſſerkünſte aufgejtellt 
worden, wie fie ſonſt unfere Zeit noch nicht wieder ge- 
wagt hat. Wenn es ſich um glänzende Schmuchvirfung 
handelt, bleibt das Waſſer eben doc) ein unvergleichhares 

Mittel. Im Paris Herrfchten 





Straßen her die Blicke be- 
friedigt, verdeckt ſie nicht 
die dahinter liegenden Bau— 
ten. Durchaus naturaliftiich 
ift die Gruppe im runden 
Weiher in Düffeldorf. Das 
Motiv, ein aus der Flut 
underjehens vor einem Fiſch⸗ 
menfchen auftauchendes Nil- 
pferd, würde durd) ein archi— 
teftonisches Zwiſchenglied 
feine Kraft und Unmittel 
barfeit verlieren. 

Diejenige gärtnerifhe Anlage, wo man dem 
lebendigen Wajler fein Necht geben wird, ijt,der Fried— 
hof. Hier kann nur die jtille Fläche eines Weihers 
Schmud jein; daneben find Wajjerzapfitellen bejonders 
notivendig zur Pflege der Gräber. Wie folche mit ein- 
fachen Mitteln liebevoll gejtaltet werden können (zum 
Teil aus Holz), zeigt der Münchner Waldfriedhof 
(Abb. 230). Bei den übrigen Friedhöfen Gräjjels find 


Abb. 231. 


') Ta Die Baume wejentlic älter find als der Brummen, kann 
man nicht von einem zufälligen Zuſammenwachſen reden. 








Ausſtellungsbrunuen Mintden_L90S. 
Kac) einer Photographie. 


auf der Weltausftellung von 
1889 noch die Flügel und 
Faden ſchwingenden Genien 
auf Einzelbrunnen; 1900 
aber war vor dem Eingang 
des Hauptgebäudes an den 
Champs Elyjses eine Waſſer⸗ 
dekoration in der großzügig⸗ 
ſten Einheit entfaltet, die ſeit 
dem Altertum auf dieſem 
Gebiet unternommen iſt. Vor 
der Hauptfaſſade liegt ein 
rieſiges Becken, dem reihenweiſe ſenkrechte Strahlen wie 
Federbüſchel entſteigen. Die Gebäudewand nimmt eine 
Niſche mit vielfacher Kaskade ein, während die Zugänge feit- 
lich liegen. Bei der Düffeldorfer Ausftellung 1902 war in 
befcheidenerem Umfang eine Waffertreppe in der Duerachje 
gegen den Rhein zu gebaut. Von einer Brüce jah man auf 
das Spiel des Waſſers herab. Während hier der Aufblid, 
der dem natürlichen Gefälle angepaßt war, ſich den Haupt- 
blierichtungen entz3og, hat man in Nürnberg (Ausjtellung 
1906), wo es an Erhebungen gänzlich fehlte, durch eine 





!) Abgebildet in der Deutſchen Bauzeitung 1907, 
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geyiirartige Fontänengruppe in der Nichtung des Haupt- 
weges, zu feſſeln gefucht. 

Bahnbrechend find die Ausjtellungsbrunnen auch 
durch die Verfuche mit neuen Bauftoffen. So Ternte 
man, welchen Vorteil Beton als Baumaterial für Kas- 
faden und Teiche bejigt, daß man auch mit Ziegeln, 
etwa mit dunfelbraunen Klinkern, die durch ihre halb 
glafierte Oberfläche undurchläjlig find, und durd) ihre 
Farbe gut zum Pflanzengrün jtehen, Waſſerbecken mauern 
fann. Yeider hat man noch wenig verjucht, ſolche Formen 
zu finden, die jich für Beton eigen. Bejondere Beachtung 
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Gärtchen, wo die Mittel beſcheiden find und der Befiger 
erfahrungsgemäß, den Brunnen fpäter doc nur dreimal 
im Jahre aufzudrehen pflegt, möchte man eher abreden 
als zuraten. Da aber die Liebhaberei vorhanden ift, und 
gerade auch) bei fleinen Befigern, tut der Architeft Doc 
bejjer, beim Neubau ein einfaches Steingefäh; oder ein 
aus Ziegeln gemauertes Becken vorzufchlagen, wo ſonſt 
ſpäter kleinliche Schalen aus Zink fich einfinden oder 
Tropfiteinhaufen, die bei unferer Atmofphäre nach, wenig 
Wochen ſchon zu Staubhügeln geworden find. Beſon— 
ders könnte der Wandbrumnen helfen, der dann nichts 














N66. 292, Ausſtellungsbrunnen Karlsruhe von Soffader. 
Aus der Deutſchen Anuzeitung“, 


gerade für Brunnenſchmuck verdienen die Verſuche, eine 
modellierfähige, ſpäter erhärtende Maſſe zu finden, die 
dem Waſſer wwiderfteht, eine Aufgabe, mit der ich 
u.a. auch Böcklin befchäftigt hat. Eine Erfindung der 
heutigen Technif ift die Yeuchtfontäne, die ihre bezaubernden 
Farbenſpiele auf verjchiedenen Ausstellungen entfaltete 
und neuerdings auch bei einem jtändigen Brunnen 
(Wilmersdorf) angebracht ift. Zu derartiger dauernder 
Verwendung paßt fie jedoch jo wenig wie eine Fejtbeleuch- 
tung für den Alltag, eher würde fie in großen Bier 
paläften und ähnlichen VBergnügungshallen am Plage fein. 


Hausgärten. 


Für Hausgärten feheint es ſchwierig, das Wünfchens- 
werte im unbeftrittenen Grenzen feitzufegen. Bei Eleinen 
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anderes iſt wie der ohnehin an der Außenſeite des 
Hauſes notwendige Zapfhahn. Wenn die großen alten 
Meſſingkrane, deren Schnauze als Fiſchmaul gemacht 
und deren Drehgriff ein geziertes Blatt ift, wieder in die 
Industrie eingeführt würden, jo wäre damit das kleine 
Mittelftüd für einen Wandfchmud vorhanden, zu dem 
unten ein Fußbecken mit dem Ausguß gehört. Die Wand- 
fläche, die zum Schuß gegen Waffer wie gegen die Stöße 
der Eimer uf. möglichjt feit gemacht werden muß, fönnte 
aus Klinkern in einem Rautenmufter, aus Wandplatten, 
Ktiejelmofaif oder Zement mit einem gefälligen Rahmen 
bejtehen. 

Bei größeren Hausgärten ımd Mitteln bildet der 
Brummen das Hauptzierſtück — da, wo man nicht darauf 
ausgeht, im Garten ein Stüd Natur nadjzubilden. Die 
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neuere Gartenfunft, die auf feit begrenzte 
Räume, auf ein Zufammenflingen der Architeftun 
mit der Umgebung hinjtrebt, 
hat an Brummen für Brivat- 
gärten noch nicht viel auf- 
zuweilen; das Beite lieferten 
auch hier die Ausstellungen 
(Karlsruhe, Yäugergarten; 
Darmſtadt, erſte Ausftellung 
der Künſtlerkolonie; Cöln, 
Ausſtellung für Garten— 
tunſt 1907). EineNotwendig- 
keit, gegen die ganz beſonders 
beim Hausgarten-Brunnen 
gefehlt wird, iſt der 
richtige Maßſtab. 
Alles im Freien 
aufgeſtellte Bild⸗ 
werk bedarf einer 
gewiſſen abſoluten 
Größe, die durch 
die beträchtlichen 
Maſſen des 
Strauchwerks, der 
Bäume und durch 
die größeren Ab— 
ſtände gefordert 
wird. Die Figuren 
wie Schalen der 
alten Gärten kön— 
nen darin fat aus: 
nahmslos als Vor- 
bild dienen. Wo 
die Mittel fehlen, 
ſoll man den Ge 
danfen  einjchrän- 
fen, aber nicht den 
Maßſtab. Darin 
lag eben die Ur— 
teilsfofigfeit der- 
vergangenen Jahr⸗ 
zehnte, daß Garten- 
befiger wohl ſchöne 
Brummen wünſch— 
ten, aber um der 
lieben Sparjamfeit 
willen ſich dann 
mit winzigen For: 
men und Erſatz- 
ſtoffen abfanden. 
Da unſere Gärten, 
beſonders die lich⸗ 








Abb. 293. Brunnen von Hildebrandt, 
Aus der „Leipziger Illuſtrierten Zeitung“, 


die oben geſprochen, hier befonders lebhaft 
geführt werden muß, ift far. Bei Garten- 
brunnen ſollte beachtet 
werden, daß das Material 
fi) verfärben kann, mit 
Flechten oder Moog hin- 
einwachſen in feine Um— 
gebung. Für Gartenbild- 
werk braucht nicht diejenige 
Vollendung gefordert zu 
werden wie für Bildiverfe 
im Innenraum. Zu forg- 
liche Behandlung der Dber- 
fläche wäre nach dem Ge- 
fagten unnötige 
Zn Mühe. Man könnte 
daher nad) dem 
Vorbild vieler alter 
Gartenfiguren da— 
für fprechen, bei 
Gartenbildwerf ge- 
ringere Kräfte zu 
bejchäftigen, wenn 
die Hoffnung be— 
ftände, daß dieſe 
wie ihre alten Kol⸗ 
legen in den Gärten 
von Caprarola, 
am Neuen Palais, 
Potsdam uf. ger 
rade dem Defora- 
tiven der Aufgabe, 
der klaren und 
tecken Bewegung 
gerecht werden. 
Was die alten 
großen Gärten an 
Waſſerkünſten bo- 
ten — und fie find 
ja ausnahmslos 
Eigengärten — 
fann man für un— 
ſere Zeit ſchon des: 
halb nicht wieder 
erhoffen, weil die 
Menjchen dazu 
fehlen, die Feſte 
Feiernden, Nichts: 
tuenden. Es wäre 
ſinnlos, ähnliche 
Formen wieder 
aufzunehmen, wo 








ten Gartenräume, 
noch ſelten die 
Größe der alten 
beſitzen, kann man vielleicht gegen jene ein wenig 
den Maßſtab beſchränken, hauptſächlich ſollte man aber in 
derartigen Fällen den Entwurf vereinfachen. Daß der 
Kampf gegen geringere und ungeeignete Materialien, über 
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Abb, 234, Gehöftbrunnen aus dem Muſterdorf der Musjtellung Dresden 1906, 
Aus der „Deutjhen Bauzetung“, Berlin. 


man nicht ähnliche 
Kulturzuſtände hat. 
Die Erholung, die 
man heute im Garten fucht, im eigenen wie im 
öffentlichen, will eben das SKulturneg einen Augen: 
blick vergeſſen, will zunächſt ungeſehene Bänke und 
Baummaſſen, hinter denen die Häuſer verſchwinden. Das 
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Murmeln eines Brunnens kann 
an ſolchen jtillen Plägen in ver- 
wachjenen Yauben nicht minder 
erfreuen; Doch die großartigiten 
Werke der Alten paſſen nicht zu 
den Menfchen von heute. 


Zweiundzwanzigſtes 
Kapitel. 


Brunnen im Innenbau. 


Wenn ſich entſprechend den 
Waſſerbedürfniſſen unſerer Zeit 
auch die künſtleriſchen Formen 
nur verſchoben hätten, ſo müßten 
wir im Innenbau einen großen 
Reichtum gezierter Waſſerfaſſun— 
gen finden. Denn ins Innere 
der Häuſer iſt ſeit den heutigen 
Zu und Ableitungen fliegen: 
des Waſſer in einem bisher 
nicht dagewejenen Maße ge: 
drungen. Aber nichts davon 
ift zu bemerken. Die geringe 


Selbitändigfeit unferer Zeit in fünftlerifchen Gedanken 
als dur) 


kann kaum  schlagender 
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Brunnen im Innenbau. 





bewiejen werden, 


Abb. 2 











Abb. 236. 


dieje Tatſache. 


Schulbrunnen, Beijpiel 


Der Einwand, daß die von der heutigen 
Inftallation benugten Bauſtoffe, Gußeifen, Emaille, Stein- 
gut, für deren Anwendung Gefumdheitspflege, Preiſe uſw. 
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Yoreto, Toppelfvan, 








Abb. 237. 


vielfach ſolche Kräne zu finden. 
den Vürgerzimmern der Spätgotif und Nenaifjance, Die 
in unfern Mufeen erhalten find, aus einem Behälter in 
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bejtimmend find, fich gegen 
fünftlerifche Behandlung ſpröde 
eriveifen, trifft nicht zu, da 
Verfuche auf diefen Gebieten 
noch wenig vorliegen. 


Ausgußbecken. 


Es ſoll nicht verlangt wer— 
den, aus jedem Ausguß ein 
Kunſtwerk zu machen; aber es 
ſpricht doch deutlich genug, daß 
man oft die Zapfhähne mit 
ihren Becken bei der Planung zu 
verſtecken pflegt, mit Holzkäſten 
umbaut, anſtatt die häusliche 
Kunſt ſich da anranken zu 
laſſen, wo ihre natürlichen 
Ausgangspunkte ſind. Was 
über unſere Meſſinghähne beim 
Privatgarten bemerkt iſt, gilt 
auch hier. Die Fabrikanten 
müßten gewonnen werden, 
überhaupt wieder ſchmuckvolle 
Modelle in den Handel zu 


bringen, wie fie bis zu den 30er Jahren des 19. Jahr: 
hunderts bejtanden. Im Bergiichen find an Pumpen nod) 


Schulbrunnen, Gegenbeiſpiel. 


Die Waſchgefäße aus 
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Form eines Delphins oder einer Kugel mit muſchel— 
förmiger Flachſchale darunter, find bei ihrer einfachen 
Herftellung bejondere Schmuckſtücke der Zimmer gewvefen. 
Noch reichere Ausbildung erfuhr der Waſchbrunnen in 
den Safrifteien während der italienischen Nenaifjance. 
Welche gute Linie in einem einfachen Hofkran durch Ver- 
dopplung und das Mufter des Ziegelpflafters Tiegen 
fann, zeigt Abb. 235 aus Yoreto, 

Klarer und daher leichter pflegt die Aufgabe zu 
liegen, wenn im beſſer ausgeftatteten Häuſern ein eigent- 
licher Zierbrinmen gewünſcht wird. Sein Plak ift gewöhn- 
lich im Wintergarten oder im Cingangsraum. Iſt diejer 
nicht hell, jo wird die Freude nur halb fein; denn Wajjer, 
das man nicht gligern ſieht, kann feine Schönheit wenig 
entfalten und Unfauberfeiten können hier nicht jo ſchnell 
bemerkt werden. Die Materialien für Brunnen im Innern 
find durchaus andere, wie 
für die im freien. Fordert 
man allgemein eine größere 
Farbigkeit und Feinheit für 
jeden Bauftoff im Innern, 
fo fommt noch bei Brunnen 
hinzu, daß die erwähnte 
natürliche Verfärbung im 
Innenraum nicht wünfchense 
wert iſt. Neben buntem 
und poliertem Geftein iſt 
hier befonders Fayence mit 
ihren kräftigen Farben oder 
mit  farbbrechenden und 
fliegenden Tönen am Platze. 
Die im 17. Jahrhundert 
blühende Fayenceinduſtrie in 
Nouen hat Zimmerwaſch- 
brumnen, die Vorläufer der 
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die fchräg untereinander angeordneten Wandbeden herab- 
tropft. 


Schulbrunnen. 


Von öffentlichen Gebäuden haben das größte praktiſche 
Bedürfnis die Schulen. Die künſtleriſche Beachtung, die 
man den Trinkſtellen beim Schulbau ſeit etwa zehn Jahren 
wieder ſchenkt, iſt eine der erfreulichſten Seiten der 
modernen Brunnenkunſt. Der Umſchwung, der hier 
erfolgt iſt, mag veranſchaulicht werden durch Abb, 236 
und 237, von denen der ältere noch heute für das Gym— 
naſium einer reichen Stadt benutzt wird, während der 
andere aus einer neueren Schule derſelben Stadt ftammt. 
Daß man auch bei der für Volfsfchulen angemefjenen 
Sparſamkeit den Trinkbrunnen nicht jo anlegt, daß der 
Schüler nur mit Widerwillen daraus trinkt, begründet 

allein den befcheidenen Ma- 
- terialaufiwand, wie ihn Abb. 
1, 237 und 239 zeigen. Die Ab- 
bildung 238 zeigt eine Löfung 
von Köhler und Kranz, ab- 
gebildet in der Zeitfchrift 
„Das Schulhaus”, wo dem 
Schulbrummen ein bejonderer 
Aufſatz gewidmet wurde. 
Während der im Hof auf— 
geſtellte Trinkbrunnen, be— 
ſonders der freiſtehende, dem 
Künſtler größeren Spielraum 
läßt (66.239), haben vom 
gefundheitlichen Standpunkt 
beide Arten ihre Vorteile. 
Der längere Weg, den der 
Schüler beim Hofbrunnen zu 
machen bat, ift nicht unvor— 








heutigen Steingutbeden, in 
befonders reicher Verzierung 
hergeitellt, Ein größerer Bier- 
brummen des 18, Jahrhun— 
derts aus Porzellan, gleichfalls für einen Innenraum, 
it abgebildet in Clemen, Bau: und Nunftdenkmäler 
don Bonn. Von den neuen Wandbrunnen in glafiertem 
Ton find die der Karlsruher Werfitätten, von Yänger 
und Thoma entworfen, die befanntejten (Nunftgewerbe- 
ausftellung 1907 Berlin). Moſaik aus den verjehiedenen 
Materialien: Glas, Glasfluß, Geftein, verdiente wegen 
feiner gliernden Fläche noch mehr Verwendung für dieſe 
Zwecke. Wieder in Aufnahme gebracht hat diefe Technik, 
die in den Häuſern Pompejis vielfach zu Kleinen Nifchen- 
brunnen benußt wurde, befonders ©. von Seidl. Bei 
der Farbenwahl wird man berüdjichtigen, daj; im der 
Regel Topfpflanzen in und um das Beden geſtellt werden. 
Diefe Tatſache muß auch die Form beeinfluſſen; der 
Zimmerbrinmen ſoll für das Zimmergrün einen ge— 
räumigen Platz bieten; pyramidenartig geftufte Beden, 
wie fie ein Wintergartenbrumnen der Dresdener Aus— 
ftellung 1906 bot, find dafür geeignet. Zweckmäßige 
Form haben auch die Wandbrunnen in den Vichthöfen 
vom Kaufhaus des Weftens, Berlin, wo das Waffer 
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Abb. 238. Schulbrunnen. 
Aus der illuſtrierten Monatsfchrift „Das Schuthaus“, Berlin Werder. 


teilhaft, außer bei zudielen 
Treppen, wie fie vier— 
geſchoſſige Berliner Schul: 
bauten befigen. Stets ver— 
meiden follte man ein Zuſammenlegen der Trinkſtelle mit 
den font notwendigen Zapfhähnen für Zeichenfäle und 
dergleichen. Eine andere im Vordergrund ftehende Ge— 
fundheitsfrage ift die des Trinkgefäßes. Emaillebecher, 
an Ketten gelegt, find meiſt gewählt; einen eigenen Ver: 
juch zeigt Abb. 238, wo Fleine Wafferftrahlen den Jungen 
in den Mund fprigen. Auch für alle größeren Gefchäftse 
häufer, Kontore, Leſehallen und dergleichen könnte ein 
Trinkbrunnen erwünfcht erfcheinen, doc, find hier die 
Anſätze einer Belebung verſchwindend gering. Bei ftatt« 
lichen Gebäuden kann der Brunnen in den Wandel- 
gängen und VBorhallen un feines unvergleichlichen Schmud- 
wertes willen Eingang finden. Sein Gemurmel belebt 
die ſtillen weiten Räume, im Sommer kühlend, zu jeder 
Jahreszeit die Luft anfeuchtend und ſein zierlicher Aufbau, 
für den an ſolchem Bau leicht die Mittel zu gewinnen 
ſind, läßt ſich wirkungsvoll in ein feſtes Architekturfeld 
hineinfügen. Auch ſie ſind noch ſelten; genannt ſei von 
neueren ein Schalenbrunnen im Rathaus von Charlotten— 
burg. Theoretifche Forderungen laſſen jich für ſolche von 
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praftifcher Nußbarkeit ziemlih unabhängigen Werke 
faum aufftellen, hier fan nur Freiheit der Phantafie 
für jedes ſchmuckvoll aufgebaute Gebilde gewünscht 
werden. 


In Gaftwirtichaften, bejonders in größeren Vier 
paläften und Gaferäumen, fönnte bei der leicht über- 
higten und verbrauchten Luft 
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ſteigt ein Strahl oder Strahlgebläje an der Spige empor, 
dejjen abtropfendes Waſſer eine Flachſchale auffängt. Von 
bier kann das Wafjer, vermehrt nach Bedürfnis um weitere 
Strahlen, abfliegen, teils in Becken zum Schöpfen und 
Waſchen, teils in Fifchbehälter, zulegt in Ninnen am Boden, 
von denen aus dann eine leichte Neinigung möglich it. 





das Wafjer eine wertvolle 
Hilfe Teiften. Es find in 
einer Reihe neu ausgejtat- 
teter Caféreſtaurants auch 
Schalen und kleine Figür— 
chen zu finden, doch machen 
ſich die Innenarchitekten die 
Vorteile, die ſie aus Brun— 
nen gewinnen könnten, in 
praktiſcher wie in fünftle- 
rifcher Beziehung noch wenig 
zumuge. Meift find Brunnen 
und Wafjerftrahlen zu Klein» 
lich, um zur Wirkung zu 
fommen. Auch die Wire 
kungen durch fünjtliche Bes 
leuchtung find hier, wo die 
Neflame Veranlaffung iſt, 
am Plage. In Süddeutich- 
land wird der Wafjerftrahl 
bejonders in den Höfen der 
Bräus vom Publitum felbit 
zum Spülen der Bierfrüge 
gebraucht. Ein Brunnen der 
Münchener Austellung 1908 
vor dem Neftaurant ging 
in feiner Form auf diefen 
Zweck ein; auch im Garten 
des Hofbräus fteht ein Brun- 
nen zum „Ausſchwenken“. 
Eine derartige Beltimmung 
fünnte auch bei Kantinen, 
Arbeiterfafinos und dergl., 
two Selbſtbedienung herr- 
ſchen foll, berückfichtigt wer— 
den. Mit ihm noch ein 
anderer: das Händewafchen. 
Fir Marfthallen gilt das 
für Märfte Gefagte, mur 














fommt Hinzu, daß der 
Wafjerftrahl hier außerdem 
die Luft reinigen umd im 
Sommer fühlen wird, und daf die ftändige Reinigung 
und Beipülung des Fußbodens ebenfalls Wajjerfülle er- 
wünſcht macht. Man kann in einer Markthalle gar nicht 
genug fließendes Waſſer vorfehen; und daß es in fehmud- 
volle Formen gefaßt wird, darf bei fo reichen Aus- 
jtattungen, wie fie die neueren Markthallen in Köln, 
Dresden und Nürnberg bejigen, ebenfalls gefordert 
werden, doch iſt es noch faum zu finden, Eine Frage 
ift die, wie man das Wafjer führt, jo daß es den ver- 
ſchiedenen Beſtimmungen genügt. Zum Luftbefeuchten 


Votkmann. 


Abb. 239. 
Aus dem Trgam des Bundes Deutſcher Architekten, die „Neudeutjhe Yauzeitung“ (Verlag Degener & 60, Yeivsin). 
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Schulbrunnen in Stuttgart von Ih. Fiicher. 


Unter der Sonne Italiens, wo der Fiſchmarkt ohne ein 
ſchützendes Dah unmöglich) ift, beſitzen die älteren 
Pesciere auch bei einfacher Ausſtattung verzierte Wand- 
Brunnen, 

Das gleiche Bedürfnis nach einem Brunnen befteht 
in den Verfaufsläden für Lebensmittel, wo auch die Re— 
Hameabjicht die Form bereichern kann. Bei Fichgefchäften 
ilt der ftändige Zufluß zu den Behältern ohnehin not- 
wendig, aber nur hier und da findet man den Ver— 
fuch, die Behälter wie die Wafjerftrahlen künſtleriſch zu 
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behandeln. Wie die Filchhandlungen, jo erreichen die 
Mepgerläden durch einen plätfchernden und Fühlenden 
Waſſerſtrahl einen appetitlich fanberen Eindrud. Bei 
Blumenläden, wo zum Friihhalten der Blumen das 
Waſſer unentbehrlich ift, famı Durch ein Becken mit 
fteinernem Rand, in dem die Schnittblumen liegen, eine 
twirfungsvollere Darbietung erreicht werden, als durch die 
Ginzelgläfer, auch die Anfeuchtung der Luft durch Auf- 
tropfen kommt den Pflanzen zugute. Mus Raum— 
erfparnis wird man meilt einem Wandbrunmen den 
Vorzug geben. 

Bei Stallungen, wo eine Tränfe notwendig und au) 
außerdem jtarfer Wafferverbraud) ift, wird die fünftlerifche 
Umrahmung und Einfafjung Schritt halten mit der Ge— 
famtausftattung. Bei manchen Paläften des Barock 
wurden jie entfprechend der großartigen Anlage des 
ganzen Marftalls reich ausgeftattet, bei den römischen 
Barodpaläften ift der antife Sarfophag mit Umrahmung 
häufig als Pferdetränfe auf 
gejtellt. Bei heutigen Stall- 
brunnen fehlt es vielfach an 
Kenntnis des Notwendigen; 
meiſt ift die Tränke zu Hein. 
Ein Brummen im Palazzo 
Doria in Rom (Abb. 240) 
läßt feine Beſtimmung als 
Stallbrunnen an den Formen 
erkennen; an der weichen 
Nundung des Profils, damit 
die Tiere fich nicht ſtoßen, 
der großen Kufe und den 
fleinen Beden zum Hände— 
waſchen und dem  bejchei- 
denen Auffag. Bei unferem 
Klima wird die Größe der 
Kufe auch deshalb erwünscht, 
teil das Waffer zum Tränken 
fi) auf Stalltemperatur 
angewärnt haben muß; nur bei Naummangel follte man 
die oben an der Dede angebrachten unförmigen Behälter 


aulajjen. 
Gehöfte. 

Bei der Neuanlage von Bauerngehöften und länd— 
lichen Siedelungen, zu denen ja auch Entwürfe von 
Architekten in größerem Umfange gewonnen find, 3. B 
don der stöniglichen Anſiedlungskommiſſion und von der 
Meclenburgifchen Regierung, pflegt das Waſſer, da nahe 
Duellen in Niederdeutfchland jelten find, durd) Pumpen 
bejchafft zu werden. Die Pumpe ift nun zwar von allen 
heutigen Wafjerhilfsmitteln gegen fünftlerifche Behand: 
lung die fprödefte, doc wirkt fie noch am günftigften, 
wenn man allen Zierrat au den Gußteilen fortläßt, und 
den zum Wärmefchug und zur Feitigung des Standrohres 
nötigen Mantel möglichjt diet macht. Neben der Pumpe 
ift eine rechtedige Kufe als Tränke, zum Wafchen ufiv. 
erwünſcht, die heute vielfach aus Zement geftampft in den 
Handel gebracht wird. Es ift ſchwierig, für dies be- 
fonders in feinem Farbenton ungünftige Material etwas 
Freundlicheres vorzufchlagen, da gewöhnlich die Billigfeit 


Abb. 240. 
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Rom, Brummen im Stallhof des Palazzo Dorian, 


Die finftlerijche Verwendung des Wafjers im Städtebau der Gegenwart und Zukunft. 


entjcheidet. Holz, das zu den Kufen im Alpendörfern und 
ähnlich zu einem Brummen des Münchener Waldfriedhofs 
(Abb. 231) benutzt wurde, ift jchen teurer. Überall, wo 
einige Mittel verfügbar find, ſollte der Architekt fie 
jedenfalls am Hofbrummen anwenden, der ganz befonders 
das Bild eines Bauernhofes ſchmücken kann. In der 
Dresdener Ausjtellung 1906 war in dem Mufterdorf 
eine fteinerne rechteckige Kufe aufgeftellt, doch hatte fie 
den Schmud an der am meiften gefährdeten Stelle, am 
Rande (Abb. 235). Bei Landhausfiedlungen für fleine 
Verhältniſſe könnte ein derartiger Brunnen, öffentlich 
zugängig, mehreren Amvohnern für ihre Wirtfchaft dienen. 
Im allgemeinen pflegt eine Yandhausfolonie heute nicht 
mehr ohne Wafjerleitung angelegt zu werden. Gin anderer 
Zweck, dem einige alte Brummenftuben vorzugsweiſe 
dienen (Fontebranda Siena), das öffentliche Waſchen der 
Wäſche, ift für unfere Verhältniffe, da man mit heißem 
Waſſer zu arbeiten pflegt und daher gefchloffene Räume 
benugt, wohl nicht übertrag- 
bar. Dagegen jollte in Bade- 
anftalten den zufließenden 
Waſſerſtrahlen ein künſtleri— 
ſches Gewand gegeben wer— 
den. Die Schwimmhallen 
dürfen als Stätten, die der 
Erholung dienen, und die 
eine ſo bedeutende Raum 
wirkung geſtatten, die Her— 
anziehung der Bildhauer 
beanſpruchen, und wenn die 
Freude am Brunnen allge— 
meiner wird, iſt zu hoffen, daß 
auch hier Private mehr die 
Hände öffnen, um zu ſchenken, 
wie ja die alten Brunnen 
Deutſchlands größtenteils ge⸗ 
ſchenkt find. Ein ſchönes Dent- 
mal ſolchen Gemeinſinnes iſt 
das Müllerſche Volksbad in München, wo der Stifter wie der 
Baumeiſter der Tatſache gerecht geworden ſind, daß die Sinne 
des Menſchen für künſtleriſche Raumeindrücke bei einer Er— 
holungsbeſchäftigung, wie es das Baden iſt, beſonders emp— 
fänglich find. Solche Schwimmhallen, zu denen auch andere, 
wie das neue ſtädtiſche Bad in Bonn, gezählt werden mögen, 
ſind ja erſt ein beſcheidener Anfang auf dem Wege zu dem 
Kunſtempfinden der Römer, die in ihren Thermen alle 
Regiſter des künſtleriſchen Könnens aufzogen. Ein prak— 
tiſches Waſſerbedürfnis beſteht bei Sportplätzen, und zwar 
zum Waſchen und zum Trinken. Entſprochen wird ihm 
höchſtens da, wo Gebäude, als Geräteſchuppen, Kleider— 
ablage uſw. ſtehen; die Sportwieſen für Fußball und 
Hoden entbehren fie. Wo es ſich nicht um Wwartendes 
Baugelände, fondern um dauernde gepflegte Pläße handelt, 
fann eine Brummenjtelle von künſtleriſcher Ausbildung 
itehen. Der Begriff eines „Waſchbrunnens“ ift ung ganz 
unbekannt geworden, da unfere Wafchbeden höchftens nach 
Gefundheitsrücfichten angelegt werden. Und doch gibt 
8, abgefehen von den großartigen Brinmenhäufern des 
Drients, deren Hauptzweck Wafchungen find, auch bei uns 





Original from 
PRINCETON UNIVERSITY 


Tremmdzwanzigites Kapitel. 
alte Brunnen, welche ſinngemäß dafür gebaut find. Die 
flachen Schalen der Kloſterbrunnen in Maulbronn u. a. find 
für Wafchungen ſehr geeignet. Ein antiker Sportplag, einer 
Villa an Via Appia gehörig, hatte an der Kopfſeite 
Wandbrunnen in drei Nifchen, die den Zufchauern und 
Ausruhenden einen Fühlen Sig boten, und zugleich zum 
Wajchen dienten. 


Dreiundzwanzigites Kapitel. 


Waffertürme im Städtebau. 


Wie andere techniſche Bauten find die Wajjertürme 
zuerjt in ihrer Form vollftändig von der Berechnung des 
Ingenieurs bejtinmt gewefen, und deshalb im Stadtbild in 
möglichft unauffälliger Weife untergebracht worden. Ver- 
deden lieh ich aber ihre ungefüge Maſſe dadurch nicht, 
um jo weniger, als fie hochgelegene Orte als Standorte 
bedingen. So begann man die Starrheit ihrer Erſcheinung 
durch) eine Teilung der Maſſen, durch Gliederung und 
Simfe arhiteftonifch zu bezwingen. Der Waſſerturm in 
feiner Erſcheinung wurde Aufgabe baufünftlerifcher Wett- 
bewerbe, eine Reihe von gefälligen Waflertürmen find 
aufer in Städten bei verfehiedenen neueren Bahnhofs— 
anlagen entjtanden. Die künſtleriſche Geftaltung des 
Waſſerturms ijt deshalb fo ſchwierig, weil er umjere 
Verhältnisbegriffe von Türmen völlig umkehrt. Die Türme 
geichichtlicher Anlage, auch die Gloctentürme mit ihrer 
Velaftung in mittlerer Höhe, erlauben eine Erleichterung 
der Mafjen nach oben. Hier aber iſt eine beträchtliche 
Laſt hochzulegen. Außerdem muß ein Umgang gefchaffen 
werden, oder um die nötige Gleihmäßigfeit der Tempe- 
ratur zu erreichen, ein Hohlraum zwifchen feften Wänden. 
So ergibt ſich ein dicker Kopf, im wahren Sinne ein 
„Wafferkopf“, und dazu erlaubt diefe Anlage mangels 
durchgehender Stügen nicht ſchwere Helmaufbauten, jelbit 
da, wo ein reicher Schmuck berechtigt wäre. Die Im- 
genieure, in deren Händen allein zunächſt die Ausführung 
Tag, wählten für die äußere Linie des Mauerwerks, 
entjprechend der Drudbeanfpruchung, einen ſich ſtark 
derjüngenden Aufriß, entweder in Fegelfürmig geradem 
Anfteigen oder in einer Kurve, welche der Drudlinie noch 
genauer ſich anpaßt und damit noch etwas Material- 
erſparnis ergab. Co bildete ſich die typiſche Form aus, 
welche auch in den Augen der Laien das ftumpfe und 
ſchwerfällige Bild des Waſſerturms feftgelegt hat. Diefe 
ipröde Aufgabe fünftleriich zu bezwingen, haben Architekten 
feit einer Neihe von Jahren verfucht. Die Arbeit ift 
natürlich dann am ſchwierigſten, wenn man das ſtizzierte, 
ſchon ziemlich typiſch gewordene Waſſerturmbild beibe- 
halten und zum Ausdruck bringen will, Yeichter wird 
fie, two eine Ummantelung gewählt wird, oder Anbauten 
hinzutreten. Die älteren Waffertürme, bei denen mur 
fteigende Rohre vorhanden find, haben einen Vorsprung: 
don haraftervollem Ausſehen in Braunſchweig der alte, 
Ichlanfe Wajjerturm am Bahnhof, und in Berlin Nord 
an der Tresckowſtraße der breite Turm mit Vergüngung 
des oberften Geſchoſſes und kurzer Schornſteinſpitze. Große 
ſtädtiſche Waſſertürme, wie ſie Halle, Braunſchweig, Nemz 
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ſcheid ufw. haben, juchen durch Schmud von Haufteinen, 
fräftige Profile ufw., zu wirken. Von jtärferer Wirkung 
it die Lifenenteilung. Der Waſſerturm der Appollinaris: 
Gejellfchaft bei Remagen führt Rippen aus Ziegeln hoch, 
fo daß fie bündig mit dem Gefäßmantel oben enden. Die 
Waſſertürme der Eifenbahnwerwaltung haben einen be— 
jonderen Schmuck durch gejchweifte, bejchieferte Hauben. 
Die Schieferung verkleidet auch die Gefäßzone (Sreuz- 
nad), Srünan). 

Die Folge aber der Anſchauung, daß eine für das 
Leben der Stadt jo notwendige Bauanlage auch fünft- 
lerifche Form verlangen kann, muß dahinführen, daß 
auch im Straßenneg der Waſſerturm feiner Bedeutung 
entiprechend betont wird, und eine beherrichende Stelle 
befommt. Der Städtebau ift verlegen genug, für unſere 
geraden Straßen beherrfchende Bauwerke, die genügend 
anfragen und Maße bejigen, zu finden. Wagt er es, 
ein ſolches Bauwerk, das fich von jelbjt bietet, als 
Mittelpunkt einer Geftaltung zu nehmen, fo zwingt er 
dadurch die ausführenden Architekten, um fo mehr un 
die Löfung der Form zu ringen, die dann fir die 
heutige Baufunft, für das Monumentalgefühl dasjelbe 
feiften Eönnen, wie für die Nömer ihre Wafjerfajtelle. 
Velden Gewinn erhielt der Bli don der Potsdamer 
Brücde Berlins dadurd), daß in Verlängerung des Kanals 
über den Bäumen der Wafjerturm der Eijenbahn drein- 
ſchaut. Während die meiften Waffertürme aud) bei reicherer 
Architektur möglichit feitab gebaut find, hat man in Mann— 
heim in der monumentaljten Weiſe den Wafjertum zum 
beherrfchenden Bau eines großen Plages gemacht. Der 
neue Wafferturm von Weftend, bei dem die obere Er— 
breiterung nur ganz leicht als ein Architefturgedanfe an— 
gedeutet ift, ift in feinem Standort — neben dem alten 
Waſſerwerk — nicht in die langen, geraden Baumreihen 
einbezogen. Gleichwohl wird er durch feine jtattliche 
Majje das Wahrzeichen dieſes ganzen Wortortes. Der 
neue Wafjerturm der Stadt Düren, der ein Gewand don 
ſchwerer Haufteinarchiteftur hat, ijt als Blickziel an einem 
weſentlichen Punkte im Straßenneg angelegt. Arkaden 
umgeben ihn von drei Seiten, und den fo eingefahten 
Hof füllt ein weites Brunnenbeden. 


Talfperren und Wafferkraftanlagen. 


Zum Sammeln von Quellbächen für die Verſorgung 
ganzer Städte benutzt die Technik ſeit uralter Zeit Stau- 
mauern in Taleinſchnitten. Die Architekten haben fich 
dem Reiz diefer Aufgabe mehrfach gewidmet, Was all- 
gemein für fie gefordert werden muß und was auch die 
beften Entwürfe neuerer Wettbewerbe erjtreben, it, daß 
die ungeheure Monumentalität, die in folchen gefchlojjenen 
Mauerflächen Liegt, durch die architektonische Geſtaltung 
ausgearbeitet und nicht verwiſcht wird, ınm jo mehr als 
die landjchaftlihe Umgebung mit Wald und Berglinien 
meift einen großzügigen Hintergrund liefert. Die Unter— 
brechung der ungeheuren Wagerechte, befonders für die 
Fernanſichten, kann nur durch beitimmte jchlichte Auf- 
bauten erfolgen oder durch Vertikalſtreifen, wie ſie ſich 
leicht aus einer Verbindung der Schiebertürme und 
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unteren Schieberhäufer ergeben (Entwürfe von Negierungs- 
baumeifter Bräuning und Fr. Branzky für die Möhnetal- 
iperre in den deufjchen Konkurrenzen). Die Bereicherung 
der Mauer durch eine wandbrunnenartige Wafjerfunft 
würde zivar bei fo viel vorhandenem Drud feine Schtwierig- 
feit machen, paßt aber wenig zu dem derben GCharafter. 

Seltener find Aufgaben von Wajjerfraftanlagen, 
Stamverfen, die im großen Maße Hochbauten benötigten. 


Die künftlerifche Verwendung des Waſſers im Städtebau der Gegenwart und Zukunfl. 


Beim Wettbewerb Walchenfeefraftwerf ift von den aus: 
gezeichneten Entwürfen befonders die Geftaltung des 
„Wafferfchlofjes”, des oben am Abhang liegenden Baues, 
aus dem die Nohrftränge hervorgehen in feinem ardhitef- 
tonijchen Wert beachtet, und man enıpfindet bei den Zeich- 
nungen, daß eine jo moderne Aufgabe hervorragend be- 
rufen fein fann, einen unjerer Zeit eigenen Bauftil zu 
fördern. 








Abb. 241. 
Düffeldorf, Brunmengruppe von G. von Bochmann. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker, Berlin WS. 
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